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Franz Josef I .

Zum fünfzigjährigen Regier » Ngs - Ju bi l äum .

Wien , 80 . November .
Es ist nun einmal schon herkömmlich , solche Jubiläen

gekrönter Häupter als geschichtliche Ereignisse , tvcnigstens aber
vom geschichtlichen Standpunkt zu feiern . Dieser geschichtliche
Skalidpiiiikt ist aber der eines Veranstalters sogenaiillter
historischer Festzüge . Vergangenheit und Gegenwart , die

ganze überwältigende Fülle von Ereignissen und Ver

ändernngen , die das Leben eines Volkes in eincin so großen
Zeitraum ans . iiacheit , was Großes und Erhabendes geschehen ,
das Genie der Denker , das Werk der Erfinder , der Künstler
und Dichter schafsende Phantasie , Feldherrnnihin und soldatische
Tapferkeit , großer Männer persönlichstes Wirken und der
größeren Menge hastiges . unaufhörliches , unzerstörbares
Schassen — all das schreitet da . malerisch angeordnet , hie und
da ein kleinwenig drapirt , vorüber und macht seine respekt -
volle Verbeugung vor der erlauchten Hofgesellschaft , die das
Schauspiel recht auerkennend betrachtet . Das ist dann
das Zeitalter Wilhelms des „ Großen " , der englischen Viktoria ,
das Zeitalter Franz Josefs I . Es ist gut , das eine oder andere
Bild , das die Arrangeure im freudigen Eifer vergessen dürften ,
festzuhalten .

Eidbruch und Mord , ganze Ströme danipfenden Blutes ,
zerstörte Städte , entsetzliches Weh einer harmlosen und loyalen
Bevölkerung : so endet das Jahr 1848 , verläuft das folgende .
Der alte Marin , der heute sein Jubiläurn feiert , ist unschuldig
an alledem : ein achtzehnjähriger Knabe war er damals , ein
rechter Prätorianerkaiser , auf den Schild gehoben von nreutern -
den Generalen , als Mündel betrachtet und behandelt von dem
unheilvollen Hanswurst mit der Diktatormaske ©indisch -
g r ä tz. Aber das gehört doch zu F r a u z I o s e f

'
s Regie -

riiug rriiiidcstcns ebenso gut wie die Entwicklung des öster¬
reichischen Verkehrsnetzes seit dieser Zeit oder dergleichen .
Und die Männer , die ihn erzogen ruid ihn umgaben , ver -
fehlten wohl nicht , ihn auf die verschiedenen Ausleguugs -
Methoden eines kaiserlichen Eides ariftnerksam zu machen .
Er kalii auf den Thron , um Ferdinand den Eidbruch
zn ersparen . Ter Nachfolger ist also nicht an den

VcrsassungSeid des Vorgängers gebunden . In seiner Thron -
rede erklärte er , am Konstitutionalisnuls festhalten zu wollen ,
seine Minister gaben wiederholt diesbezügliche Versicherungen
ab — am 7. März 1849 wurde der konstituirende Reichstag
anSeiuaudergejagt , eine Verfassung oktroyirt , diese aber Ende
Dezember 1851 aufgehoben — sie war übrigens nie in Aus¬

führung gebracht worden — und der nackte Absolutismus
wieder eingeführt : der Kaiser ist also nur durch den direkten
Eid im technischen Sinne geblinden . Er ist aber auch nur au
den bloßen Wortlaut dieses Eides gebunden . Seit mehr
al ? einem Jahre wird Oesterreich absolutistisch regiert , das
Parlament , nur um dem Wortlaut der Verfassung zu genügen ,
einbernfcn .

Schniachvosses Versagen des Bürgerthums zeigte der Aus -

gang der Revolution . Wie es matt und ohne rechte Begeisterung
die letzten Phasen der Revolution mitgenlacht . wie es zum
Schlüsse , als die Revolution die letzten Kräfte anspannte
zum Kampfe auf Leben und Tod , feig davongelaufen war
oder nackten Verrnth geübt hatte , so kroch es jetzt voll hündischer
Dniluth zu den Füßen des Siegers , feierte die Befreier
W i n d i s ch g r ä tz und I e l l a c i c , lieferte ein Heer frei -
williger Spione , lechzte nach dem Blute der hcldenmüthigen
Kämpfer der Revolution — „ die Gutgesinnten möchten alles

gehängt haben " , mußte selbst Windischgrätz klagen , —

und illuininirte , alS der Kremsierer Reichstag auseinander¬

gejagt wurde . Auf dieses Bürgerthum ist kein Verlaß , weder
im Guten noch ini Bösen : das lehrten die Schranzen dem

jungen Herrscher . Dem Sieger gehört es und wer ihm Ruhe
und die Gelegenheit des Prositniachcus verbürgt , es ist kein

ernster , zu sürchtender Gegner . Aber ebensowenig ein zu -
vcrlässiger Freund . „ Hoch Kaiser Max ! " riefen die Wiener

hinter dem Wagen Franz Josef ' s her , als er nach den

unerhörten Niederlagen des Jahres 1806 durch die Stadt

fuhr . Fremd sind diesem Bürgerthume die politischen
Künipfe , die politischen Interesse, » : die allcreinsachsten
Voraussetzungen modernen Staatslebcns sind in Oester -
reich , ijcht erfüllt , der kulturfeindliche Zeitungsstempel ,
das jeden ehrlichen Schriftsteller in Verzweiflung bringende
und die Justiz korrumpirende objektive Verfahren ,
das skandalöse Verbot der freien Kolportage — sie bestehen
nicht nur heut , es ist auch gar keine Hoffnung vorhanden , sie
in absehbarer Zeit los zu werden . Das Bürgerthum versteht
den Kampf um Preßsreiheit nicht , das Parlanient , sein
Parlament , wird niemals diesen Kampf führen , geschweige ihn
siegreich beenden . Politische Debatten , Debatten um
politische Rechte , sind nur zu finden in Perioden , wo der
nationale Kampf besonders wüthend tobt , und die Argumente
dann sind die Sitzungsprotokolle , daß die Minorität von heute
als Majorität von gestern der Regierung ebenso zu Diensten
gestanden , wie die Majorität von heute , und daß diese doch
nicht so duinm sein werde , nicht ein gleiches zu thuu .

Deutsche gegen Czechen , Polen gegen Ruthenen , Ungarn
gegen Serben und Rumänen — daS war das Bild , das

Oesterreich 1848 darbot . Das aber auch die Grundlage , auf
der die Kontrerevolution baute . Nun war der Thron des

jungen Knaben nothdürftig wieder zusammengeleimt , und er

empfing die Lehre : Der Kampf der Natioiralitäten ist die sicherste

Gewähr der dynastischen Macht . Er ninimt dem Bürgerthum
jede Möglichkeit politischer Erziehung und EntWickelung , macht
es unempfänglich für die Schädigung seiner eigenen Interessen ,
giebt es ganz in die Hände skrupelloser Geschäftspolitiker , die

ihre Gesinnnugslosigkeit , ihre Käuflichkeit , die von jeder Re -

gierung mit Erfolg benutzt werden kann , so noch als Prinzip ,
als nationale Taktik anpreisen dürfen . Zwei Drittel aller

Abgeordneten sind sür jede Regierung zu haben ; da sie aber
das Glück haben , sich auf nenn Nationalitäten zu Vertheilen ,
bleiben im Gewirr des nationalen Haders ihre kleinen privaten
Geschäftchcn unbemerkt .

Das unabhängige Italien , das unabhängige Polen , das

einige freie Deutschland , das unabhängige Ungarn — das
alles stellte seine Anforderungen an Oesterreich , die mit viel
Blut beseitigt werden mußten . Natioualitätenhader , aber
beileibe kein echtes , modernes , freiheitliches Nationalgefühl :
das lehrte das Bombardement von Krakau und Leni -

bcrg , der Krieg in Ungarn , die Tragikomödie in Frank¬
furt . Je Weiser und fortgeschrittener ein Volk , je mehr
das Nationalgefühl bei ihm aufgehört hat , literarischer Sport ,
Traum und Verlangen von einzelnen zu sein und sich zu
lebendigem Bewußtsein des Volkes entwickelt hat , desto ge -
fährlicher dieses Nationalgefühl , am allergcfährlichsten das

deutsche . Es ist ein untrügliches Zeichen , daß die Geier wieder
über Oesterreich kreisen oder , was dasselbe ist , daß die Reaktion

zum Sprunge ansetzt , wenn man Deutschland zu fürchten be -

ginnt und die russische Frcundsckaft lockt . Da wird irgend ein

feiner Koup geplant , wenn Schwarz - Gelb wieder einmal

Trumpf wird . Die Stimmung der Annee ist ein zuverlässiger
Gradmesser : Das deutsch - österreichische Bündniß findet in

Offizierskreisen fast gar keinen Anhänger mehr , und das eigent -
liche Offiziersblatt , ein von der Regierung gezahltes und wie

selbstverständlich , das anrüchigste Tageblatt Wiens , hetzt seit
Jahr und Tag gegen dieses Bündniß .

Windischgrätz , so meinte er selbst , so wurde auch ge -
glaubt , >var der Retter der Monarchie ; die Stumpfheit der

großen Massen , die den Lebensfragen , die die Revolution auf -
ivarf , theilnamslos und verständnißlos gegenüberstanden , war
die Voraussetzung der ganzen Rettungsaktion . Die Pfaffen -
Herrschaft , die die Massen stumpf erhält , die Aristokraten -
Herrschaft , die die Massen zum Gehorsam drillt : welche Lehre
konnte dem Sohne des erzkatholischen Hauses Habsburg ,
seit Jahrhunderten in den Händen der Pfaffen und gut Freund
mit den mächtigen Bauernschindern , leichter begreiflich sein ?
Erbärmlichkeit des Bürgerthums und nationaler Hader auf
der einen Seite — heißt Pfaffen - und Adelsherrschaft auf der
anderen Seite . Das unglückliche Oesterreich genießt beide

Segnungen in reichlichstem Ausmaße .
Also wäre alles beim Alten geblieben ? und die 50 Jahre ,

die seit dem 2. Dezember 1848 verflossen , spur - und eindnickslos

für Oesterreich geblieben ? In gewissem Sinne : Ja I Als
in den Märzstürmen der 5koloß des Metternich ' schen Systems
nüt den thöncrncn Füßen der feudalen Verwaltung und dem

bureaukratischen Wasserkopf in Stücke barst , der alte Patrimonial -
staat , das zusamnienhanglose Aneinanderreihen verschiedenster
Nationalitäten , auseinanderging — da war das große Problem
gestellt : einen Staat zu schaffen , einen Staat , der diese ver -

schicdenartigstcn Elemente harmonisch vereinigen könne . Was

diese schwierige Aufgabe noch zu erschweren schien , ihre
Komplikation niit auswärtigen Angelegenheiten , ein gefähr -
lichcr Krieg , war u, „gekehrt das Mittel , die Lösung verlangen
zu können : Radetzky ' s Siege in Italien waren der An¬

fang vom Ende der Revolution . Aber das Problem
blieb ungelöst bis auf den heutigenTag . Die

Existenzsragen Oe st erreichs sind noch immer

u n g e l ö st.
Aber eines hat sich verändert : das sind die in betracht

komnienden Kräfte .
Wenig zahlreich war das österreichische Proletariat vor

fünfzig Jahren , gefesselt doppelt in den Banden materiellen

und geistigen Elends . Was es besaß , war das unveräußerliche
geschichtliche Erbtheil seiner Klasse : der revolutionäre Instinkt
und die opferbereite Hingebung . Als die Frühlingsstürme
durch das Land gingen , da barst die Decke , die harten Winters

Kraft ihnen über Herz und Geist gezwungen , und unwider -

stehlich , jauchzend , nach Leben verlangend und Leben ver -

heißend , stürmte die revolutionäre Fluth einher . Seiner selbst ,
seiner eigenen Zwecke noch nicht bewußt , konnte dieses Prole -
tariat nur die Schlachten anderer schlagen , mußte sein revo -
lutionärer Instinkt von anderen geweckt und geleitet werden .
Als der Winter kam und alles Leben erstarrte , da war auch
des Proletariats revolutionäre Kraft verbraucht ; gehorsam
verkroch es sich in die Höhlen , aus denen es die warme März -
sonne gelockt hatte , und wurde hier vergessen , wie es

seiner selbst zu vergessen schien . Vom Proletariate
haben Franz Josef ' s Lehrer ihm nichts zu
sagen gewußt . Und nun steht es heute in Oesterreich als

mächtiger Faktor der Politik dar l Der Politik , als des ge -
heimnisvollen , nie mit Sicherheit zu bestimmenden Webens und

Wirkens in der Geschichte der Völker und Reiche — während
die bürgerlichen Parteien nur die Polifik , die in den Kouloirs
des Parlamentes , in den Vorzimmern der Minister gemacht
wird , kennen . Nun steht das als Sozialdemokratte oraanisirte
Proletariat als der Faktor da, dem die schwierige Aufgabe
zukömmt , die bürgerlichen Parteien Oesterreichs zu erziehen
und die unendlich wichtigere Aufgabe , die Mass ? » der öfter -
reichischen Völker zu erziehenl Niemand ahnt , was das

heißt , eine seit Jahrhunderten systematisch verdummte ,

nicht nur geistig , auch moralisch kastrirte Bevölkerung ,
für Recht und Sittlichkeit in Bewegung zu setzen ,
die Resultate der langen , ungehinderten Pfaffenherrschaft
anzugreifen , während diese Herrschaft noch in vollster
Blüthe ! Und fast ebenso einzig in ihrer Schwierigkeit wie

der Kampf selbst , sind die Umstände , unter denen er zu

führen : nicht nur muß jeder Schritt Boden in heißer , un -

ermüdlicher Arbeit einem heimtückischen , hartnäckigen Gegner
abgerungen werden , der Boden selbst niuß auch erst tragfähig und

haltbar gemacht werden . In allen Ländern haben die Ar -

beiter - Organisationen dem Ansturm der Feinde stand zu halten ;
aber man ist wenigstens sicher , daß sie nicht auf Flugsand errichtet
sind . Der jungfräulichen Erde ward einmal in schönem ,
treffenden Gleichniß die große indifferente Masse verglichen .
aber die sozialdemokratischen Pionire der Kultur in Oesterreich
erreichen ihn erst durch unwegsamen , schier undurchdringlichen
Urwald . So ganz ohne alle Vorarbeit seitens der bürger¬
lichen Klassen , so ganz ohne Unterstützung — und doch , sie
arbeiten und arbeiten weiter und es fehlt nicht an Erfolgen .
Und diese Erfolge verändern von grund auf
das Wesen der österreichischen Politik . Man

denke nur : Auf den Gegensatz zwischen Bauer und Gutsherr ,
auf die vollständige Stunipfheit der galizischen Bauern war

die traditionelle österreichische Politik in Galizieu ge -

Sründet, die mit Hilfe der Bauern jede freiheitliche
iegung im Lande niederhielt . Und heute ? Heute

geht durch dieses Sklavcnland ein heimliches Sehnen —

nach Licht und Freiheit , was sich den erschreckten Machthabern
freilich als unheimliches Drohen ankündigt , und eine Ahnung

dessen , was bevorsteht , geht durch die Kreise selbst der ältesten

Parlanientaner , also Zyniker , wenn der sozialdemokratische
Vertreter Galiziens seine merkwürdige , flanimende Beredsam¬
keit den Leiden seines unglücklichen Landes widmet .

Die Rechnung stinunt ja vollständig : der nationale Hader ,
die Unfähigkeit der Bourgeoisie , bis auf eine Wenigkeit — eben

das Proletariat . Es wird wohl noch längere Zeit dauern , ehe
die österreichischen Staatsmänner , die sich ohne Abwechselung
immer mit demselben Schema beholfen haben , auch für
diese neue Erscheinung einen Platz in ihrem System ausfindig

gemacht haben werden . Es sähe der vollständig unfähigen
Klasse des Feudal - Adels , die in Oesterreich regiert , zwar ähn¬
lich . diese Thatsachen einfach ignorirend , einen Streich zu ver¬

suchen ; wenn nicht augenblicklich , so doch für oen Fall eines

Thronwechsels . Der reiferen Einsicht Franz Josef ' s aber

— man ist ja schließlich nicht ohne allen Nutzen 50 Jähre
Kaiser — wird sich gewiß , läßt er an seinem Jubeltage die

Vergangenheit an seinem Auge vorüberziehen , folgende Er¬

wägung aufdrängen . Als man Ferdinand beseitigte , um

ihm den formellen Eidbruch zu ersparen , bestieg ein für den

Herrscherberuf erzogener , seit langem dem Volke als zu¬

künftiger Herrscher bekannter Monarch den Thron , an dessen
Person viele aufrichtige Freunde des Fortschritts warme

Hoffnungen knüpften : schließlich wurde ja nur der

geistesschwache Epileptiker Ferdinand durch den jngend -
kräftige «, an Leib und Geist gesunden Franz Josef
ersetzt . Franz Josef , als Kaiser zugleich der oberste Herr
seines Hauses , wird sich kaum verhehlen , daß die Popularität
seines vennuthlichen Nachfolgers wohl kaum eine damalige

Belastungsprobe aushielte . Verfassungsbruch mit

oder ohne Thronwechsel bedeutet heute in

Oe st erreich die Revolution .

Das ist das geschichtliche Verdienst der österreichischen
Sozialdemokratie , die tröstende Versicherung , die sie den Völkern

Oesterreichs als Jubiläumsgabe darbringen kann .

politische Atebevstcht .
Berlin , den 1. Dezember .

Der Zar über die Abrüstung .
Der Zar soll sich im Gespräch mit einem englischen

Politiker über den A b r ü st u n g s v o r s ch l a g also geäußert
haben :

„ Uebcr drei Punkte wünschte ich, daß die Mächte
sich ins Eiiivernehmen setzten . Erstens könnten sie sich ,
bis ans weitere Abmachung , verpflichten , ihre Rüstungen
nicht zu vermehren , sondern höchstens in gutem
Zustande zu erhalten und selbst zu vervollkommnen .

Zweitens : nach Ablauf von fünf Jahren würden die

Mächte in einer neuen Konferenz sich über die Aufrecht -
erhaltmia des neuen Prinzips aussprechen und dann vielleicht eine
neue Penode festsetzen . Und drittens würden sie über ihre Haltung
gegenüber Kriegsdrohungen und Kriegsaussichten
schlüssig werden . Das ganze soll überhaupt wie ein Zwei -
kämpf behandelt werden . Wenn zwei Personen sich nnt den

Waffen in der Hand messen wollen , so werde » vorerst die Trag -
weite der Beleidigung und die Duellbedingungen berücksichtigt . Jeder
wählt also seine Äartellträger ; und diese wenden sich dann zuweilen
an einen Unparteiischen , der das entscheidende Wort spricht . Ebenso
würde es sich mit den Mächten verhalten . So hätten in der

Faschoda - Angelegenheit zum Beispiel England sich an die Ber -

einigten Staaten und Frankreich an Rußland gewandt . Den

Vereinigten Staaten und Rußland fällt dann die Aufgabe zn , den

beiderseitigen Standpunkt zu beleuchten und ihr Urtheil darüber

auszusprechen . Sollten die Unparteiischen aber nicht zu einein

einstiminigen Ergebniß gelangen , so würden sie sich an einen neuen

Schiedsrichter , z. B. den Kaiser Franz Josef , wenden ; er säße über
die Urtheile der Unparteiischen zn Gericht . Vielleicht würde auch

dessen Ausspruch nicht befolgt werden ; jedenfalls aber wäre da -



imvcf ) kostbare Zeit qctvoiuicn , » nb bie Gcitiicr hätten M» hc , sich
die Aylgen eines feindlichen Zusannncustobcs zn überltgcn . "

ES mag dahingestollt bleiben , ob sich der Zcir so aus¬
gesprochen hat , lote sein Interviclver mittheilt . Hat er sich
so ausgesprochen , so nmß man ihm lassen , daß er die
Schriften der bürgerlichen Fricdenssrennde nicht ohne Erfolg
gelesen hat .

Sind derartige Fricdeuspsalmeien aber schon bei den
bürgerlichen Predigertl männlichen und weiblichen Geschlechts
nichts als utopisches Gerede , so erscheinen sie im Plunde
des Zaren vollends lächerlich . Wollte Rußland ernst -
lich. eine Vermehrung seiner Rüstungen unterlassen , so
müßte es zuvörderst Einrichtungen schaffen , welche den
übrigen Völkern Garantie bieten , daß es sein Wort auch
wirklich halten wird . Bisher fehlt jede genauere Kontrolle
über die Stärkeverhältnisse der russischen Armee , wie sie in

parlamentarisch regierten Ländern besteht .
Und Schiedsgerichte sind gewiß eine löbliche Einrichtung .

Aber wie die Worte des Zaren selbst zeigen , Schiedsgerichte
können Kriege hinausschieben und unuöthige Kriege ver -
hindern . Doch die tiefen wirthschaftlicheu Interessengegensätze
der kapitalistischen Staaten können durch juristische Instanzen
uimmennehr beseitigt werben . Und gerade Rnßland ' s kapi -
talistische Ausdehnungspolitik im Orient und in Oftasien ist
ein Hohn auf die schönen Worte des Zaren . —

* *
*

Deutsches Weich.
Wieder in Berlin .

Die NeichShmiptstadt hatte heute Gelegenheit , in Konkurrenz mit
Damaskus zu treten , jener berühmte » Stadt , da man noch ivcitz ,
ivas begeistert sein heißt . Das deutsche Kaiserpaar zog heute Mittag
in Berlin ei ». Es fehlte weder an Publikum , noch an Fahnen , und
die glänzenden Uuifonneu erinnerten stimniungsooll an die oricnta -
sche Farbenpracht , von der die Märchen erzählen , während die
Allongeperrucken der Piqucme wieder ins Abendland zurückführten .

Am Brandenburger Thor richtete Bürgenncistcr Zebe. dxx
Gesellschaft der Stadtoerordneten - Vorsteher und einiger Stadträthe
erschienen war , eine Ansprache an das Kaiscrpaar , die Magistrats -
freisinnig , d. h. fromnr und stlbmissest war .

Der Kaiser sprach in seiner Erwiderung seinen besonderen Dank
ans , daß man sich von dem patriotischen Enipfang durch das schlechte
Wetter nicht habe abhalten lassen . Er versicherte , daß seine so schöne
Reise voll mächtiger Eindrücke auf den Gebiete » der Rcligio », der
Kunst und der Industrie geivesen sei . „ Das Eine aber kann ich
Ihnen sagen , daß wir überall den d e u t s ch e u Namen
in allen Ländern und allen Städten geschätzt und ge -
achtet gesunden haben , wie nie zuvor . Ich hoffe , daß dies
so bleiben wird und daß unsere Reise dazu beigetragen
haben möge , der deutschen Energie und deutschen Thatkraft neue

Absatzgebiete zu eröffnen , und daß es mir gelungen ist ,
daran mitzuwirken , unter den Böllern den frieden zu befestigen . "

Den kommerziellen Zwecken der Fahrt ms heilige Land hat der
Kaiser also offenbar seine vornehmliche Rücksicht angedeihcn lassen .

Eine ganz besondere Auszeichnung hatte der Kaiser Herrn
Ktrschncr zugedacht . Schon hatte man den Bürgermeister in den
Verdacht gebracht , seine Bestätigung sei deshalb so lange ausgeblieben ,
weil sein Rückgrat nicht den gebührenden höfischen Bau besähe .
Davon kann nunmehr keine Siede sein , nachdem man den Grund der
Verzögerung keimt . Der Kaiser Ivollte persönlich in einem hervor -
ragend feierlichen Augenblick die Bestätigung übermitteln . Das ge -
schah heute in der Ansprache , in der der Kaiser die Hoffnung aus¬
sprach , „ daß das städtische Gemeinwesen unter Ihrer Lei . tuug
auch weiterhin segensreich sich entwickeln werde " .

Es ist somit nicht nur die kaiserlose , sondern auch die schreckliche
oberbürgermeisterlose Periode vorüber . —

Di « Agrarier in der Klemme .

Graf zu Dohna - Wundlacken , Proviiizialvorsitzcnder deS
Bundes der Landwirthe , hat im Auftrage ostprenßischer Bündler ein

Schreiben über die L a n d a r b e i t e r f r a g e in den östlichen
Provinzen an den Oberpräsidcnten Grafen 0. Bismarck gerichtet .
Darin wird gebeten , es möge der dauernde Aufenthalt
von russiscy - p olnisch en Arbeitern g est attet werden .
Es heißt daselbst :

„ Die Arbeiternoth ist ans dem Lande jetzt eine noch schivercre
Kalamität als der mangelhafte Zollschutz der ländlichen Produkte .
Die Millionen , welche für Meliorationen und anderweitige Hebung
der Landtvirthschaft ausgegeben wurden , sind fortgeworfenes
Kapital , wenn nicht genügende Arbeitskräfte zum Betriebe der

Wirthschast vorhanden sind.
Der naturgemäße Ersatz würde nun sein , wenn aus dem Osten

frische Arbeitskräfte unserer Provinz . zuströmen würden . Diesen
natürlichen Zufluß hat man aber abgegraben durch das Verbot
der S e ß h a f t in a ch u ii g von russisch - polnischen
Arbeitern . Sollte es nicht möglich sein , in begrenzter Anzahl
unverhcirathcte russische jüngere Landarbeiter hier einheimisch zu
machen ? Man könnte zur Bedingung machen , daß dieselben bei

ihrer Naturalisirmig sich mit deutschen Mädchen verheirathen und

sich in deutschen Gegenden niederlassen . Mau könnte ferner für
die ZahUdieser Leute ein Maximum für jeden Kreis festsetzen .

Es müßte als ein trauriges Zeichen für unsere deutsche Kultur

angesehen werden , wenn dieselbe durch Einwaiideruiig einiger
tausend polnischer Landarbeiter gefährdet würde . Im Gegentheil
darf man hoffen, daß diese Elemente durch ihren Verkehr mit den

Deutschen m ein oder zwei Generationen germanisirt sein werden .
Die große Zahl gut deutscher Männer mit gut polnischen und
anderen slavischen Namen kann Wohl als der beste Beweis dafür

angesehen werden . "

Recht drollig ist die Zumuthung , daß den polnischen und russi -
scheu Arbeitern , die bereit sind , für unsere Junker zu arbeiten , vor -

geschrieben werden solle , wie sie sich verheirathen sollen . Einen

feudaleren Gedanken hätte auch ein Stumm nicht erfinden können .

Doch dies nebenbei . Wichtiger ist , daß durch das Schreiben
des Grafen zu Dohna der Bankrott der Germanisirungspolitik er -

wiesen wird , welche die preußische Regierung zu ihren höchsien Auf -
gaben gerechnet hat , welche die preußische Regierung mit rücksichts-

loser Härte durchgeführt hat und der unser chauvinistisches Agraner -
thum stets zugejubelt hat .

Erst in diesen letzten Tagen frohlockten die bündlerischen Blätter
über die Dänenansweisuiigen aus Schleswig - Holstein durch Herrn
v. Koller . Im Namen des Deutschthums und seiner Erhaltung
wurde jede noch so schroffe Maßregel gebilligt . Und stehe da — jetzt
fordern dieselben Agrarier die Einführung taufender polnischer und

russischer Arbeiter , deren Verjagung und Fenihaltung bisher als

höchstes Ideal preußischer Staatspolitik galt . —

Gehaltsaufbesserung der Unterbeamteu .

Wieder wird in der „Münchener Allg . Ztg . " ein Stück des Etats
belanut gegeben , und zwar handelt es sich diesmal um die Unter -

beamteugehälter . Nach diesen Mittheilungen hebt der Gesetzentwurf
für die Feststellung des Neichshaushalts - Etats 189S bezüglich der

Gehälteraufbesserung hervor , daß nach dem im Vorjahre erfolgten
Abschluß der Aufbesserungsbewegung noch einzelne Wünsche
theils des Reichstags , theils der einzelnen Verwaltungszweige
zu berücksichtigen bleiben . Den Resolutionen des

Reichstages wegen Erhöhung des Endgehalts der Landbrief -

träger von 900 auf 1000 M. und wegen Erhöhung des Anfangs -
satzes in der Postschaffnerklasse auch für die seit dem 1. April 1896

Angestellten von 800 auf 900 M. hat der Bundesrath für 1899 zu -

?e st i m m t. Gleichzeitig sind in allen Verwaltungen statt der Ge¬

älter von 700 —900 M. , wie bei den Landbriefträgern , solche von

700 —- 1000 M. und statt der mit öOO M. beginnenden Unterbeamteu .

gehälter mit , 900 M. bcginneiide Stnfciifolgen vorgesehen . Bei den
Reichs - Eisenbahnen . treten für den fchlcnden pnisimisfähigen
Wohnnngsgeldzuschnß 120 M. hinzu . Die Anfbessernng könne sich
überhaupt nicht auf den durch die Reichstags - Rcsolntioncii vor -
gesehenen Nahmen beschränken ; deswegen werden gleichmäßig auch
verschiedene Unterbcanitcn - Stcllungcn , die wegen erforderlicher bc -
sondcrer Schulung oder Besähiguiig schon jetzt mit etwas höheren
Gehältern aus gestattet sind , zur Aufbesserung mit vorgeschlagen .

Daß der Reichstag den Herren Staatssekretären die gewünschte
Erhöhung ihrer Gehälter für so lauge verweigert hat , bis auch die
Gehälter der Untcrbeamten erhöht würden , ist also nicht ohne
Wirkung geblieben .

Im übrigen können wir getrost unsere Freude darüber ans -
sprechen , daß es den einzig und allein auf s o z i a l d e in o -
t r a t is ch c Anträge zurückzuführenden , wiederholt in den letzten
Jahren gestellten Resolutionen endlich gelungen ist , den Post - Unter -
beamten und weiterhin den g e s a m m t e n Unterbeamteu ein weniges
von dem zuzuwenden , was ihnen längst schon von Rechts wegen
gebührt .

Sich bei dem Errungenen zu beruhigen und von nun an die
Hände in den Schoost zu legen , > wäre aber verkehrt . So z. B. macht
die Regierung mit den vom U April nächsten Jahres in kraft tretenden
Aufbesscniiigen erst einen halb eu Schritt . Da dieletzt beschlossene Erhähmig
für einen Theil der Beamten der Postschasfnerklasse gar keine Erhöhung ,
sondern nur eine Beseitigung der ihnen durch das Ältersstuseugesetz zu -
gefügten Schädigung lHerabsetznng de § Anfangsgehalts von 900
aus 800 M. j darstellt , so wird cS Sache des Reichstages sein , die Regie -
rnng zu veranlassen , daß allen seit dem 1. April 1896 angestellten
Unterbeamten tPoftschaffnerii ) das ihnen seitdem zu wenig gezahlte
Gehalt nachgezahlt werde . —

Blsiiiarck und das Sozialistengcsciz . Es gehört zu den
Eigeiithiimlichkeitcn des allgciinaiiischeii Heros , der fast zum Sinn -
bild deutscher Kraft geworden ist , daß kein Mensch der Weltgeschichte
so viel von seiner schlechten Gesundheit gesprochen und geschrieben
hat , wie Fürst Bismarck . Auch sein 20 Mark - Bnch ist voll von
Betrachtungen über seinen Gesundheitszusland , und bei solcher Ge -
legenhcit erfahren wir auch etwas über das — Sozialistengeletz . Die
welthistorischen Gedanken und Erimicrinigen über dieses Werl seines
staatsiiiäniiischeu Genius beschränken sich , soweit wir sehen , auf die
folgenden Sätze : „ Unmittelbar nach meiner Rücklehr nach Berlin
hatte ich die Vorlage des Sozialistengesetzes im Reichstage zu ver -
treten nnd fand dabei die Ersahriuig bestätigt , daß die oratorische
Leistung ans der Tribüne eine geringere Nervenanstreiigiiiig erfordert
als die Korrektur einer langen , schnell gesprochenen Rede , deren
Wortlaut an leitender Stelle vertreten werden soll . Während
einer solchen Korreitur kam bei mir eine seit Monaten vorbereitete

Nervenkrists körperlich zum Ausbruche , glücklicherweise in der
leichteren Form der Nesselsucht . " Die Nesselsncht pflegt sonst zu den
lächerlich - lästigen Unannehmlichkeiten zu gehören , von denen man
nicht spricht . Dennoch gehört die Erwähnung dieses Falles zweifellos
in die Akten der Geschichte . Denn da Nesselsncht als Folge einer

Idiosynkrasie sich einzustellen pflegt , so ist aus dem Austreten dieser
Erscheinung gerade zur Zeit der Beschäftigung mit dem Sozialisten -
gesetz zu schließen , in welchem Gemüthszustaiid er sich damals
vesunden hat . Das Sozialistengesetz als Idiosynkrasie I

Freilich ist solche Deutung der Handlungsweise Bismarck

allzu günstig , und wir vermuthen , daß der verschämtck
Hinweis aus diese gesundheitlichen Motive seiner Staatsrettnng in
die Reihe der zahlreichen Versuche einzuordnen ist , die Schuld an
Mißerfolgen stemden Einwirkungen zuzuschreiben . Wemüs nicht die

Kollegen oder die Kaiserin sind. ' die Bismarck ' S Pläne durchkreuzten ,
so müssen es eben die Nerven sein .

Ucbrigcns sucht Bismarck sich nicht nur von dem Sozialisten -
gesetz zu entlasten , sondern er spricht auch von den Attentate » in
einer Weise , die man leicht als eine anarchistische Ver -

herrlichuiig der Propaganda der That auffassen könnte .
Er erzählt nämlich ,

'
daß Mitte der siebziger Jähre

die geistige Einpfänglichkcit des Kaisers im Aufsassen
anderer und Entwickeln

'
eigener Vorsräge schivcrfälliger fniiktionirte .

Das Nobiling ' sche Attentat aber veränderte diesen Zustand . Der
Kaiser ward freier und lebendiger ; er geruhte sogar zu scherzen :

„ Nobiling hat besser als die Aerzte gewußt , was mir fehlt : ein

nichtiger Aderlaß " . So scherzhaft betrachtete man die Sache , und
derweilen wurde die ösfentliche Meinung durch alle Mittel der
Korruption aufgeregt , um das aufwärts strebende Proletariat zu
tiicbclu . —

Zeiitimn und Militärvorlage . Die „ Germania " macht
folgende Ansführiing :

„ Sie ( die Mittheilmigeu ) liefern einstweilen den Beweis , daß die
Militärvorlage sich im großen und ganzen nur mit Schaffung der
noch sehlenden höheren Verbände , mit einer kleinere Regimenter
und mehr Brigaden schaffenden zweckmäßigeren Organisation
der Feldartillerie und mit Errichtung der längst entbehrten Tele -
graphen - Truppen begnügt — Punkte , bezüglich deren unsere Nachbarn
bereits vorausgeeilt sind und hinsichtlich deren die Militärverwaltung
wohl auf die Zustimmnng aller rechnen kann , welche die Sicherheit
des Reiches in einer leistuiigsfähigeii , zweckmäßig organisirten
Armee erblicken . "

Nach den Ausführinigcn der „ Germania " zu urtheilen ist das

Zentrum also bereit , die Militärvorlnge anzuiichmcii .
Wie anders einst und jetzt. Einst scharfe Kritik an der Militär -

Vorlage der Regierung , jetzt vorbehaltlose Zustimmung zu einer

ganz bedeutenden Erhöhung der FriedeiiSpräscnz und deS Budgets . —

Neubesetzung höherer Verwaltungsstelle » . Die „ Köln . Ztg . "
versichert , daß in den allernächsten Tagen eine Reihe höherer Stellen
neu besetzt werden dürsten , andererseits aber auch für diese nächste
Zeit der Rücktritt mehrerer Negienliigspräsidenten infolge Krankheit
oder hohen Alters bevorstehe .

Die Nttttheilung vom bevorstehenden Abgang deS Herrn von
L u l a n u s wird von mehreren Seiten hezweifelt . —

Gegen die Sonntagsruhe . Die „ Berliner Neuesten Nachr . "
schreiben :

„ Die einzelnen Bundesregierungen sind schon vor längerer
Zeit zu eingehenden Erhebungen und Berichten über die Wirkungen
des Gesetzes über die Sonntagsruhe veranlaßt worden . Dieses
gesammelte Material soll dem ReichSamt des Jnneril zur Grund¬
lage für etwaige Abänderungen des Gesetzes oder seiner Ans -

führtliigsbestimmtiiigcn dienen . Besondere dringliche Anträge der
betheiligten Interessenten sind , soweit dies zulässig ist, schon jetzt
im Verwaltlingswege berücksicht worden . "

Kein Zweifel über die Bedeutung dieser Erbebungen und
Materialsanmiltiiigen . Der Unteniehnier Machtgebot fordert eine
weitere Durchlöcherung der schon so dürftige » Sonntagsruhe der
Arbeiter . Und die Regierungen gehorchen . —

WohuuugSuoth . Mehr als je werden gegenwärtig wieder die
Fragen der Wohnungsnoth und der eventuellen gesetzlichen Abhilfs -
mittel dagegen erörtert . Besonders die Frage eines Reichs -
Wohnungsgesetzes wird in weiteren Kreisen erörtert . Das können
sich die deutschen Hausagrarier natürlich nicht gefallen lasten . Sie
machen bekannt : „ Der Zcntralverband der deutschen Haus - und

Grundbesitzervereine will durch eine eigens durch die Hausbesitzer -
vereine aufgestellte Statistik der Regierung den Nachweis er¬
bringen , daß , vielleicht von vereinzelten Fällen abgesehen , eine
Wohnungsnoth , besonders bezüglich kleiner
Wohnungen , nicht besteht . Diesen Nachweis hält der

Zentralverband um so mehr für nothwendig , als die Behauptung von
einem Mangel an kleinen Wohmmgen von gegnerischer Seite dazu ver -
werthet wird , die Erbauung von Mietshäusern durch Genosienschaften zu
befürworten , zumal die heutige Strömung in der Sozialpolitik diesen
Bestrebungen sehr zu statten kommen würde . Es werden daher alle
deutschen Haus - und Gmndbefitzer - Vereine aufgefordert , in „ un¬
anfechtbarer " Form der Regierung gegenüber den Gegenbeweis zu
erbringen und mitzuwirken an der Aufstellung einer diesbezüglichen
Statistik , wozu die Unterlagen vom Zentralverbande jetzt zur Aus -
gäbe gelangen . "

Sonst werden Statistiken aufgestellt , wenn irgend welche Dinge
erforscht werden sollen , in denen man ohne das Mittel der

Statistik nicht klar sehen kann . Die Herren Hausagrarier wisseu da¬

gegen schon ganz genau , wie die Sache zusammenhängt , und sie
wollen mir eine Statistik znsainmeiibringen . durch die das , was sie
jetzt schon wissen , auch bewiesen wird . Wir meinen , daß die

Mißstände aus dem Gebiet des Wohniingsweseiis so allgemein bc -
kamit sind , daß sich die Hanspaschas Mühe und Kosten ihrer Statistik
ruhig sparen konnten . Üebcrzengcn »verde » sie mit ihrer Gewalt -

statistik iiicmanden . —

Ausriistiuig mit Schncllfctlergcschiitzeu . Noch vor Abschluß
des Jahres werden , wie die „Schlest Bolksztg . " erfährt , auch die

Feldartillcrie - Regimentcr der Armee , welche das neue Schnellfeuer -
geschütz bis jetzt noch nicht in Händen hatten , damit ausgerüstet und
somit die gesummte Feldartillerie mit dem Schiiellfeuergeschütz ver -
sehen sein , so daß die Ausbildung der im Oktober eingetretenen
Rekruten bei allen Regimentern mit ' dem . neuen Geschütz zu erfolgen
vermag .

Bald nach Einführung des neuen Schnellfeuergeschützes dürfte
sich die „ Nothweudigkeit " ergeben , ein noch schneller feuerndes Ge -

schütz einzuführen . —

Gegen daö jetzige GariilsonirnngSshstem wendet sich auch
die „ Deutsche Tagesztg . " . Sie hat bei dem beständigen „ Leute -
Mangel " in den östlichen Theilen Preußens nun a»ich entdeckt , daß
die jetzige Verschickung der Rekruten frisch vom Lande weg in die

großen
'

Garnisoiistädte eine L a n d e n t f r e m d u n g der ans -

gedienten Soldaten zu Wege bringt . Die Zeitung schreibt :
Eins hat die Heeresberlvanung ja ni dankenswerther Weise

gcthan . Sie hat sich bemüht , die entlassenen Reservisten dem
Lande und der Heimath wieder znziiführen . Diese Bemühungen
würden aber leichter und erfolgreicher sein , wenn man sich ent¬

schlösse , mit dem Grundsatze der Zusainmenpferchung der Regt -
mcnter in den großen und größeren Städten zu brechen . Neue
Bataillone und Regimenter müssen möglichst in kleinere Städte

ländlicher Umgebung gelegt werden . Dann tritt die Land - und

Heimathsentfremduiig der Soldaten gar nicht ein . Sie behalten
die Beziehungen zur Heimath , deshalb bleibt auch der Zug dahin
lebendig . Sie freuen sich , wenn sie heimkehre » können , und bleiben

nicht in den Städten hängen ,
So gewiß bei dein Arvcitermanael auf dem Lande auch noch

sehr viele andere Gründe mitsprechen , so gewiß trägt doch das

Garnisoiiiruiigsshstcm einen großen Theil der Schuld an dieser land -

wirthschaftlicheu Kalamität . Aber gerade in diesem Punkte dürften die

Herren Agrarier bei der Regierung , die sonst agrarischen Wünschen mir

allzu zugänglich ist . einmal ausnahmsweise kein Entgegenkommen finden .
Teini es liegt ein wohlerwogenes Prinzip zu gründe , wenn die

frischen , gesunden und politisch ganz indifferenten Jungen der oft -
elbischen Fluren in die Garderegimenter der Hauptstädte gesteckt
werden , um dort nicht nur die Hüter des deutschen Rheins , sondern
eventuell die Bekämpfcr und Vcrnichter des „ inneren Feindes " zu
sein — und wenn die politisch vielleicht schon infizirten Söhne der

großen Städte in die kleineren und weit entfernten Grenzganiisonen
abgeschoben werden . Die ans der Stadt stammenden jungen Leute

tehren nach Absolvirung der Dienstzeit in die Städte zurück , und die

Söhne des Landes bleiben in allen möglichen Stellungen da . Aber
dies alles wird die preußische Regierung nicht veranlassen , in dieser
Angelegenheit zukünftig anders zu verfahren . Um hierin eine

Aenderung zu erzielen , dazu wird selbst der agrarische Einfluß und
der „ Leutemangel " auf dem Lande nicht ausreichen . —

lieber neue Ailsweisnngen in Schleswig - Holstein wird der

„ Kieler Zeitung " vom 30. November aus verfchicdeiien Gegenden
berichtet : Ans Alse >, wurden siebzehn Dien st boten mit
24 stündiger Frist ausgewiesen . Im Krcife Hadersleben wurden

ebenfalls sechs Dienstboten und ein Arbeiter , der ver -
h e i r a t h e t ist und vier Kinder hat . mit 21stü »diger Frist aus -

gewiesen . — Slns der Gemeinde Hagenberg auf Alfen schreibt man .
daß die deutsch gesinnten Gemcindemitglieder im Begriff
sind , einen Antrag an Obcrpräsident v. Köller einzureichen , er möge
die Ausweislingsordre an den Hofbesitzer N. Schmied und Familie
zurücknehmen .

Auch diese Nachrichten bestätigen wieder , baß , wie Herr
v. Köller übrigens selbst vergnüglich zugab , bei den Aus -

weisungeu einfach dreingoschlagen wird . Wen der Schlag trifft , den
trifft er . Der Zweck ist , Furcht zu verbreiten nnd einzuschüchtern .
Statt dessen wird man nur immer mehr Haß und Erbitterung
zeitigen .

Die Früchte der Köller ' schen „Vcrsnchspolitik " äußern sich aber
auch bereits in wirthschaftlicheu Schädigungen deutscher Reichs -
angehöriger . Was eine Anzahl Berliner Geschäftshäuser an sich
erfahren mußten , nämlich , daß dänische Firmen ihnen ihre Kundschaft
absagten , ist jetzt , wie die „ Königsb . Hartungffche Zeitung " mittheilt .
dortigen Finnen widerfahren . Ihre Offerten wurden seitens der

dänffchen Firmen zurückgewiesen mit dem Hinweis , daß
sie beabsichtigen , jeoe geschäftliche Verbindung mit

Deutschland abzubrechen . — Der Reichstag wird also
nicht umhin können , sich mit dem schneidigen Borgehen des ehe -
maligen Polizeiministers zu befassen . —

Gegen die Rabatt - Tparvereine ist unter den kleineit Handel -
und Gewerbtreibendeit schon seit langem eine Agitation im gange .
Am Mittwoch ist liiin , wie berichtet wiro , eine Abordnung deS Bundes
der Handel - lmd Gcwerbtreibcnden und des Zentralvereins selbst -
ständiger Gewerbtreibender vom Handelsminister empfangen worden .
Die Deputation überreichte im Namen von 2ü Vereinen eine

Eingabe betr . die Rabatt - Sparvereine . Der Minister ließ
sich eingehend über die thatsächlichen Verhältnisse , sowie über
die Wünsche der betheiligten kreise , welche die Stellung
dieser Vereine unter das Wirthschaftsgenossenschasts - Gesetz . sowie

f cranziehtliig derselben zu den städtischen und staatlichen Steuern

eintragen , Bericht erstatten , und ersucht um Einreichung statistischen
Materials , aus dem sich eine Gesammt - Ueberffcht über die Schädi -

gting des Handels durch die Rabatt - Sparvereine ersehen lasse . Ter

Minister versprach eine gründliche Prüfung der Angelegenhcir ,
sowie der etwa zu ergreifenden erforderlichen Mahregeln . Eine

bezügliche Denlschrist ist bereits in Vorbereitung und soll demnächst
dem Handelsminister zugchen .

So sehr wir uns auch frei wissen von einer Ueberschätzung der

Rabatt - Sparvereine — kömieii sie doch wesentliches zur

Hebung der Lage der Arbeiterklasse nicht beitragen — , so möchten
wir doch feststellen , daß der Beweggrund für das Vorgehen des

Blindes der Gewerbetreibenden lediglich der Konkurrenzneid ist . Ans -

fällig ist auch das fmindliche Entgegenkommen des Ministers .

Wünschen der Arbeiterschaft gegenüber pflegt man zugeknöpfter
zu sein . —

Ueber den Kirchenbesnch und die staatlichen Maßrejzeln, den -

selben zu befördern , äußert sich der bekannte Sozialpolittker Land -

gerichtSrath Kulemann in der „Braunschweigischen LandeS -

zeitung " . Kulemann untersucht , unter welche » Gesichtsptinktc » ans

religiösen Gründen grundsätzlich ein Eingriff in die persönliche Frei -
heil der Arbeit und des Vergnügens zulässig ist und tommt zu dem

Schluß :
„ Ich kann hier keinen anderen Gesichtspunkt finden , als den ,

daß jeder Staatsbürger das Recht hat , gegen eine Verletzung seiner

religiösen Gefühle geschützt zu werden . . . . Es liegt mir daran ,

festzustellen , daß jedenfalls ein anderer Gesichtspnntt , der bisher
die Grundlage der gesetzlichen Regelnng gewesen ist , grund¬
sätzlich abgelehnt werden muß , nämlich der , daß es

Sache des Staates sei , den Kirchen besuch künstlich zu
fördern . "

Diesem Standpunkt entsprechend kommt der Verfasser zu dem

Schluß , daß freilich alles zu verbieten sei , waS eine unmittelbare

Störung des Gottesdienstes bedeuten würde , darüber hinaus aber
niemand m seinen Arbeiten und Vergnügungen zu beschränken . So
wären wohl z. B. Tanzmusiken im Orte während de ? Gottes -

d. i e n st e s oder auch öffentliche Umzüge als störend zu bezeichnen .
Doch meint er weiter :



. . . TaS trifft öfter nicht zu. Incmi es sich um Veroustoftungen
oufierholb dieses Wohnbezirkes handelt . Zieht ein Verein oder
e . ue sonstige Gesellschaft am Sonntag Mvrgen in den Wald , so
wird mau nicht behaupten können , daß das, ' was sie dort treibt ,
das Gefühl der übrigen , insbesondere der Kirchengänger berletzt . "

Das ist alles sehr richtig . Aber im Zeitalter der Muckerei wird
Herr Knlemann mit seinen Ansichten sehr wenig Glück haben . Gilt
es doch gegenwärtig als eine der wichtigsten Regicrnngsinaximen ,
„ dem Volke die Religio » zu erhalten " . Zu grinsten dieses Grund -
fatzes muß sich das . . Volk " eben auch einige polizeiliche Schuh -
mgeleien zu gnnsten des so schwachen Kirchenbesuches gefallen
lafjen . —

Wegen die Ertheilnug von Religionsunterricht in Klein -
kl « der - Schulen wendet sich ein Erlaß des Posener Ober »
Präsidenten Freiherrn von Wilamowitz - Möllendors . Danach soll in
diesen Schulen von einem förmlichen systematischen Religions¬
unterricht abgesehen werden , da die Ertheilung eines solchen über
den Zweck dieser Anstalten hinausgehe und geeignet sei , die noch
nicht in schulpflichtigem Alter stehenden Kinder zu überanstrengen .
Der Erlaß hebt besonders hervor , es dürfe nicht geduldet werden ,
daß Kinder deutscher Nationalität in Kleinkinder - Schulen Religions -
Unterricht und sonstige Unterweisung in polnischer Sprache
erhalten .

Es handelt sich bei diesem Erlaß wohl nur um die sogenannten
Spielschulen oder Kindergärten , und zndenr ist daö Hauptmotiv der
Verfügung ein n a t i o n a l - p o Ii t i s ch e s. Es soll nämlich ver -
bindert werden , daß die Kinder deutscher Eltern mit der polnischen
Sprache bekannt gemacht werden . Im übrigen ist der genannte
Oberpräfident ein sehr frommer Herr , und an eine Verminderung
der in unseren Volksschulen eingeführten religiösen Dressur ist nicht
zu denken . —

Im zweiten Berliner Landtags - Wahlkreise wurde am
Mittwoch Abend in der Versammlung der fteisinnigen Wahlmäimer
im Vuggeuhagen ' scheu Saale mit 357 von 663 abgegebenen Stimmen
der Stadtverordnete Karl Goldschmidt zum Kandidaten proklamirt .
Außerdem erhielten Stadtv . Rosenow 147 , Reichstags - Abg. Fischbeck
III und Stadtv . Hugo Sachs 51 Stimmen . —

Homburg v. d. Höhe , 1. Dezember . Amtliches Wahlresultat .
Bei der L a n d t a g s - E r s a tz w a h l im Wahlkreise Obertaunus¬
kreis - Frankfurt a. M. sLand ) ( 10. Wiesbauden ) wurde Ober - Landes -
gerichtsrath Dr . Göschen - Frankfurt a. M. ( iiatl . ) mit allen 196 ab¬
gegebenen Stimmen gewählt . —

Ankauf der Karolineninseln ?
Der . Voss . Ztg . " wird aus London folgendes telegraphirt :

Der Berliner Berichterstatter der „ Daily News " erfährt , die
Meldung , Deutschland beabsichtige , die Karolinengruppe — mit Aus¬
nahme der einen an Amerika als Kohlenstation abzutretenden
Insel — zu erwerben , sei richtig. Sollte Spanien gewillt sein ,
die Inseln an Deutschland zu einem vernünftigen Preise zu ver¬
kaufen und sollte Deutschland die Ueberzeugung gewinnen , daß
keine Verwickelungen aus einem solchen Geschäft entstehen , werde
es abgeschlossen werden . Die deutsche Regierung würde indeß in
keinem Falle etwas thun , was die deutsch - amerikanischen Be -
Ziehungen trüben oder auf den Widerstand Englands stoßen

konnte . —

Ausland .
Die Karlistengefahr in Spanien .

Eine halbamtliche Mttheilung aus Madrid erklärt die um -
laufenden Gerüchte über massenhafte Einschmuggelungen von Waffen
für unrichtig . Alle Führer und Agitatoren der karlistischen Partei in
den nördlichen Provinzen würden sehr scharf bewacht , und es seien
bisher nur bei einem Agitator zehn neue Gewehre gesunden und be -

schlagnahmt worden . .
Gletchwohl sieht auch die Regierung die Lage als eine

sehr ernste an , da Mittheilungen darüber eingegangen sind ,
daß Vertreter des Don Carlos mit ausländischen Wafsensabrike » in

Unterhandlung stehen .
Eharalteristisch für den Ernst der Situation ist die folgende

Privatdepesche , welche die „Vossische Zeitung " erhält : Alle nach
außerhalb bestimmten Drahtmeldungen über die Karlistenbewegung
unterliegen neuestens einer so scharfen Zensur , daß die un -
abhängige telegraphische Berichterstattung geradezu unterbunden ist .

Zusammenbruch des zentralamerikanischen Bundes .
Aus New - Uork meldet das „Reuterffche Bureau " : Ein Telegramm

aus Managua besagt , die Begründer der Vereinigten Staaten von
Zentralamerika erklären die Großrepublik von Zentralamerika für
aufgelöst . Niearagua und die anderen Staaten nehmen wieder den
Eharakter als vollkommen selbständige Staaten an . Der Friede
scheint bisher nicht bedroht .

Der Zusammenbruch des Bundesplanes wird folgendem Vor
gange zugeschrieben : Die Truppen von Honduras hatten vergeblich
versucht , den Aufftand , der in San Salvador gegen den Abschluß des
Bundes mit Honduras und Nicaragua ausgebrochen war , im Auf -
trage der Leiter der Bundesbewegung zu unterdrücken .

Depeschen aus San Francisco melden , daß General Regalado ,
der die Präsidentschaft von San Salvador an sich gerissen habe ,
Aranjo zum geschäftsführenden Minister eingesetzt habe . Die Ne
gierung sei nunmehr in den Händen der Revolutionspartei . —

f Oesterreich - Ungar « .

£ Amnestie . Die „ Wiener Zeitung " veröffentlicht ein Hand -
schreiben des Kaisers an den Justizminister Dr . v. Ruber , in welchem
er anläßlich des Regierungsjubiläums volle Amnestie für Verbrechen
der Majestätsbeleidigung oder der Beleidigung von Mitgliedern des

kaiserlichen Hauses , die bis zum 2. Dezember d. I . begangen sind
ertheilt , und nach welchem 643 anderen Sträflingen der Rest der

Freiheitsstrafe erlassen wird .

In Preußen - Deutschland haben sich die Berather der Krone

nicht zur Empfehlung eines solchen vernünftigen Amnestie - Erlasses
bei feierlichen Begebenheiten des kaiserlichen Hauses aufgeschwungen .
Dafür werden bei uns bestrafte Schutzleute und ähnliche Staats -
stützen fast alltäglich begnadigt . —

Frankreich
Paris , 1. Dezember . Der Senator Fabre beabsichtigt für den

Fall , daß der Kassationshof sich bezüglich des Prozesses Picquart
vollständig passiv verhalten sollte , > eine neue Interpellation einzu -
bringen . Es verlautet , ein anderer Senator beabsichtigt darüber zu
interpelliren , weshalb das Amtsblatt jene Stelle der Rede Dupuy ' s
fortgelassen habe , in welcher es heißt , der Kassationshof besitze
diskretionäre Geivakt .

Der Untersuchungsrichter Jolly , der die Untersuchung gegen die
Riadame Palmier führt , hat seine Arbeit beendet und beantragt ,
Madame Palmier wegen des bekanuten Slevolverattentats vor das
Schwurgericht zu stellen .

Der Kassationshof nahm heute das Verhör P i c q u a r t ' s
wieder auf und wird dasselbe wahrscheinlich heute zu Ende führen .

Belgien .
Brüssel , 30. November . ( „ Franks . Ztg . " ) Im Arbeitsministerium

wird eine Revision des Gesetzes von 1337 über die I n d u st r i e -
und Arbeiterkammern vorbereitet werde » . Man wünscht die

bisher sehr geringe Wirksamkeit derselben als Einigungsämter bei

Lohnstreitigkeiten zu verstärken . Da man aber vor dem Neu -
Seeländer - System , das den Aussprüchen der Einigungsämter
Zwangöcharakter verleiht , zurückschreckt, so sei auch von einem

refornurten Gesetz nicht allzuviel zu erwarten . Das Ministerium

e Staats -

gehenden Verbesserungen anzunehmen .

Spanie « .
Tie Gebeine des Kolumbus . Aus Madrid wird vom

30. November geschrieben : Heute tvird von Havana aus an Bord
des Dampfers „ San Auguflin " das Grabdenkmal des Kolumbus
nebst allen Steinplatten und Einfriedigungsstücken nach Spanien
eingeschifft . Zur Ueberfiihrung des Sarges mit den Gebeinen wird
ein spanisches Kriegsschiff nach Havana entsandt werden . In
welcher Stadt Spaniens die künftige Ruhestätte für die Ueberreste
des großen Seefahrers errichtet werden soll , ist noch nicht ent -
schieden . —

Italien .

Aus Rom wird uns , d. d. 28. November , geschrieben : Heute
diskutirte die Kammer die Antwort - Adresse auf die Thronrede . Die
bedeutendste Rede war die des Genossen Andrea C o st a , der sich
scharf gegen die Bezeichnung von „ Verführern und Verführten "
wandte . Die sogenannten Verführer haben organisirt und
belehrt — nirgends ist es durch sie zu Unordnungen und Gewalt -
thätigkeiten gekommen . Der Ausbruch des Volkes war spontan —
ein Ausgruch der Verzweiflung . Von „ Verführten " zu reden , ist ein
Faustschlag ins Gesicht der Thatsachen . Costa forderte mit leiden -
schaftlichem Nachdruck die volle und ganze Amnestie . Nicht Gnade ,
sondern Amnestie , das heißt Vergessen — Vergessen des Unrechts ,
das geschehen und das nicht auf Seiten der Opfer gewesen .

Von der Anarchistenkonferenz sagte er : Die Kon -
ferenz hat wohl einen Zweck , jedoch keinen Sinn . Man will
die anarchistischen Verbrechen unterdrücken . Gut . Die Verbrechen
soll man unterdrücken , wenn es möglich ist . Aber welcher Unter¬
schied ist zwischen anarchistischen und gemeinen Verbrechen ?

Was hat ein Verbrechen mit der Politik zu thun ? Wer Ver -
brechen für die Politik auszunutzen sucht, stempelt sich selbst zum
politischen Verbrecher .

Und was die , als anarchistisch bezeichneten Gewaltthaten einzelner
betrifft , so sind es die Thateu von Menschen , die durch Roth und

Arbeitsmangel ans dem Vaterland getrieben waren .
Die Auarchistenkonferenz ist einfach lächerlich und die Regierung

hat sich mit Schmach bedeckt , indem sie dieselbe nach Rom berief .
Herr Pelloux , der Ministerpräsident , wußte nichts zu antworten

und entfesselte die Heiterkeit der Kammer durch die scharf -
sinnige Bemerkung , daß eine „ mäßige " Amnestie vielleicht
ganz nützlich wäre , weil dadurch „ Menschen - Ansammlungen "
in den Gefängnissen verhindert würden ! — Inzwischen tagt die

Anarchistenkonferenz weiter . Die Mitglieder sind sehr schweigsam ;
allein unter vier Augen geben sie das Fiasko zu.

Die Blätter veröffentlichen eine lange Denkschrift der Herren
Krapotkin , Grave und anderer Gelehrten des Anarchismus , die sich
darin die höchst überflüssige Mühe machen , zu zeigen , daß die
italienische Regierung vom Anarchismus falsche Begriffe hat . —

Ju R i m i n i sind die politischen Verbrecher Turati , de Andreis ,
Malatesta , Cacavelli , Chiesi , Romussi und Serpiori zu Gemeinde -
räthen gewählt worden . —

Asien .
Bombay , 80. November . Wie hierher berichtet wird , hält der

Mullah die Berge besetzt , welche die Straße Pandschkora - Tschitral
beherrschen , und bedroht dadurch den - Verkehr auf dieser Straße .
Es geht das Gerücht , er beabsichtige Tschalde . a und Malakand

anzugreifen . —

Von den Philippinen . Nach einer Meldung der » Agenu ?
Havas " aus Madrid sind bort Nachrichten von den Philippinen ein -
getroffen , denen zufolge die Aufständischen die amerikanische Herr -
schaft zurückweisen würden ; sie würden die Amerikaner bis aufs
äußerste bekämpfen und wollten 10 000 Mann spanischer Truppen
als Gefangene zurückhalten , um sie zu zwingen , gegen die Amerikaner

zu kämpfen . —
_

Neue Pcstnachrichtc » .

Das Auftrete » der Beulenpest in T a m a t a b e auf M a d a -

g a s k a r tvird amtlich bestätigt . Die Nachforschungen nach dem

Ursprung ihres Erscheinens aufMadagaskar sind bisher ergebnißlos .
Rund um Tamatave sind Quarantäuemaßuahmeii getroffen. Die

Epidemie ist dortselbst stationär ; sie ergreift besonders die Ein -

geborenen und verschont die europäischen Ansiedler .
Die Londoner „ Daily Mail " meldet aus Kairo , der Prä -

sident des Quarantänerathes habe berichtet , daß bei Ankunft des
von Bombay kommenden Dampfers „ Caledonia " in Suez ein
Sanitätsoffizier einen Eingeborenen an Bord entdeckte , welcher
Symptome von Beulenpest zeigte , und noch einen anderen Pest -
verdächtigen . Beide Personen seien isolirt worden .

- Nachvichten .
Bei den Stadtverordncten - Wahlen in Solingen erhielten

in der 3. Abtheilung unsere ftandidateit David Weck , Ernst
F o r k e rt und Ernst Bollengraben 144 , 141 und
136 Stimmen . Die „ Fraktion Schumacher " hatte ebenfalls
Kandidaten aufgestellt ; dieselben erhielten Stimmen : Emil

Heßner 295 , Karl Eickhorn 274 und Georg Schumacher , der be -

zeichnenderweise auch von den Bürgerlichen aufgestellt war , brachte
es mit deren Hilfe auf 462 Stimmen . Auf die bürgerlichen Kan -
didaten fielen Stimmen : David Stüttgen 656 , Karl Lütters 472 ,

Hermann Happ 446 , Gust - Pfaffroth 287 . Das Ergebniß der Wahl
ist , daß die letztgenannten vjer Bürgerlichen und von der „ Fraktion
Schumacher " Georg Schumacher und Emil Heßner sich einer Stich -
wähl zu unterziehen haben . Wie

'
man uns aus Solmgen schreibt ,

wird die Parole der Parteigenossen voraussichtlich sein : Nieder mit
den Renegatenl

In Mainz wurde der Parteigenosse Landtags - Abgeordneter
Ph . Haas mit 3359 Stimnren in die Stadtverordneten -

Versammlung gewählt . Von 11 781 Stimmberechtigten nahmen
6303 an der Wahl theil . Im Jahre 1395 betrug die Zahl der

Wahlberechtigten 10798 , die der Abstimmenden 5405 . Unsere Partei
hatte diesmal für die 21 zu erneuernden Mandate — der Hälfte
aller Mainzer Mandate überhaupt — 11 Parteigenosse » und
10 Bürgerliche aufgestellt . Davon kamen 1 Parteigenosse und
4 Bürgerliche durch , letztere mit 3223 —3516 Stimmen . Das Kartell ,
in dem sich die Nationalliberalen , Freisinnigen , Demokraten und
Ultramontanen zu dem Zweck zusammengefunden hatten , den Sieg
der Sozialdemokratie zu vereiteln , muhte sich mit 16 Mandaten be -

gnügen . Die Kandidaten des Kartell « wurden mit 8292 —3822 Sttmmen

gewählt ; ihr Sieg ist also nichts weniger als glänzend , ganz ab -

gesehen davon , daß ihnen 4 Blätter : agitatorisch zur Verfügung
standen .

In dem Dorfe Seidan bei Bautzen befinden sich seit der letzten
G e m e i n d e r a t h s w a h l , wo wieder ein Mandat ßewonnen
wurde , nun alle drei Mandate der Unansässigen in den Händen der

Sozialdemokratie .

Der Gcmeinderath des hessischen Dorfes Mühkheim am
Main besteht jetzt aus 10 Sozialdemokraten und nur 2 Bürgerlichen .
Noch im Jahre 1892 unterlagen wir mit unseren Kandidaten . Das
Dorf hat etwa 3000 Einwohner .

Polt , etliches . Gerichtliche « »c.
— Zu 1 Monat Gefängniß wegen Beleidigung eines Hotel -

besitzers wurde vom Schöffengericht in E r f u r t der Parteigenosse
Rudolph , Redatteur an der „ T r i b ü n e" , verurtheilt . Er hatte
während des sogenannten BierkriegeS mitgetheilt , daß die boykotttrte
Büchner ' sche Brauerei außerhalb Erfurt ' « Absatz suche. Sie sei dabei

nicht wählerisch , denn sie wolle ein Restaurant in Gotha erwerben ,
auf das eine andere Erfurter Brauerei schon wegen Ueberschulduug
verzichtet habe . Der betteffend « Hotelbesitzer fühlte sich dadurch ge -
schästttch geschädigt .

Rommmmres .
Stadtverordneten - Versammlung .

34 . Sitzung vom Donnerstag , den 1, Dezember ,
nachmittags 5 U h r.

Vorsteher Dr . Langerhaus eröffnet die Sitzung mit der

Mittheitung , daß die städtischen Behörden beim heutigen Einzüge
des Kaisers durch eine Deputation vertreten gewesen sind und der

Bürgermeister Kirschner eine Ansprache gehalten hat . — In den

Ausschuß wegen der Errichttmg einer neuen Realschule im Hansa -
viertel sind auch die Stadtv . Dupont und Wernau

gewählt ; dem Ausschuß für die Vorlage betr . die auderweite Ver¬

wendung der Zinsen aus dem Fonds für gewerbliche Ausstellungen
gehört u. a. auch der Stadtv . Herzfeld an .

Zu der Borlage des Magistrats wegen Anerkennung einer An -

zahl Bureauhilfsarbeiter als Gemeindebeamte sind zahlreiche Petitionen
eingegangen , darunter auch anonyme so unverschämten und un -

anständigen Inhalts , daß der Vorsteher von der Verlesung Abstand
nehmen zu müssen erklärt .

Zum Kümmerer wird der bisherige Kämmerer M a a ß auf
12 Jahre mit 97 Stimmen wiedergewählt .

Vom Stadtv . Preuß ist am 1. November der Antrag ein -

gebracht worden , an den Magistrat folgende Anfragen zu
richten : .

Seit dem 24 . Ottober sind die Rettoren mehrerer hiesiger
Gcmeindeschulen von den Schulinspektoren angewiesen worden ,

einigen Lehrerinnen das Ordinariat , welches sie seit
22 bezw . 19 und 16 Jahren vorwurfsfrei führen , abzunehmen
und sie nicht mehr als Klassenlehrerinnen zu beschäftigen , weil

diese Lehrerinnen jüdischen Glaubens sind und sich in ihren
Klassen keine genügende Zahl von Kindern desselben Bekenntnisses
befindet .

1. Ist dem Magistrat bekannt , auf wessen Anordnung die

Schulinspektoren gehandelt haben ?
2. Stehen weitere ähnliche Maßregeln in Aussicht ?
3. Billigt der Magistrat dieses Vorgehen ?

Ebentuell :
4. Was will der Magistrat thun , um jene Maßregeln

rückgängig zu machen , oder falls , er dazu nicht die Macht hat ,
wie loill er diesen Lehrerinnen eine Iveitere ersprießliche Wirk -
samkett und ein mit ihrer persönlichen Würde vereinbares

Ausharren im städtischen Schuldienste ermöglichen ?
Nachträglich haben dieselben Antragsteller am 10. Nobember zu

dem Gegenstand die folgende Resolution beantragt :
Die Versammlung wolle den Magistrat ersuchen , dafür Sorge

zu tragen , daß den ohne ihr Verschulden gemäß -
regelten jüdischen Lehrerinnen eine ersprießliche
Wirksamkeit und ein mit ihrer persönlichen Würde vereinbares
Ausharren im städtischen Schuldienste ermöglicht Iverde , eventuell
durch Versetzung an die höheren Mädchenschulen
und , wenn nöthig , durch Beurlaubung bis zum Eintritt ent -
sprechender Vakanzen .

Infolge der weitschichtigen Erörterungen , welche sich an den
neuen Elettrizitätsvertraa augekullpft haben , ist auch diesem Gegen -
stand das Schicksal widerfahren , daß seine Erledigung seit einer Reihe
von Wochen im Rückstand gebliebe » ist .

Stadtv . Hermes beantragt Ausschußberathung .
Stadtv . Dr . Preuß : Vor drei Jahren habe ich bereits durch

einen ähnlichen Initiativantrag Ihre Aufmerksamkeit auf ein

System von Maßregeln der Regierung gegen die Freiheit
der städtischen Schulverwaltnng gelenkt . Die härtesten der -

selben betrafen das konfessionelle Gebiet , und mit einer der

akutesten haben wir es hier zu thun . Die Angelegenheit ist absolut
keine spezifisch jüdische , es handelt sich nicht um die Rechte einer

ganz kleinen Minorität , welche zu tausendjährigen schlimmen Leiden

noch diese Nadelstiche hinnehmen muß . Alles in allem handelt es

sich nur um etwa 100 jüdische Lehrpersonen , die in ganz Preußen
an öffentlichen Volksschulen augestellt sind . Aber es stehen große
Prinzipien - , Rechts - und Kulturfragen hier zur Erörterung , es

handelt sich um Geist und Freiheit der städtischen Selbstverwaltung .
Von dem ganzen System sind diese konfessionellen Maß -
regeln nur ein Theil . Das alte Sbstein Muhlcr scheint
wieder aufgelebt , jenes System , dem sich schon vor dreißig
Jahren Gneist in dieser Versammlung entgegenwarf . Wir

stehen mitten drin in einem konfessionellen Kampf , hervorgerufen
durch de » Geist der Regiernngsmaßregeln . Nicht mehr im Geiste
Lesstng ' s , sondern seines Gegners , des Hauptpastors Götze , wird

heute die Schnlverwalttmg geführt . Die Zeiten eines Wöllner

scheinen wiedergekehrt . Genau dasselbe , was heute die Regierung
vertritt im Punkte der 5ionfessionalität der Volksschule , hat schon vor
30 Jahren Herr v. Mühler vertreten , und über das Mühler ' sche
System ist doch das Urtheil der Geschichte gesprochen . Herr Bosse
hat 1895 in dem für die jetzigen Maßregeln grundlegenden Erlasse
ganz dasselbe erklärt , was Herr v. Mllhler 1869 erklärte ; nicht blas

Religion , sondern auch die andern Lehrgegenstände , Literatur ,

Geschichte ze. , könnten nur konfessionell gelehrt werden . Ein Schul -
rath Scheibert , der damals Herrn v. Miihler noch zu ubermithlern
bestrebt war , dehnte den Begriff der Konfessionalität auch auf
Grammatik , Mathemattk sc. aus . Dahin muß konsequent auch der

Erlah des Herrn Bosse von 1895 führen . Wahrscheinlich will
man allmälig vorgehen und vertraut , daß der erste Schritt
die andern schon nach sich ziehen werde . Aber schon Gneist
hat ausgeführt , daß dieser Begriff der Konfesstonalität scheitern müsse
an der Idee des Schulzwanges , der allgemeinen Schulpflicht . Darum
ist auch die Volksschule nicht auf dem Grunde der Konfesstonalität
aufgebaut , sondern auf der politischen Gemeinde . Das Lehramt
dieser Volksschulen ist aber ein öffentliches Amt , welches federn
ohne Schranke der Konfession zugäfiglich sein muß . Unter diesem
Gesichtspunkt ist das Vorgehen der Schulbehörde auch eine

grobe Verfassuugsverletzuug . Das Boltsschulffesetz des Grafen
Zedlitz hat die Eittrüstung des Volkes hinweggefegt ; jetzt
geschieht viel Schlimmeres durch Reskripte und im Geheinmiß der

Akten . So gut wie die höheren Lehranstalten werden die Volks -

schulen aus öffentlichen Mittel » erhalten ; sind die ersteren
nicht konfessionell — und das hat Herr Bosse im Abgeordnetenhause

ausdrücklich anerkannt — , so sind es die letzteren auch

nicht . Seit 1894 ist blas eine einzige jüdische Lehrerin angestellt
worden ( Hört , hört ! ) . Die letzte Maßregel aber , die dem Recht Ivie
der Billigkeit zuwiderläuft , kann unmöglich mit den Interessen der

Religion begründet werden . Es kann doch nicht jede der davon be -

troffenen Damen ein Cato im Weiberrock sein ; menschlich begreiflich
ist es , wenn sie unter diesem Eindruck das Licht von Damaskus er -
blickt ( Heiterkeit ) . Sie gab bisher jüdischen , sie giebt nach 4 Wochen
Quarantäne vielleicht christlichen Religionsunterricht ; und das alles
im Namen der Religion ! ( Sehr gut ! ) Der MinisterabsolutismuS
im llnterrichtswesen hat ja freilich selbst einem Bismarck

hindernd im Wege gestanden . Es giebt aber doch über der preußischen
Verwaltung ein ' Reichsgesetz , welches die Gleichberechttgung der

Konfesstonen ausspricht , und schließlich mutz , wen » alle Stränge reißen ,
die Stadtverordneten - Versannnluiig mit einer Petition den Reichstag �
uni Schutz gegen die Matznahmen der preußischen Regierung
anrufen . Auch als bloße Demonstration könnte das eines

großen Eindrucks im deutschen Volke nicht verfehlen . Die Taktik
des Magistrats in dieser Sache ist nicht die richtige gewesen . Mit

„ Wohlwollen " ist diese Frage nicht mehr zu behandeln . „ Wohl -
wollend " ist auch der Kultusminister und unter all diese », Wohl -
Ivollen geschehen die schlimmsten Rechtsmißbräuche . Auch hier hat
der Wia' gisttat wieder geglaubt , dilatorisch verfahren zu müssen .
seine Vorstellungen an das Provinzial - Schulkollegium sind lediglich
eine Bittschrift . Nicht um eine Galgenfrist für ein paar
Damen handelt es sich, sondern um die größton Prinzipienfragen .
Mit dem Standpuntt , daß die jüdischen Lehrkräfte das Interesse
der christlichen Kinder schädigen , ist überhaupt nicht zu paktireu .
Noch jetzt aber muß vorgesorgt werden , daß der Anblick einer groben
Rechtsverletzung , wie er darin liegt , daß Lehrerinnen , welche 22 Jahre
lang das Ordinariat ordnungsmäßig geführt Häven , wieder als Hilft -
lehrerinnen in die Schule kommen , den Schülern erspart bleibt ( Wieder «
holte Zustimmung . ) Zu einer solchen Vorsorge kann man ja n . emand



f . lihiflcu , lind tu nun habe ich meine » zweite » Anntmg ein -
izcbracht , der einen Weg der Al' hilfe zeigen sali . An den höhere »
Mädchenschule » sind viel mehr jüdische Schülerinnen , aber seltsamer -
weise keine jüdische Lehrerin ; wahrscheinlich ei » Zufall . tHciterkeit . )
Einen Gnind für Ansschußberathnng sehe ich nicht ein , die Sache
liegt klar ; es würde auch damit nur die Wirkung eines sofortigen
einhelligen Beschlusses beeinträchtigt werde » . Bitten und Flehen
hilft hier nichts , die Kluft isl nniiberbrückbar , der Kampf ist uns
aufgezwungen . ( Lebhafter Beifall . )

Stadto . Hermes : Auch in der Schuldeputation thcilt man
im wesentlichen die Anschanung des Antragstellers . Der Magistrat
hätte die Verfügung ohne Remonstration nicht ausführen sollen ,
auch wenn es sich blos um drei jüdische Lehrerinnen handelte , schon
weil kein Mittel unversucht gelassen werden durfte , die Rechte
unserer Schnleinrichtnnge » bis zum Aengcrstcn zu schützen .
Jetzt werden nur drei Lehrerinnen davon betroffen , fünf Monate
später aber schon 36 ; die sämmtlichcn jüdische » Lehrkräfte belaufen
sich nur auf 54. Die Verfügung geht also unzweifelhaft darauf ans ,
die jüdischen Lehrkräfte überhaupt ans unfern Volksschulen zu verbannen .
Mit der Anstellung ist das Ordinariat aufs engste verknüpft , denn
es werden so viel Lehrpersonen angestellt , als Klasse » vorhanden
sind . Gerade die erziehliche Thätigkeit , die Hauptsmiktion des
Pädagogen , stützt sich hauptsächlich auf die Einrichtung des
Ordinariats ; die Entziehnng desselben bedeutet eine Charaktensirung
als Lehrperson zweiter Klasse . ( Zustimmung . ) Evangelische
Eltern haben sich nicht über jene drei sehr verdienten Lehrerinnen
beschwert ; gehetzt gegen die jüdischen Lehrerinnen hat freilich die
antisemitische Presse . Die drei Damen sind von der Maßregelung
so schwer betroffen , daß sie nervös erkrankt und zur Untcrrichtserlheilimg
zeitig unfähig sind . Die Vokation derselben ist seinerzeit bedingungslos
erfolgt , es müßte also doch die Stadt mitzureden haben , wenn ans
solchen rein äußerlichen Gründen ihnen ei » solches Unrecht zugefügt
wird . Volle Remedur würde nur die Zurücknahme der Verfügung
schaffen . Ans allen diesen Erwägungen scheint Ansschiißbcrathung
geboten . Unsere simultane » Schnleinrichtnnge » müssen erhalte »
bleiben , da sie allein den Bedürfnissen der Zeit und der Weltstadt
entsprechen . ( Beifall . )

Stadtschulrath B e r t r a m schickt voraus , daß gegen die jüdischen
Lehrerinnen nicht das mindeste vorlag noch vorliegt , was mit jener
Zwangsmaßregcl in Verbindung zu bringen lväre ; es handle sich eben
um eine Zwangs Maßregel , daher lasse sich auch von einem An -
griff ans ihre persönliche Würde infolge desselben nicht sprechen .
( Widerspruch . ) Eine der Damen sei übrigens an einem Hals¬
leiden erkrankt . ( Unruhe . ) Prinzipiell sei er mit den Ausführungen
der Vorredner im wesentlichen einverstanden . Gegen die Zeiten von
Gneist sei man im Gebiete der Simultanschule doch erheblich weiter
gekommen . Schwankungen fänden auf diesem Verwaltungsgebiete wie
auf allen andern statt . Die Abhilfcvorschläge des Antrags Prenß seien
nicht zweckmäßig ; die Beurlaubungen und Versetzungen könnten
ans diesem Anlaß nicht verfügt werden . Man müsse sehen , ab
man ans anderem Wege durchkomme . Erst um Weihnachten herum
werde die Schuldeputation nach Maßgabe des dann festzustellenden
Bedürfnisses sich mit bestimmten Abhilfevorschlägen zu befassen haben .
Der vorgesetzten Behörde den Dienst verweigern , könne man nicht ohne
die Vorbedingimg , daß eine offenbare Gesetzesverletzung verlangt
wird . Er sei der Vollstrecker der Verfügung , weil er es sein m ü s s c.
Der Magistrat würde sich durch solchen Widerstand aufs schwerste
versündigen . Die Vocalion gebe keinen Anspruch auf ein Ordinariat .
Die Versammlung solle nicht aus dieser Frage einen neuen Streitpunkt
mit dem Magistrat schaffen , sondern einträchtig mit ihm vorgehen .
Gehe man über den gesetzlichen und faktischen Zustand in den An -
trägen hinans , so werde von einem Einfluß der Gemeindebehörden
auf das innere Leben der Schule bald überhaupt nicht mehr die
Rede sein . ( Große Unruhe . )

Stadtb . Pretzel : Ich kann der Sache die Bedeutung nicht bei -
messe », die ihr die jüdischen Blitglieder der Versammlung geben . Es handelt
sich zunächst blos darum , daß den jüdischen Lehrerinnen , welche keine
jüdischen Kinder in ihrer Klasse habe » , das Ordinariat genommen
werden soll ; erst zum 1. April nächsten Jahres sollen nur
solche jüdischen Lehrerinnen ein Ordinariat beibehalten , welche
mindestens zehn jüdische Kinder in ihren Klassen habe » .
Eigentlich handelt es sich überhaupt blos um eine einzige
Lehrerin ; die Antwort des Magistrats spricht von sechs , und heute
ist von drei die Rede . In der Zwischenzeit seit Einbringung des
Antrages sind nun ganz sonderbare Schiebungen vorgekommen , Vcr -
setznngen von Lehrerinnen und Herausnahme und Umschulung von
Schülerinnen . ( Lärm . ) Der Schulrath wird genau wissen ,
daß ich das Richtige treffe . ( Stadtschulrath Bertram verneint .
Heiterkeit . ) Ich kann es nicht für richtig finden , daß die Schul -
deputation , um die Ansführung des Erlasses zu umgehen , solche
Störungen des Unterrichts mitten im Semester vornimmt . ( Unruhe
und Lachen . ) Redner führt dann einen Fall a », in
welchem ein städtischer Lehrer , der sich in einem that -
sächlichen Nothstand befand , neuerdings von der Schulbchörde
drangsalirt worden ist , weil er sich schließlich an den Kultusminister
gewendet und von diesem eine Unterstützung von 300 M. erhalten
habe ; der betreffende habe sich vorher auch an Herrn Prenß ge «
wendet , ohne daß dieser in diesem Falle einem brennenden
Nothstand abzuhelfen sich verpflichtet gefühlt hätte . ( Lärm . )
Thatsächlich habe schon der Minister Falk 1875 verfügt , daß die
jüdischen Lehrkräfte kein Ordinariat haben dürften . Seitdem seien
viel zu viel solche Lehrer mit Ordinariaten betraut worden ; und
dafür verdienten auch das Provinzial - Schulkollegium und der Kultus -
minister einen Vorwurf . Jetzt solle die Kultur in Gefahr sein ,
weil die preußische Regierung endlich darangehe , auch die Christen
zu schützen ? ( Gelächter . » Es sei furchtbar und entsetzlich , wenn jüdische
Lehrerinnen christliche Schülerin » ? » unterrichten . ( Wiederholtes Lachen . )
Die besseren jüdischen Kollegen in der Versammlung sollten doch diesen
Standpunkt theilen . Der Antisemitismus habe mit der Sache nichts
zu thun ; man wehre sich nur dagegen , daß christliche Kinder von
Juden erzogen werden sollen . Das Vorgehen der Be -
Hörde sei lediglich eine Rothwehr gegenüber dem lieber -
handnehmen des jüdischen Einflusses . ( Große Unruhe ; Rufe :
Blech ! Stuß !) Soweit würde doch wohl selbst diese Versammlung
nicht gehen , den betroffenen jüdischen Lehrerinnen unberechtigte Be -
vorzuguugen zuzuwenden ; es würde sich vielleicht ein allgemeiner
Entrüstnngsstnrm erheben . ( Erneute Heiterkeit . ) Durch die
Annahme eines derartigen Beschlusses würde sie höchstens dazu
beitragen , die Zahl der privaten Mädchenschulen zn vermehren . Tie
Freunde des Antrages sollten doch die Sache in Volksversammlungen
vorbringen , dann würden sie eines Andern belehrt werden .

Stadtschulrath Bertram : Es handelt sich lediglich um
ein einziges Fräulein , welches Studirens halber auf ein Jahr
beurlaubt ist und eine Vertretung durch eine jüdische Lehrerin er -
halten hat . Verschiebungen von Kindern sind überhaupt nicht vor -
gekommen . Die Falllsche Verfügung hat Herr Prötzel ganz mißver -
standen , 1875 ist die Frage des Ordinariats gar nicht berührt worden .

Stadtv . Cassel meint , daß in einem Punkte Herr Pretzel
nicht ganz unrecht habe : die Versetzung von Lehrkräften mitten im

Semester sei ein Uebelstand . Aber er sollte sich doch an die Behörde
halten , die die Verfügung erlassen , und an Herrn Pretzel selbst , der durch
seine Agitation sehr viel dazu beigetragen habe , daß sie erging .
Die Haitung der Schuldeputation und des Magistrats lasse in dieser
Frage seit längerer Zeit die nöthige Entschiedenheit und Festig -
keit ' vermissen ; er habe erst nach einem halben Jahre
remonstrirt und de » Versuch eines Widerstandes gegen
die Verfügung gar nicht erst gemacht . Den Antisemiten
als dem tertins gaudens dürfe man das Schauspiel eines

Zwistes mit dem Magistrat nicht geben , sondern man müsse sich im

Ausschutz zu verständigen suchen .
Ein Schlnßantrag wird abgelehnt .
Stadtv . F r i e d e m a n n ist von den Ausführungen des Stadt -

schulraths sehr enttäuscht . Nicht mit wohlwollendsten Absichten , nur
mit Thatcn sei hier weiterzukommen . Der Stadtschulrath übersehe
doch ganz das Reichsgesctz von 1869 über die Gleichberechtigung
der Konfessionen . Auch gebe es doch eine Beurlaubung „ im
Interesse des Dienstes " , und könne nicht von dieser in einem so
außergewöhnlichen Falle Gebrauch gemacht werden ?

Stadtv . Sanitätsrath Dr . R e n m a n n hält ebenfalls eine

Rechtsverletzung für vorliegend . Tie Schnlrn , an welchen die Ver¬

fügung zur Durchführung gelange , niüßicu ja Pflanzstätte » des
Antisemitismus werden und so zur Verbreitung einer derartigen
moralischen Pest beitragen , zur selben Zeit , wo die Regierungen
zur Abwehr der Bubonenpest gemeinsame Schritte vereinbarten !

Stadtschulrath Bertram bemerkt noch , daß gewisse Vcr -

fassungsbcstimmungen zur Zeit noch nicht in faktische Geltung ge -
treten sind , so die Mitwirkung der Gemeinden bei der Stellen -

besctznng . Die Beurlaubung „ im Interesse des Dienstes " sei ein

höchst bedenklicher Vorschlag .
Stadtv . Pretzel hält an seiner Auffaffung des FalTschen Er¬

lasses von 1875 fest , obivohl er ihn nicht zur Stelle hat . Christen -
thinn und Deutsch thum sei aber nicht zu trennen .

Stadtv . Cassel protestirt gegen die letzten Ausführungen .
Damit schließt die Debatte .
Persönlich lehnt Stadtv . Prenß den ihm vom Stadtv . Pretzel

bezüglich eines in Roth gcrathencn Lehrers gemachten Vorwurf
entschieden ab . Er habe den Betreffenden materiell unterstützt und
beim Magistrat zur Unterstützung empfohlen . ( Hört ! hört ! )

Die Anträge werden darauf einem Ausschuß überwiesen .
Die übrigen Berathungsgegenftände werden vertagt .
Schluß nach 9' / « Uhr.

_

GewevksÄznftlirlzes .
Verli » und Umgegend .

Nchtnug , Bauarbeiter ! Wie wir in Erfahrung gebracht
haben , bemühen sich im Norden Berlins einzelne Leute , unsere
Kollegen irre zu führen . Die Betreffenden betreiben die Gründung
von Klubs , die dazu augethan sein sollen , den Verband der Bau - ,
Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter zu schädigen . Vielfach werde »
aus diesen Kreise » die Kollegen aufgefordert , ihre Verbandsbücher
nebst Sammelkarte zu veniichlen , um dem Klub beizutreten . Zwei
unserer Vcrbandskollegen , T e i ch m a n n und E » g l i n g , legte »
dagegen Verwahrung ein , was zur Folge hatte , daß sie deshalb ge -
maßregelt wurden . Der Vorsitzende dicier Klubs ist der Bauarbeiter
Oskar Schulz , in Bernfskreisen gut bekannt . Wir wünschen
dem Klub viel Glück zn seinem Unternehme » , werden aber auf ihn
ein wachsames Auge haben . Erwarten wollen wir nur von unseren
organisirten Kollegen , daß sie sich nicht becinflussen lassen , und an
dem festhalten , was unsere Organisation geschaffen hat .

Die Lohnkommission . I . A. : W. Noack .

Teutschcs Reich .
Ter Zentralverband der Zimmerer beruft zum 22. März 1899

die Generalversaininlung »ach Berlin ein . Auf der Tagesordnung
fleht neben sonst Geschäftlichem die Frage der Arbeitslosen - Unter -
stützuug .

Bei der Gewerbegerichtswahl in Plauen siegte die Liste
der Gewerkschaften . Der gleiche günstige Erfolg ist aus Geis -
lingen zu melden ; auch hier . drang die Liste der Gewerk -
schaften durch .

Tos Gewerkschaftskartell in Dresden hat einen gedruckten
Geschäftsbericht für das verflossene Geschäftsjahr herausgegeben .
Demnach sind zur Zeit im Kartell 15 500 Arbeiter , welche 53 geiverk -
schaftlichen Organisationen angehören , durch 71 Delegirte vertmen .
Die Gesammteinnahme brrrug 1046 M. , die Gesammtausgabe 644 M.
Es sind unter allerem durch 34 000 Flugblätter drei größere Aktionen
inszcnirt worden , und zwar für den Streik der englischen Maschinen -
bauer , für die Wahl zur Orts - Krankcnkasse und gegen das Posa -
dowsky ' sche Rundschreiben . Außerdem wurden Versammlungen und
Sitzungen zahlreich abgehalten . Das Gewerkschaftskartell

'
ist ein

sehr achtunggebietender Faktor i » der Arbeiterbewegung Dresdens
geworden .

I » Gera ist durch Vermitteluug des Gesellenausschnffes von
der Innung der Banhandwerker die Zusage erlangt worden , daß am
1. Januar n. I . im Baugewerbe die zehnstündige Arbeitszeit ein -
geführt werden soll und vom I . April ab ein Lohnzuschlag von 2 Pf .
pro Stunde den Arbeitern gewährt wird . Ter Gesellenansschnß
bekam von einer Maurerversammlung weiter die Weisung , für die
Nacht - und Wasserarbeit einen Lohnzuschlag von 10 Pf . pro Stunde

zu fordern , sotvie für Einführung besserer Baubuden zu wirken .

Zum Streik der Fcilcuhaucr in der Maschinen - und Feilen -
fabril in Ammendorf bei Halle wird uns berichtigend mitgethcilt ,
daß nicht sämmtlichc Arbeiter am Streik betheiligt sind , sondcm nur
die Wtaschinen - und Handfcilenhauer haben wegen Maßregelung
dreier Kollegen die Arbeit eingestellt .

Wege » Lohnabzüge haben 50 Arbeiter beim Bau der Wasser -
werke in Harburg die Arbeit eingestellt Die Ausführung der
Arbeit ist der Firma Masch n. Forster . Charlottenburg , übertragen .

Ter Streik auf der Tamnelsglückgrube ist nach eintägiger
Dauer beendet . Die Direktion hat von der Einführung der
Neuerung , die den Streik veranlaßte , abgesehen . Diese Neuerung
hätte zur Folge gehabt , daß die nominelle achtstündige Schicht that -
sächlich zu einer zehnstündigen geworden wäre . Der Streik betraf
nur die unter Tage arbeitenden 1600 ) Bergleute der Grube , die ins -
gcsammt ca. 1100 Arbeiter beschäftigt , darunter 200 weibliche . Be -
sitzcr der Grube ist die Sozietät S . Bciithcn u. Comp , und die Berg -
wcrksgesellschaft G. v. Hinsche ' s Erben . Repräsentant ist der Berg -
Werts - und Hüttendirektor Menzel in Birkcnhein bei Benthe » .

Tie Eutstehung der Erde unter polizeilicher Neber -
wachuug . Am Sonntag Abend hatte das Gewerk schafts -
kartell in Schwerin einen wissenschaftlichen Vortragsabend
arrangirt , der sehr zahlreich besucht war . Reichstags - Abgeordneter
Emannel Wurm aus Berlin sprach über die Entstchung der Erde .
Pünktlilb bei Beginn des Vortrages hatten sich auch nicht weniger
als fünf Polizisten vor dem Saaleiiigang eingcftinden und begehrten
Einlaß . Der Vorsitzende des GcwerkschaftSkartells verbat sich, weil
er den Saal für den Vortrag gcmiethct hatte und nur gegen den
Erlös von Karten de » Zutritt gestattete , auf grund seines Hansrechts
das Eindringen der Polizeibcamten in den Saal ; der Sladtwacht -
meister erklärte jedoch , er habe „ höheren Befehl " und sei amtlich
beauftragt , dem Vortrag beizuwohnen , und hörte trotz des Protestes
mit seinen Beamten bis zu Ende den Vortrag an .

Wollte man vielleicht in dem Vortrag Erörterung politischer
Angelegenheiten erblicken ? So ganz unrecht hätte die Polizei in
ihrer Äniiahme nicht gehabt , denn von Umsturz ist in dem Vortrag
viel die Rede gewesen .

Die Lohnbewegung der Bergleute . Die „ Berg - und Hütten -
arbeiter - Zeitnng " schreibt : Au die Kameraden im Ruhrgebiet !
Die Lohnforderimg ist von uns den Zechen zugesandt worden . Mag
nun die Antwort ausfallen , wie sie will , mag auch gar keine Antwort
kommen , auf jeden Fall findet noch vor Weihnachten ein Delegirten -
tag statt , wo endgiltig in der Lohnangelegenheit Beschluß gefaßt
wird . Jeder Ott muß auf diesem Telegirtentag vertreten sein .
Unsere Vettraucnslente Iveisen wir hiermit an , für eine schleunige
Beschickung des Tages Sorge zu tragen . Schleunigst ans Werk !
Ort , Lokal und Zeit des Delegirtentages geben wir rechtzeitig an
dieser Stelle bekannt .

Der Vorstand des Berg - und Hüttenarbeiter - Verbandes .
Ausland .

Französische Streiks im Oktober . Das Arbeitsamt vcr -
zeichnete für Oktober 27 Streiks mit 5146 Thcilnchmcrn . I » dieser
Zahl sind die Theilnehmer des großen Pariser AusstandeS nicht ein¬
begriffen . Das Arbeitsamt gievt die Zahl der Pariser Streikenden
nicht an — aus welchem Grunde , wird nicht gesagt . Im Oktober
des verflossenen Jahres gab es 23 Streiks mit 3635 Theilnehmer » .
Die Durchschnittszahl der Oktober - Streitö in den letzten fünf Jahren
beziffert sich auf 24 . Von den 27 Streiks des diesjährigen Oktober
erstreckten sich nur 8 auf mehrere Unternehmungen . Ursachen der
Streiks : neunmal wurde eine Lohnerhöhung gefordert , einmal eine
bessere Verthcilung des Lohnes , viermal Abwehr gegen eine Lohn -
Herabsetzung , ineinem Falle wurde um eiiieLohnhcrabjetzung neben einer
Verkürzung der Arbeitszeit gekämpft , in drei Fällen um die Werk -
ftättenordnung , in drei Fällen um Personalfragen u. a. m. Aus -

g a n g von 19 im Oktober und 8 vorher begonnenen Streiks : 4 Er -
folge , 13 Ausgleiche und 10 Mißerfolge .

Tie Aussperrung von Arbeiter » seitens italienischer
U » t e r n e h m e r zu dem Zwecke , von der Regierung ein Zu -
geständniß zu erzwingen , ist , wie unser italienischer Korrespondent
schreibt , in Italien durchaus nichts Seltenes . Wie jetzt die Zündholz -
fabrikanten ihre Arbeiter ausgesperrt haben , um die Züudholzsteucr
zn Fall zu bringen , so haben auch schon früher andere Unternehmer ,
besonders die Besitzer der berüchtigten Schivefclgruben in Sizilien ,
die Arbeiter ausgesperrt , um sie zur Verzweiflung und zu Ruhe -
störimgen zu treiben , damit die Regierung gezwungen werde , die

geplanten Stenern wieder zurück zu nehmen .

kVszke Llnchviltzkon imb Doprfkszen .
Ter Buudrsrath hat in seiner heutigen Plenarsitzung folgende

Entwürfe zum Reichshaushalts - Etat für 1899 genehmigt : betr . das

Auswärtige Amt . die Rcichsdruckerei , die Verwaltung ' des Reichs -
Heeres ( mit einigen Aendernnge » ) , die Verwaltung der kaiser -
lichen Marine ( mit einigen Aenderungen ) , die Verwaltung des
Gouvernements Kiautschou , die Reichspost - imd Telegraphenverwaltung ,
die Verwaltung der Eisenbahnen ( mit einigen Aendernnge » ) und
den allgemeinen Peusionsfoiids . Ten zuständigen Ausschüssen

werden überwiesen die Gesetzentwürfe wegen Feststellung deS Reichs -
Hanshalts - Etats für 1899 , wegen Aufnahme einer Anleihe für die

Zwecke der Verwaltung des Rcichshccres , der Mattue und der Reichs -
Eisenbahnen und wegen Verwendung überschüssiger Rcichs - Eimiahmen
aus dem Rechnungsjahr 1899 zur Schuldenttlgnng ; ferner die lleber -
sichten über die Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete für 1895 96 .
1896,97 und 1897,98 , der Entwurf von Bestimmungen über die

Sammlung von Saatcustand - und Erntcnnchrichten und der Entwurf
von Grundsätzen für die Besetzung der Subaltern - und Unter -
bcamteustcllcn bei den Kommunalbehördcn u. s. w. mit Militär -
anwärtcrn . Dem Entwurf eines Gesetzes wegen Feststellung des

Hanshalls - Etats für die Schutzgebiete auf das Rechnungsjahr 18119
wurde die Zusiimnumg ertheilt und schließlich über eine Reihe von

Eingaben Beschluß gefaßt .

Erfurt , 1. Dezember . ( Privattelcgramm des „ Vorwätts " . ) Dem

Ausgwiesenen H a se r t ist auf dem Regierungspräsidium mitgethcilt

worden , daß die Answeistnigsverfügung gegen ihn vorläufig wieder

aufgehoben ist .

Bremen , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Die Rettungsstation Cur -

Häven telegraphirt : Am 1. Dezember wurden von der i » der
Norderelbe gestrandeten norwegischen Bark „ Morwig " , Liapitän
Tobiassen , mit Salz von Hamburg nach New Castle bestimmt , zehn
Personen durch das Rettungsboot der Station Elbe (Leuchtschiff 2)
gerettet .

Köln , 1. Dezember . ( B. H. ) Die „ Köln . Ztg . " schreibt zn der
Rede des Grafen Thun : „Nicht sowohl in reichsdeutschen als viel -

mehr in österreichischen Blättern ist der Meinung Ausdruck gegeben ,
daß das Bundesverhältniß zwischen Deutschland und Oesterreich durch
die Rede des Grafen Thun eine schwere Erschütterung erlitten habe
und in seinem Bestände gefährdet sei . Wir möchten damit sagen ,
daß in diesen Bemerkungen die Tragweite der betreffenden Rede

sehr überschätzt wird . Wenn eine Vereinigung in 20 Jahren zum
besten zweier benachbatter Länder bestanden hat , dann geht sie nicht
so leicht in die Brüche . Das Vcrhältniß zwischen Deutsch -
land und Oesterreich sieht seine Stärke namentlich in dem

Umstände , daß es nicht dem einen Staate einseitig Vortheilc
gewährt , sondern daß diese Vortheile beiden Staaten zu gute
kommen . Wir wollen keine arithmetische Berechmnig aufstellen ,
welcher der beiden Theile mehr giebt und welcher der beiden Thcile
mehr empfängt , wir glauben aber , daß man in Oesterreich die

großen Vortheile , welche dieser Staat aus dem bisherigen Vertrags -
verhältnih gezogen hat . nicht verkennen wird . "

Frankfurt a . M. , 1. Dezember . ( B. H. ) Die „Franks . Ztg . "
meldet aus Konstantinopel : Wie England und die Vereinigten Staate »
von Nordamerika hat nun auch Italien der Pfotte eine Note über -

reicht , in welcher die endliche Regelung der Schadenersatz - Ansprllche für
die italienischen Staatsangehörigen , die bei den Metzeleien von 1896

gctödtet wurden , gefordert wird . Es handelt sich dabei um die

Summe von 16 000 Pfund . Wie die oben erwähnten Mächte erklärt

auch Italien , daß es sich in diesen Angelegenheiten zum letzten Mal

an die Pforte wende .

Wie » , 1. Dezember . ( B. H. ) Bezüglich der Rede des Minister «
Präsidenten Grafen Thun über die Ausweisungen von Oesterreichern
aus Preußen schreibt das „ N. W. Tagebl . " : „ Graf Thun hat . uns gewiß
nicht zu seinen Vertheidigern bestellt , dennoch halten wir uns

aber für verpflichtet , zu sagen , daß, wenn in Berlin die Auffassung

herrscht , als hätte Thun bei der Bcantlvortimg der Interpellation über

die Ausweisungen österreichischer Unterthaucn in irgend einer

Weise Absichten gegen das deutsche Bündniß gehabt , dies der

Wirklichkeit absolut nicht entspricht . Es muß daher als muthivillige
Schaffung eines unnützen und schädlichen Streites erscheinen , wollte

man die Diskussion Über die Antwott Thun ' s in solch gereizter Weise

verlängern , wie es durch die deutschen Blätter geschieht . "

Wien , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Heute fand unter sehr starker

Betheiligung der Aktionäre die Generalversammlung der Wiener

Tramway - Gesellschaft statt . in welcher über die Anträge des

Berwaltungsrathes zum Zwecke der Auflösung derselben und

Bildung einer neuen Bau - und Bctriebsgescllschaft für städtische

Straßenbahnen in Wien abgestimmt wurde . Es waren 49 175 Stück

Aktien zu dieser Versaumilung hinterlegt und ca. 130 Aktionäre an¬

wesend . Die Anträge des Verwaltungsrathes wurden mit allen gegen
115 Stimmen angenommen , womit die Umwandlimg zum elektrischen
Betriebe gesichctt erscheint .

PariS , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Die Bureaus der Kammer

wählten eine Kommission von 33 Mitgliedern zur Prüfung der

Einkommenstcuer - Vorlage des Finanzministers Pcytral . Die Mehr -

heit der Kommission verhält sich der Borlage gegenüber ablehnend ,

obwohl sie von der Nothivcudigkcit der Verbesserung des Steuer -

systcms überzeugt ist . — Ferner wurde eine Kommission von 33 Mit¬

gliedern zur Prüfung der Unterrichtsvorlagen gewählt . Die Vor ,

läge , welche den Universitäten das Unterrichtsinonopol gewähren
will , wird von der Mehrheit der Kommission bekämpft : der Staat

soll aber gewisse Garantien haben , namentlich hinsichtlich der Aus -

wähl und Ernennung der Lehrkräfte .

PariS , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Der Senat nahm einen An¬

trag Constans ' an , wouach das Gesetz von 1897 betreffend Auf -

Hebung der geheimen Untersuchung auf die Militärgerichte Anwendung
finden soll . Marcere brachte einen Abänderungsantrag ein .

dahingehend . es solle die geheime Untersuchung im
�Falle

nationaler Gefahr anftechterhalten bleiben . Freycinet bekämpft «

diesen Antrag , den er für unzulässig erklättc . Es seien ja doppelte
Garanticen gegeben , da die Nation und die Armee innig mit ein -

ander verbunven seien . Der Antrag wurde mit 196 gegen
52 Stimmen abgelehnt . Waldeck - Roufsean brachte einen Antrag
ein , welcher bezweckt den Artikel 445 der Strafprozeß - Ordiiung dahin

abzuändern , daß dem Kassattonshofe das Recht zustehen soll , die Vcr -

tagnug aller Strafverfolgungen zu verfügen , welche einer eingeleitete »
Revision Hindenüsse bereiten könnten . Waldeck - Rousseau verlangte .
für feinen Antrag die Dttuglichkeit . Der Justizminister Lebret sprach

sich gegen die Dringlichkeit aus . da hierdurch dem Gesetze der

Charakter eines Gelegenhcitsgesetzes gegeben würde . Hierauf wurde

die Dttnglichleit mit 113 gegen 113 Stimmen abgelehnt und die

Sitzung geschlossen .
Rom , 1. Dezember . ( B. H. ) Nach Depeschen ans Massanah

ist es dem Nissischen Gesandten gelnngeii , zwischen dem Ncgus
Menelit und Ras Maugascha eine Versöhnung herbeizuführen .

Konstantinopcl , 1. Dezember . ( W. T. B. ) Heute Nachmittag
ist der Pforte von den Dragomans der vier Mächte die Notifikation
betreffend die Ernennung des Prinzen Georg von Griechenland zum
Oberkommissar von Kreta überreicht worden . Die Notifikation ist

begleitet von einer Note , in welcher erklärt wird , die vier Mächte
würden die Interessen der öffentlichen ottonmnischen Schuld auf
Kreta wahren .

_ _
Hierzu 1 Beilage u. ilntcrhaltungöblat «Veranlwortlicher Redakteur : August Jiacobey in Berlin , ftür den Inieratentheil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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Der Erfurter Beleidigungsprozetz .

Ueber den weiteren Verlauf der Gerichtsverhandlungen vom
Mittwoch erhalten wir aus Erfurt folgende Mittheilung :

Auf Wunsch des Staatsanwalts giebt der Bürgermeister
? r . S ch m i d t eine Uebersicht über die bekannten Vorgänge und die
Thätigkeit der Polizei . Er hält das Vorgehen derselben an den
Krawalltagcn für korrekt . Ebenso fei der Regierungspräsident
damit einverstanden gewesen .

Kommissar Gay giebt eine Darstellnng der Vorgänge . Die
Frage des Vertheidigers , weshalb sich die Menge am Zirkus herum -
trieb , beantwortet er dahin , daß dies allgemein in Erfurt Sitte fei .

lieber die Ursachen der Krawalle äutzert sich Kommissar Gay ,
daß die hiesige Presse scharf gegen die Polizei schriebe ,
auch die Sozialdemokratie treffe ein Theil der Schuld .

-
� Rechtsanwalt Heine freut sich , daß man dem Kommissar Gay

die Abgabe eines Gutachtens gestattet habe . Er schließe daraus ,
daß er ebenfalls Zeugen nach ihrem Gutachten fragen dürfe .

Generalmajor von Kröcher äußert sich über die Thätigkeit
der Polizei ähnlich wie er es bei früherer Gelegenheit gethan . Die
Polizei hätte nicht einen Grad gelinder auftreten dürfen . Auf
Veranlassung der Vertheidigung giebt der Zeuge es ausdrücklich zu ,
daß anfangs die Leute den Eindruck harmloser Neu -
gieriger machten .

Polizei - Jnspektor M e tz l e r schilderte ausführlich die Vorgänge
am 25 . und 26 . Mai . Nach den Vorschriften einer
5rabinetsordre ließ er von der Waffe Gebrauch
» lachen , nachdem er eine Hilfe seitens des Militärs deshalb
abgelehnt habe , weil ihm der Kommandirende gesagt habe ,
daß die Abgabe einer zweiten Salve die
Häuser des Friedrich Wilhelmsplatzes zerstören
würde . Erst als ihm die Beamten gemeldet , daß vom Publikum
ans auf sie geschossen worden , habe er die Weisung gegeben , auch zu
schießen . Was viele gute Worte nicht vermochten , das hätten einige
Revolverkugeln gethan : das Publikum zerstob wie Spreu . Am
27. Mai ( dem Tage nach der Revolverattacke , D. B. ) habe sich die
Polizei auf Wunsch des Präsidenten von Brauchitsch in der Turnhalle
zurückgehalten . Das Publikum sei ruhig gewesen , nur als einzelne
Beamte , um Befehle zu empfangen , den Platz überschritten hätten ,
sei wieder gelärmt und auch mit Steinen geworfen worden . Ihm
fMetzler ) sei es gegen den Strich gegangen , sich in Reserve
zu halten , während draußen eine renitente Menge wogte . Er habe
sich deshalb einige Mal unter die Menge begeben . Wo er
sich gezeigt habe , sei sie still gewesen und anseinander -
gestoben und hätte nur gewagt , ihm nachzulaufen . Da aber andere
Beamte verletzt worden seien , habe er auf N ä u m u n g des
Platzes mit Gewalt gedrungen . Der Regierungspräsident
habe nicht gewollt , habe die Entscheidung der Frage aber
schließlich dem Oberbürgermeister überlassen . Dieser habe die
Näunmng genehmigt , die in drei Minuten ohne jeden Widerstand
vollzogen worden sei .

Es wurde nun eine Anzahl Entlastungszeugen vernommen , die
im allgemeinen dieselben Aussagen machen , Ivie in der Schwur -
gerichts - Verhandlung . Gcmeinde - Aeltester Krämer hielt die Vor¬
gänge auf dem Friedrich Wilhclmsplatz nicht für A n s a m m -
l u n g e n. Schuljungen hätten wohl gejohlt , wenn die Schutz -
lente anrückten . Er selbst sei auch fast niedergeritten worden ,
obwohl er ruhig seines Weges ging . Kaufmann Wunder be -
kündet , daß die Ansammlungen so stark waren , daß die Vornstehenden
gar nicht ausweichen konnten , weil die hinten stehenden
Personen sie nicht durchließen . Photograph K e s s e I r i u g will
einen Schutzmann gesehen haben , der zwecklos mit dem Säbel umher -
fuchtelte und anscheinend ganz konfus war . Werkführcr
Simon bekundet ähnliches . Er hat die Ueberzengnng gewonnen
auf grund von Einzelfällen , daß sich daS Publikum zerstreut
hätte , wenn sich die Polizei zurückgezogen hätte . Auf Bericht -
erstatter Z i e g l e r hat die Hauerei der Polizeibeamten einen wider¬
wärtigen Eindruck gemacht .

Lehrer G o t h e reproduzirt sein Erlebniß mit dem Polizei -
sergeanten Flucke , der ihm auf die ruhige Frage : Was ist denn

eigentlich los ? geantwortet hat , indem
'

er mit dem Säbel zuni
Schlagen ausholte : „ JchwillJhnengleichzeigen , was
los ist " . Dabei kenne Flucke ihn ganz genau .

Pastor Köhler niacht wieder seine eminent entlastenden Aus -
sagen , wonach das Publikum eine abwartende Stellung eingenommen
habe . Irgendwelche Zusammenrottungen hat er nicht
wahrgcnonimen , statt dessen ein sehr scharfesVor gehen der
Polizei . Die Leute wurden von beiden Trottoirs gedrängt , theils
durch berittene Polizeibeamte , so daß sie gar nicht wußten ,
wo sie bleiben sollten . Polizeibcamte kamen ohne Ursache
auf ahnungslose Leute zn und hieben auf sie ein .
Am Donnerstag sah er überhaupt keine Ansammlungen , sondern nur
ruhige Leute , die ihres Weges gingen .

Pastor F a h r e n k a m m hat sich auf die Aufforderung der
Polizei , den Platz zu räumen , sofort zurückgezogen und würde dies
auch bei den anderen Leuten schon aus Klugheit für das beste ge -
halten haben . Er hat wohl einige eatilinarische Personen , sonst aber
durchweg anständiges Publikum gesehen .

Arbeiter Hesse hat gesehen , wie ein vor ihm gehender Mann ,
der nichts gesagt und gethan , von einem Polizeibeamten ohne Ursache
über den Ellbogen geschlagen wurde .

Damit schließt die heutige Sitzung . Morgen sollen noch einige
Zeugen , darunter vier Stadtverordnete , vernommen werden . Daiin
beginnen die Plaidoyers .

Erfurt . 1. Dezember .
Als erster Zeuge wird in der heutigen Sitzung Burcau - Hilfs -

arbeitcr S e r b e, der sich freiwillig gemeldet hat , vernommen . Er
bekundet , daß er in der Andreasstraße Menschenansammlungen sah .
Es flogen Steine ans dem Luifcnthal (Platz beim Gerichtsgesängniß )
auf die Polizeibeamten . Darauf wurde ein Polizeiscrgcant abgeschickt ,
worauf kurz hinterher Polizcikommissar Neufcls mit Lenten anrückte ,
und von Zivilisten mit dem Ruf „ Gcncrallans " empfangen wurde .
Cr will gesehen haben , daß Leute Steine „handrccht " schlugen , um
nachher damit zu werfen . Am letzten Tag fah er Leute , dw sagten :
Wir wollen mal sehen , ob uns die Polizei von hier wegjagt . Er giebt
auf Befragen zu , daß nicht nur Arbeiter , sondern auch
bürgerliche Leute , so ein Assistenzarzt , von der
Polizei an gefahren wurden und daß auchbürger -
lichc Leute sagten : e s ist eine Unverschänitheit ,
daß die Polizei so vorgeht , das war früher
doch nie .

Aktcnhcfter Stock hat privatim geäußert , daß er gesehen hat ,
wie Metzlcr geschlagen hat . Er ist deshalb von der Vertheidigung
geladen , wiederruft aber seine Aussagen . Seine Frau habe ihm ge -
jagt , daß er sich wohl getäuscht habe .

Schncidcrnieister Müller ist Mitglied der Sanitätskolonne .
Er wohnt in der Andreasstraße , ist durch den LärM vor das Haus
gelockt , wo er jemand stark blutend beniertte . Sein Lehrling , der
ihm nachgelaufen war . erhielt ebenfalls sofort eine Verletzung .

Auf eine Reihe weiterer Zeugen wird verzichtet .
Polizeikommissor Gay soll

'
aussagen , ob P a p p e als Leiter

der Biirgerversaminlung geäußert hat , die Aenßernngcn des Ober -
bürgcrnicisters seien nur ein „ Wahlmanöver " . Er entsinnt sich
dessen aber nicht genau mehr .

Frau Stammig , Plakatankleberin , hatte Plakate erhalten
mit der Aufschrift : „ Jeder Arbeitcr , der auf seine Ehre hält ,
bleibt abends dem Friedrich - Wilhelmsplatz fern . Der sozialdemo¬
kratische Vertrauensmann . " Sie hatte davon erst vier angeklebt ,
die übrigen wurden vorläufig im Auftrage des Plakatsäulen -
besitzers zurückgehalten und erst in Gemeinschaft mit dem Aufruf
des Oberbürgermeisters angeklebt ,

Es sollen dann die Stadtverordneten vernommen werden , ob
über den Polizei - Jnspektor Metzler Beschwerden im Stadtverordneten -
Kollegium eingebracht worden sind .

Zunächst wird der Oberbürgermeister Dr . Schmidt darüber
vernommen , der zugiebt , daß wiederholt Klagen vorgekommen sind ,
daß vor etwa einem Jahre Polizei - Jnspektor Metzler zu ihm
gekommen sei , um mit Rücksicht auf die vielen Klagen über ihn um
seine Pensionirung zu bitten . Dann hat der Oberbürgermeister den
Stadtverordneten vertrauliche Mittheilung gemacht , doch ging man
auf die Pensionirung nicht ein .

Es folgen nun höchst wichtige Aussagen der Stadtverordneten
Kämmerer , Möller und Wolf , die dem ganzen Prozeß erst
das richtige Gepräge geben . Wir können heute nur kurz darüber
berichten . Morgen werden wir die für die ganze Würdigung der
Krawalle höchst bedeutungsvollen Aeußerungen ausführlich
bringen . Der Stadtverordnete Kämmerer giebt auf Befragen
der Vertheidigung zu , daß er nach den Krawallen mit dem Ober -
bürgermeister eine erregte Unterhaltung hatte , in deren Verlauf der
Oberbürgermeister ihm sagte : „ Sie sehen ein , wieesge -
kommen ist , würden Sie danials nicht gegen die
Pensionirung Metzler ' s gesprochen haben , so
wäre es so schlimm nicht gekommen . "

Stadtv . Möller ist der Meinung , daß nicht die Sozialdemo -
kratie die Schuld trage , sondern der Umstand , daß die Polizei ihrer
Aufgabe zur Vermeidung solcher Vorkommnisse nicht gewachsen ge -
Wesen sei .

Stadtv . Wolf giebt auf Befragen der Vertheidigung zu , daß
er zum Regierungspräsidenten gerufen worden
sei , der ihn gebe ' ten habe , in der betr . Stadt -
verordnetenf ' itzung im Sinne des Oberbürger -
meist ers zu sprech en , mit Metzler würde es ' sich
dann später schon machen .

Das Urtheil , das uns in später Nachtstunde telegraphisch mit -

getheilt wird , lautet : Redakteur Rudolph wegen zweifacher
Beleigigung unter Zubilligung deS § 193 zu einem Monat Ge -

fängnitz , Kappe wegen einfacher Beleidigung zu 100 Mark Geld -

strafe . _

Soziales .
Eigenartige Grundsätze befolgt das Reichsamt des Innern

bei der Aufnahme der P r o d u k t i o n s - S t a t i st i k. Die Frage -
bogen für die Müllerei werden nämlich keineswegs an alle Betriebs -
inhaber verschickt , wie das für eine solche Statistik , deren Werth gerade in
der Genauigkeit besteht , nöthig wäre . In einem Schreiben , das dem Ver -
bände kleiner Müller in den Regierungsbezirken Hildcsheim , Erfurt und
Kassel vom Reichsnmt des Jniiem zuging , begnügt sich das genannte
Amt damit . Auskünfte zu verlangen , die für die einzelnen Gegenden ,
Größenklassen und Betriebseinrichtungeii „ als typisch gelten köiinen " .
Das mag ja nun ein « sehr bequeme Methode sein , zu einer Pro -
duktionsstatistil zu gelangen , aber wissenschaftlichen Werth hat
sie nicht .

Gegen die Verschickung von Waisenkindern nach Ostclbicn
erklärte sich eine Volksversammlung in Frankfurt a. M. Nach
dem Referat Dr . Q u a r ck ' s , das durch die Armcnvorstchcr Bau -
mann und L. O p i s i c i n s ergänzt wurde , nahni die Versammlung
einstimmig eine Resolution an , worin es heißt : „ Die Versammlung
erhebt lauten Widerspruch gegen den vom hiesigen Arnicnamt mit
einem Kolonisationsvcrcin in Posen geschlossenen Vertrag , wonach anne
FrankftirterKindcr an die nissische Grenze verschickt werden sollen . Dieser
Vertrag , den andere Städte mit nationalliberaler Verwaltung zu
schließen sich geweigert haben , liefert arme Kinder in die bekannten

kullurwidrigen ostelbischcn Verhältnisse mit minderwerthiger Er¬

nährung , Ausbildung und Schule und entzieht sie den in allen Be -

ziehnngcn höheren Killtnrzuständcn ini Westen . "
Zum Schluß werden die städtischen Behörden aufgefordert , so

schnell wie möglich von dem Vertrag zurückzutreten .

In der Generalvcrsammlnng drö Konsumvereins in
Giebichcnstcin bei Halle , der dieses Jahr ein halbes Prozent
weniger Dividende als im vorigen Jahre , aber immer noch
13>/z pCt . vcrthcilt , hielten sich einige Redner über die angeblich
„ zu hohen " Gehälter der Verkäuferinnen auf ' Die
Verkäufer erhalten monatlich 50 —60 M. Der Verein besteht fast
ausschließlich aus Arbeitern . Das „ Volksblatt für Halle " liest nun
insbesondere dem einen Redner , der die Gehälter der Vcrkänfennncn
nicht etwa wegen ihrer Niedrigkeit , sondern wegen ihrer Höhe eine

„ Schande " genannt hatte , derb den Text und sagt dann : „ Znr
Ehre der Mehrzahl der Mitglieder und vor allem der Verwaltung

des Gicbichcnsteiner Konsumvereins sei es gesagt , daß sie der -

artige Auslassungen auf das schärfste mißbilligt und ihrer Miß -
billi ' gung auch in der Generalversammlung energisch Ausdruck ge -
geben hat . Aber daß diese Aeußerungen überhaupt fallen konnten ,
ist bezeichnend , wohin die öde Dividcndcnjägerei bereits geführt hat .
Derartige Vorkommnisse beweisen immer wieder aufs neue , auf
welch falschem Prinzip das Konsumvereinswesen aufgebaut ist . So

lange mit dem Prinzip der D i v i d e n d e n v c r t h' e i I u n g nicht
überhaupt gebrochen wird , werden die Konsumvereine stets eine

Menge Elemente in ihrer Mitte zählen , die um einiger Groschen
willen es fertig bekonimen , sich sortgesetzt klatschende Ohrfeigen zu
versetzen . "

Wegen der fortgesetzten Ban - Einstiirze in Kaiserslautern
hatte das Bezirksamt an die Stadtverwaltung die Anfiorderung ge -
richtet , eine städtische Baukontrolle einzuführen . Darauf
ist vom Stadtrath beschlossen worden , im nächsten Frühjahr einen

tüchtigen Polier anzustellen , der die Baustellen zu be -

gehen und zu überwachen hat . Die Kosten dieser Ueberwachnug
haben die Bauherren zu tragen .

Tie Akkordarbeit der Kopisten im sächsischen Justiz -
Ministerium ist durch eine Verordnung vom 23 . November d. I .
abgeschafft und an deren Stelle fester Gehalt eingeführt worden .
Wie aus den Angaben der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " zu schließen
ist , stehen sich dabei die Kopisten aber schlechter als vordem .
17 —19jährige Äopisten erhalten monatlich 45 M. Gehalt , von
20 Jahren an 52,50 M. , jedoch nur dann , wenn sie zur vollsten
Zufriedenheit des Vorstehers arbeiten . Das genannte Blatt bemerkt
darüber :

„ Ob die Herren Ministcrialräthe oder der Justizministcr selbst
sich eine Vorstellung machen können , wie ein junger alleinstehender
Mann , von dem schließlich auch noch eine saubere anständige
Kleidung verlangt tvird� mit dem geschilderten Gehalt auskommen
kann ? Wir können uns nicht denken , wie das möglich zu machen
ist . Ein derartiger Lohn schützt gerade vor dem Verhungern , zum
Leben aber reicht er nicht aus . Freilich , überraschen kann das

Vorgehen des Justizministeriums , im Grunde genommen , nicht .
Es ist die alte Taktik , an unrechten Orten , an den Löhnen der
Arbeiter und unteren Beamten , zu sparen . Gerichtsdiener , Schreiber
und andere Unterbeamte können ein Lied davon singen . Frei -
gewordene Stellen werden einfach offen gelassen , dafür aber müssen
die , welche nach dem Alter zur festen Anstellung gelangen sollten ,
noch Jahre als Hilfsdiener fungiren , damit man ihnen die höheren
Gehälter nicht auszuzahlen braucht und tüchtig sparen kann . Was

sich aber das Justizministerium seinen Kopisten gegenüber leistet ,
übersteigt doch wohl alles bisher dagewesene . "

Vokales .

Zweiter Wahlkreis . Am Sonntag Abend 6' / ! Uhr wird bei

Z u b e i l , Lindenstr . 106 , eine öffentliche Versammlung für Männer
und Frauen abgehalten , in der Genosse Lankow über „ Volksschule

und Junkerthum in Preußen " sprechen wird . Nach dem Vortrag
folgt gemüthliches Beisammensein .

Die Kreuzzüge
nehmen sich auf dem Papier und in der Legende sehr hübsch ans ,
in Wirklichkeit aber waren sie sehr wenig genußreich und , auch ab -

gesehen von dem mörderischen Schwerte der Sarazenen , sehr
ungesund . Hitze , Staub , Mangel an aller gewohnten Bequemlichkeit
spielte den Kreuzfahrern arg mit , und nur wenige kehrten bekanntlich
zurück . Den neuen Kreuzfahrern scheint es in mancher Beziehung
nicht viel besser ergangen zu sein als den alten . Nur daß sie , so
viel wir wissen , alle zurückgekommen sind . In welchem Znstande ,
das wird man erst später erfahren . Jetzt wissen wir blos , daß die

glücklich Zurückgekehrten von Staub , Sonnengluth , Schweiß , Schmutz
und Strapatzen solch unappetitliche und abstoßende Dinge erzählen ,
daß jedem die Lust vergeht , als moderner Kreuzfahrer nach Palästina

zu ziehen . Besonders schlecht scheint die Fahrt dem Herrn Super -
intendenten Vorberg ( aus Schöneberg ) bekommen zu sein , der

sich „ an frommer Stätte " von seinem Durchfall bei der Reichstags -
wähl zu erholen hoffte , jedoch nur eine Wiederholung — wenn auch
in etwas veränderter Form seines damaligen Mißgeschicks — erlebte ,
und am vorigen Montag einer Gemeinde von mitfühlenden
Schwestern und Brüdern seinen heiligen Jammer und Katzenjammer
enthüllte . Appetitlich war es nicht. ' Aber in mancher Beziehung
interessant . So erftihren wir z. B. , daß in Jerusalem ( oder war ' s
Damaskus ?) die Herren Vorberg und Genossen ( auf Kosten des

Sultans ) in eins der besten Gasthäuser einquartirt wurden , aber gar
keine Bedienung hatten , sich selbst das Wasser holen und die Betten

machen mußten , weil , wie der Wirth — nach dem erbaulichen Bericht
der „Kreuz - Ztg . " — achselzuckcnd erklärte : Alle Italiener ,
die er eingestellt hatte , für die Dauer der An -

Wesenheit des Kaisers eingesperrt worden waren .

Natürlich als „Anarchisten " . So mußte der fromme Durchfalls -
kandidat von Schöneberg unter der Anarchistenhatz schwer leiden I
Der arme Herr Superintendent ! Ob seine Reise - Abenteuer wohl eine

erzieherische Wirkung auf ihn gehabt haben ? Hoffentlich theilt er

seine Erlebnisse der römischen
'

Anarchistenkonfcrenz mit . Vielleicht
lernt s i e etwas — türkische Praxis . —

lieber geringe Brauchbarkeit der „ Asphaltburscheu " klagt
die Direktion der städtischen Straßenreinigung schon seit längerer
Zeit . Die Zahl dieser jugendlichen Straßenreinignngs - Arbeiter ist
daher , trotz fortdauernder Ausbreitung des Asphaltpslastcrs , in den

letzten Jahren nicht weiter vermehrt worden (seit 1895 sind es un -
verändert 200 geblieben ) und soll auch bis auf weiteres nicht
vermehrt werden . Auch der Bericht der Straßcnreinigungs -
Deputation pro 1897/93 giebt dieser oft wiederholten Klage
wiederum Ausdruck . Die Burschen bleiben nur in ver -

hältnißmätzig wenig Fällen dauernd bei der Straßenreinignng .
Meist geben sie die Arbeit nach kurzer Zeit wieder auf und es
kommt oft vor . besonders im Sommer , daß frei werdende Stellen

nicht gleich wieder besetzt werden können , weil keine Bewerber da sind .
Der Wechsel ist so groß , daß im Durchschnitt jede der 200 Stellen im

Jahre 7 —8 mal neu besetzt werden muß ! — Sonderbarerweise ist in
den Berichten der Straßcnrcinigungs - Dcputation bisher nie ctlvas
über die Ursachen der Unbeständigkeit der Asphaltburschcn zu finden
gewesen . Hätten die Burschen überhaupt keine Lust zur Arbeit , so
würde daS gewiß mit Nachdruck hervorgehoben . Vermuthlich er -

scheint ihnen der Lohn ( 1,60 M. pro Tag ) zu gering im Ver -

gleich zu der zu leistenden Arbeit und der „militärischen " Bchnnd -
hing , und bei vielen von ihnen dürfte die Arbeit geradezu über

ihre Kräfte gehen . Man wird durch die Klagen der Straßen -
Rcinigungs - Deputation unwillkürlich� an die Klagen der Agrarier
über „ Leutcnoth " erinnert . Hier wie dort sind die Ursachen
ziemlich dieselben . Als im Jahre 1880 die ersten Asphaltburschcn
eingestellt wurden , rechnete die Verwaltung besonders auf Meldungen
voii Söhnen ihrer Straßenrciniguntzs - Arbeiter . Aber gerade in diesen
Kreisen ist die Neigung , Asphaltbursche und später Straßenreinigungs -
Arbeiter zu werden , stets am geringsten gewesen . Das sollte ber

Verwaltung , die die Lage ihrer Arbeiter gern als durchaus günstig
hinstellt , doch zu denken geben .

Berliner Fleischpreise . Im Oktober 1893 ( bezw . 1897 )
war im Kleinhandel der städtischen Markthallen der D u r ch -

schnittsprciS ( pro Pfund in Pfennigen , aus den höchsten und

niedrigsten Preisen der 13 Detailhallcn berechnet ) für Rindfleisch :

Filet 99 ( 101) , Keule , Oberschale oder Schwanzstück 71 ( 71) , Brust
64 ( 63) , Bauch 55 ( 56) ; für Kalbfleisch : Keule oder Rücken 76 ( 78) ,
Brust 68 ( 67) . Schulterblatt oder Bauch 62 ( 62) ; für Hammel¬
fleisch : Keule oder Rücken 70 ( 70) , Brust oder Bauch 61 ( 61) ;
sür Schweinefleisch : Rücken oder Rippespeer 81 ( 82) . Schinken
70 ( 69) , Schulterblatt oder Bauch 66 ( 64) ; für Speck 76 ( 75) ; für
geräucherten Schinken 106 ( 103 ) , ausgeschnitten 145 ( 43) ; sür
Schweineschmalz 57 ( 60) , Die Preise waren gegenüber denen vom
Oktober des Vorjahres bei Rind - , Kalb - und Hammelfleisch theils
höher , theils gleich hoch , theils niedriger , bei Schweinefleisch ,
Speck und Schinken säst ausnahmslos ( aber nicht sehr be -

trächtlich ) höher , bei Schweineschmalz erheblich niedriger . Dabei

ist aber zu beachten , daß die Fleischpreise schon 1697 im Steigen
waren . Sie haben augenscheinlich im Kleinhandel bereits diejenige
Grenze erreicht , über die hinaus eine weitere Steigerung bedenklich
wäre , weil sonst die weniger kaufkräftige Bevölkerung den Verbrauch
soweit einschränken würde , daß der Gewinn ohnedies auf ein
Minimum herabsänke . Vergleicht man die 1893 er Preise nicht mit
denen von 1897 , sondern von 1896 , so waren die Oktoberpreise im

Jahre 1893 mit einer einzigen Ausnahme höher als 1896 , und

zwar meist recht erheblich . Nur Rinderfilet war um 1 Pf . billiger ,

dagegen waren thcurer z. B. Rinderkeule um 3 Pf . , Kalbsbrust um
4 Pf' . , Hammelbrust um 4 Pf . u. f. w. Beim S ch tv eine fleisch
war die Preissteigerung noch bedeutender . Rücken und Rippespeer
waren um 7 Pf! thcurer , Schinken um 7 Pf . , Schulterblatt und

Bauch um 10 Pf . ( von 1896 bis 1898 von 56 Pf . auf 66 Pf . ge -

stiegen , um 18 pCt . !) ; ferner Speck um 8 Pf . , geräucherter Schinken
um 9 Pf . , ausgeschnitten um 6 Pf . , Schweineschmalz um 1 Pf .

Das Einiguugsamt des Berliner Gewerbegerichts trat im

abgelaufenen Geschäftsjahre zwölfmal in Thätigkeit ; einmal erfolgte
die Anrufung nur von einer Seite , ohne daß der Gegner sich ihr

anschloß , und dreimal riefen beide Thcile an . Von den großen
Streiks des Vorjahres seien erwähnt : der der Maurer ( 2000 Be -

theiligte , Dauer zwei Wochen ) , der der E i s e n f o r m e r

( 729,
'

ö' /i Wochen ) , der der 6 —700 Arbeitnehmer aus der B e -

kleidungsindustrie ( Dauer 5 Tage ) . Der Bericht über das

Einignngsamt erwähnt des „ Bauschwindels " , dessen Beseitigung zu
einer brennenden Frage geworden sei , in folgendem : „ Die raffinirten
Manipulationen vieler Bauunternehmer und ihrer lichtscheuen Hinter -
männer , durch deren Betrügereien in Arbeiter - und Handwerker -
kreisen wirthschaftliche Verheerungen fortlaufend angerichtet werden .
treten immer wieder in neuen Formen hervor . Wir geben zu, daß
es oft recht schwer ist — die Verhandlungen vor unserer Baukammer

zeigen dies — die Frage der A r b e i t g e b e r - Q u a l i t ä t des

Beklagten zu entscheiden . Einerseits fehlt anscheinend jedes

vertragliche Band zwischen dem Arbeiter und dem Herrn der Arbeit ,

andererseits gerirt sich der letztere gleichwohl in jeder Weise als

Arbeitgeber , während endlich derjenige Arbeiter , mit dem allein der

Herr der Arbeit persönlich verhandelt hat , den er als Unternehmer
der ganzen Arbeit ansieht , seiner ganzen sozialen Lage und

der speziellen Lohnabrede gemäß sich selbst nur als Arbeitnehmer

betrachtet . " So könne das Gewerbegericht oft dem klagenden Bau -

arbeitcr nicht zu seinem rechtmäßig verdienten Lohn verhelfen . Es

sei daher der Entwurf eines R e i ch s g e s e tz e s , betreffend _
die

Sicherung der Bauforderungen , allseitig mit Freuden zu begrüßen .



— Zum Tchlnß bespricht der Vorsitzende des Gclverbcgcrichts ,
Assessor Dr . v. Schultz , die bereits angeregte Frage der Er -
lveitcrnng der Kompetenz der Gclvcrbcgerichtc ; das Gesetz vom
tÄ . Juli 1800 müsse dahin ergänzt tverdcn , daß diese Gerichte auch
Entscheidungen treffen könnten über Entschädigungsansprüche ,
die aus Verweigerung oder Verzögerung der Aushändigung des
Arbeitsbuches oder Zeugnisses -c. hergeleitet werden . ferner
über Ansprüche der Arbeiter auf Herausgabe des Krankenkassen -
duchcs , der Onittnngskarte , der LcgitimationSpapiere , des Handwerks -
zcugs zc. In Oesterreich , woselbst das deutsche Gesetz als Vor -
bild gedient habe , sei die Zuständigkeit der Gcwcrbcgerichte in dieser
Weise bereits geregelt , ja , man sei über die angedeuteten Grenzen
» och weit hinausgegangen : es gehörten dort auch Streitigkeiten
wegen Kündigung , Räumung zc. von Wohnungen in Arbciterhäuscrn
» or die Gcwerbegcrichte , die endlich auch zuständig seien „ für alle
bei Handclsacwerbcn zu kausinännischen Diensten verwendeten Per -
föne »" ' . Diese Bcstinnnungen halte man auch hier für einen großen
Segen und würde es mit Freuden begrüßen , wenn unser Gesetz auch
dahin eine Erweiterung erführe , daß die Handlungsgehilfen
in der Verfolgung ihrer Rechte aus dem Arbeitsvertrag vor die
Getverbcgcrichte gewiesen würden , zumal fortgesetzt zahllose
ttompetenzkouflikte aus der Frage entständen , ob die betr . Partei als
Handlung ? - oder Gewerbegehilse anzusehen sei . Abgesehen davon ,
wäre es aber auch sozialpolitisch von nicht zu unterschätzendem
Wcrthe für den Staat , durch schncllc Justiz , wie die Geiverbcgerichte
sie üben , die Massen der Unzufriedenen zu ver -
minder ». Die Svtchrheit der Rechtsuchenden könne nicht Monate
lang auf das Urtheil warten , ohne der Roth in die Arme getrieben
zu werden . Man möge das österreichische Gesetz sich nunmehr hier
zum Vorbild nehmen .

Tie Kompctcnz - Erwciteruiig der Gewerbcgcrichte halten auch
Ivir für nothwendig . Unter dem Treiben der Stünnnlinge wird diese
Forderung allerdings kaum veNvirklicht werden . Wir zweifeln auch
nicht daran , daß der Verfasser des Berichts es mit seiner Hoffnung
oiif Verminderung der Massen der Unzufriedenen ehrlich meint .
Abgesehen davon , daß heute in gewissen Kreisen weit mehr Neigung
vorhanden ist , die Masse der Unzufriedenen durch blaue Bohnen als
durch soziale Reformen zum Schweigen zu bringen , erscheinen uns
die Ursachen der Unzufriedenheit so tief liegend , daß diese heutige »
Tags außerordentlich nothwendigc Tugend auch bei Verwirklichung
der gemachten Vorschläge kaum an Kraft einbüßen wird .

Was an der Elektrizität verdient wird . Die Stadt -
gemeinde Charlottenburg hat sich für ihr Elektrizitätswerk u. a. die
Große Berliner Straßenbahn als Abnchmerin gesichert . Diese hat
sich jetzt bereit erklärt , spätestens voin 1. April 1900 an die Energie
für die auf Charlottenburger Gebiet liegenden Strecken von der
Stadt zu beziehen . Laut Vertrag bezahlt die Gesellschaft für die
Kilowattstunve 10 Pf . , mit Rabatt durchschnittlich 9 Pf . Die Berlin -
Charlottenburger Straßenbahn dagegen hat sich zur Abnahme von
Energie aus den städtischen Werken nicht verstanden : sie hat erklärt ,
daß sie die Elektrizität auf ihrem eigenen Kraftwerke zu dein
Selbstkostenpreise von S,2 Pfennigen für die Kilowattstunde
herzustellen im stände sei . Man hofft in Charlottenburg noch
die Gesellschaft für Hoch - und Untergrundbahnen zur Entnahme
von Elektrizität von der Stadt für" die auf Charlottenburger
Gebiet liegenden Theile der Unterpflasterbahn veranlassen zu können .
Da anzunehmen ist , daß die Charlottenburger Elektrizitätswerke die
Energie zu demselben Selbstkostenpreise herzustellen vermögen , wie
die Berlin - Charlottenburger Straßenbahn , so kann man ermessen ,
welch ein vorzügliches Geschäft die Stadt mit ihren Werken machen
wird . Dasselbe gute Geschäft , nur »och in ungleich größcrem Maß -
ftabe , hätte Berlin bei einer Vcrstadtlichniig

"
der Elektrizitätswerke

machen können . Tank der Majorität der Stadtverordneten - Ver -
fammlung . die in ihrer unergründlichen Weisheit für die Annahme
des Berttaaes mit den Berliner Elektrizitätswerken gestimmt hat ,
fällt der schöne Verdienst nunniehr den Herren Aktionären der
Berliner Elektrizitätswerke zu , und die Bürgerschaft hat das Nach-
sehen I

Auf der Potsdamer - und Vittoriabrücke wird zur Zeit das
Postament der Siemensgruppe durch Holzbekleidungen zu einem
Modell hergerichtet , nach dem bei gut ausfallender Wirkung später
die Postamente aller vier Gruppen umgeändert werden sollen . Be -
kaiintlich ist das Postanicnt vor Aufstellung der Figur erhöht ivordcn ,
und nun soll auch das Obergesims , ivie durch die jetzt weiß ange -
strichen ? Bretterverkleidung angedeutet wird , noch eine andere Form
erhalten , während das Untergesims , entsprechend der Erhöhung des
Postamentspfcilcrs , wie die Holzbekleidung zeigt , ebenfalls erhöht
werden soll .

Tie Umwandlung der Berliner Bälkeriuunug Germania
in eine „freie Innung " erfolgte gestern durch die Annahme des dem
neuen Handwerkerorganisations - Gesetze entsprechenden Jnnungs -
statuts seitens der Generalversaminlung .

Ter Großhandel mit Weihnachtsbäumen , der bisher auf
einem Gelände an der Dresdener Bahn stattfand , ist ivegen Be -
bauung dieses Geländes mit Genehmigung des Militärfiskus nach
dem Tempelhofer Felde an der Großgörfchenstraße nebeir dem
Matthäikirchhof verlegt worden . Der Weihnachtsmarkt , der auf dem
Llrkonaplatz , Belle - Alliance - Platz und in der Gneiseiraustraße ab -
gehalten wird , ist in diesem Jahre einen Tag kürzer als sonst , da
der 11. Dezember , an dem er sonst eröffnet wurde , auf einen Sonn -

tag fällt .

Etu Zusammeuprall zwischen einem Mannschaftswagen der
Feuer Iv ehr und der elettrischen Straßenbahn erfolgte
Mittwoch Abend an der Ecke der Charlotten - und Schützenstraßc .
Während ein Straßenbahnwagen der Linie Behrenstraße —Krenberg
die Charlottenstraße entlang gefahren kam , sauste ihm , aus
der Schützenstraße kommend , ein Mannschaftswagen der Feuer -
tvehr , welcher nach einer Uebung von der Hanptwache in
der Lindenstraße nach Hause zurückkehrte , in schnellstem Tempo
entgegen . Die Führer beider Wagen hatten das vorfchrifls -
mäßige Zeichen mit der Klingel gegeben , doch sie konnten ihre Fahr -
zeuge nicht mehr zur rechten Zeit zum stehen dringen , so daß sie in

wuchtigem Stoße larambolirten . Ein Feuerwehrmann wurde durch
den gewaltige » Anprall vom Wagen geschleudert und gerieth nnter�
die Hufe der Pferde ; er hat glücklicherweise nur Verletzungen leichtes
Natur davongetragen . Der Vorderperron des Straßenbahnwagen «
ist durch den Zusammenstoß stark beschädigt , der Führer sowi�ffie
Personen auf dem Vorderperron sind aber nicht verletzt wordei ? so
daß der Wagen bald darauf seine so jäh unterbrochene Fahrt fort -
setzen konnte .

llrani «. Im Anschluß an den Vortrag des Herrn Dr . G. Naß „ Das
Bier " , welcher heute ( Freitag ) im Hörsaal der Urania stattüudet , werden am
Sonnabend resp . am Sonntag Exlursionen zur Schultheiß - Brauerei und
Weißbter - Braueret von Gebhardt veranstaltet werden .

Tie Dreptow - Sternwarte bleibt wegen der jetzt günstigen Mond -
beobachtung mit dein Riesenfernrohr Donnerstag , Freitag und
Sonnabend , vom 1,- -ij . Dezember , ousnahmöweisc bis 12 Uhr nachts
geöffnet . Die elektrischen Straßenbahnen fahre » bis Mittemacht »ach
Treptow , so dab auch die letzten Besucher bequem Berlin wieder erreichen
können .

In der Deutschen Gesellschaft für voltöthümliche Naturkunde
spricht am Montag , den b. Dezember , abends « Uhr , tm
Bürgersaale des Rathhauses Herr Prof . Dr . Plate vom kgl. Zoologischen
IWstttut über „Tiessee - Organtörneil und die deutsche Tiefsee - ikxpedilion " ( mit
Demonstrationen ) . Am darauf folgenden Montag findet ein Besuch der kgl.
Porzellanmanusaktur in der Wegelystrabe statt .

Dhrater . Di « Direktion des Schiller - Theaters theilt uns be-
züglich der volksthiunltchen lkunstausstellungen mit : Für Sonntag , den
Hb. Dezember (1. Weihnachts - Feiertag ) hat die Neue Freie Volksbühne die
geiammten . iU0 Sorten , die überhaupt ausgcaebeii werden , übeniouinien .
Die Direktton sorgt im augeineiiien dafür , tav beinl Eiuttttt noch Karte »
zu haben sind , eine Ausnahme ist nur für den Wejhnachts - Feiertag und die
Neue Freie Volksbühne gemacht worden . — Im Schiller - Theater wirb die
?rste Ausführung von Willens Volksstück „ Ehrliche Arbelt " Freitag ,
den ». Dezeniber stattfinden . Philipp Langmanws Drama „ Bartel Turaser "
wird heute noch einmal wiederholt . — Im Olympia - Theater wird
«ächsten Mittwoch Nachmittag 3' / , Uhr zum ersten Mal « das Weihnachts -
Märchen „ Dornröschen " gegeben .

Aus den Nachbarorten .
Johauuisthal —Nieder - Tchöneweide . Den Mitgliedern des

Arbeirer - BildungsvereiiiS zur Kcnntniß , daß die nächste Versammlung
bei R a u in Johannislhal stattfindet .

Spandau . Heute , Freitag , in der Zeit von 10 bis 1 Uhr und
3 bis 3 Uhr findet die Stadtverordneten - Ersatzwahl statt . Von
unserer Seite ist der Genosse Töpfermeister August Schröer
als Kandidat aufgestellt worden . Parteigenossen ! Es liegt voll -
kommen in Eurer Hand , unserem Kandidaten zum Siege zu ver -
helfen , sofern Ihr alle . Mann für Manu , am Wahltische erscheint
und Eure Stimme für Schröer abgebt . Rüttelt die Säumigen
auf und führt sie nach dem zuständigen Wahllokal . Nur dadurch .
daß wir alle unsere Kraft einsetzen , wird es nur möglich sein , den
Arbeiterkandidaten durchzubringen und so die Interessen
der Arbeiter in unserer Stabt wirksamer als bisher zu fördern . An
die außerhalb Spaudau ' s beschäftigten Arbeiter , welche in der dritten
Abtheilmig wahlberechtigt sind , ergeht noch besonders der Ruf , sich
so einzurichten , daß sie noch vor 8 Uhr abends in ihrem Wahl -
lokale sind . Die Wahl wird in sechs Lokalen vollzogen , welche in
dem gestern Abend von uns verbreiteten Flugblatt näher bezeichnet
sind . Parteigenossen I Alle Mann auf den Posten I Vorwärts zum
Kampfe I

Der Dreibund gegen die Sozialdemokratie ist in R i x d o r f
in der Bildung begriffen, und zwar bezüglich der kommenden Stadt -
verordnetenwahlen , welche bereits ihre Schatten vorauszuwerfeu be -
ginnen . Wenn es gegen die Sozialdemokraten geht , dann sind die
bürgerlichen Parteien oft ein Herz und eine Seele , und so haben
sich denn auch in Rixdorf der Grundbesitzer - Verein , der kommunale
Refonnverein und der Bürgerverein zusammengefunden , um
gemeinsam den Kampf zu führen und den Arbeitern soviel Stadt -
verordnetenmandatc wie nur möglich abzujagen . In den nächsten
Tagen findet eine vertrauliche Zusammenkunft der Heerführer statt ,
um eine Einigung in der Kandidatensrage herbeizuführen . Zweifellos
lvird der Wahlkampf sehr heiß werden , denn auch die Rixdorfer
Parteigenossen rüsten sich mit aller Macht und habe » , wie ae -
meldet , bereits die Wahl eines Wahlkomitees vollzogen . Sie hoffen
mit Zuversicht , eine nicht unerhebliche Anzahl Mandate zu erringen
— trotz des Dreibundes und deren Helfershelfer .

Die wegeu Meineids erfolgte Verhaftung des früheren
Restaurateurs Schulz aus der Berlmerstratze zu Rixdorf erregt dort
bedeutendes Aufsehen . Sch . war in einem von seiner Frau an -
gestrengten Ehescheidungsprozesse für den schuldigen Therl erklärt
und zur Zahlung einer jährlichen Unterhaltungssumme an seine
Frau verurtheilt . worden . Obgleich er hierzu in der Lage war ,
erklärte er doch , unbemittelt zu sein und die Unterhaltungssumme
an seine Frau nicht zahlen zu können . Er leistete auch auf Betreiben
seiner geschiedenen Frau den Offenbarungseid . Durch eine Geliebte
des Ech . , welche dieser verabschiedet hatte , erfuhr nun die geschiedene
Frau , daß ihr ehemaliger Gatte Hausbesitzer sei und auch mehrere
tausend Mark sicher angelegt habe . Nachdem die Behörde von diesem
Sachverhalt Kenntniß erhalten hatte , ist Sch . verhaftet und in das

Untersuchungsgefängniß zu Moabit übergeführt worden . In diese
Affäre dürften noch weitere Personen verwickelt werden .

Zu dem Spandauer Raubmord wird noch folgendes mitgetheilt :
Die Polizei hat zur Ermittelung des Thäters die umfaffendsten Anord -

nungen getroffen . Zunächst ist ein Trupp Zigeuner , der am Dienstag den
Spandauer Pferdemarkt besucht hatte , am Verlassen der Stadt gehmdert
worden ; dieselben wurden unterpolizeilichc Beobachtung gestellt . Sodann
ist die Vernehmung aller derjenigen Personen , Fuhrleute , Handels -
lcnte zc. verfügt worden , die auf derselben Strecke wie der Ermordete
Dienstag abends und nachts gefahren sind : sie wohnen allcsammt
in benachbarten Dörfern und bringen landwirthschaftlichc Produkte
nach Spandau , Charlottenbnrg und Berlin . Der Kutscher aus
Limim , welcher dein Wagen des Rühle kurz nach zehn llhr
unweit der Stadt begegnete , hat auch in der mondhelleil
Nacht ans der Chaussee einen Wanderer gesehen , der in der Richtung
des Nnhle ' schcn Fuhrwerkes weiterging und dieses bald darauf er -
reicht haben dürfte . Dieser nächtliche Wanderer ging in gebückter
Haltimg vorüber . so daß der Kutscher ihm nicht ins Gesicht sehen
konnte . Ein Milchwagcnkutschcr ans Schonwalde , der die Strecke
noch lurz vor 11 Uhr passirte , hat das Rlihle ' sche Fuhrlvcrk bereits
haltend gesehen , will auch bemerkt haben , daß Rühle ohne Kopf -
bedcckung auf dem Wagen lag . Er ist aber nicht abgestiegen , sondern
durch Spandau nach Berlin weiter gefahren .

In einer Badczrlle des Charlottenburger Krankenhauses
erhängte sich geitern ein Artist , der wegen einer Zellcngewebs -
Entzündlmg die Anstalt aufgesucht hatte . Der junge Mann war

zum Militärdienst ausgehoben , hatte sich aber zur zweiten Musterung
nicht gestellt und fürchtete nun , als unsicherer Kantonist eingezogen
zu werden .

A « S Denipli » bringt Wolffs Tclegraphenbnreau zu dem kürzlich
geineldeten Eisenbohnmifall folgende Nachricht : Zur Berichtigung
einiger von verschiedenen Seiten gebrachten unzutreffenden Nach¬
richten über den Eisenbahiiunfall auf der Neubaustrecke Templin —
Prcnzlau vom 26 . v. M. lvird amtlich folgender Thatbestaud mit -

gethcill : Der Unfall ereignete fich beim Ausraiigiren von Arbeits -

wage » aus dem »ach Templin zurückkehrenden Arbeitszuge gegen
6 Uhr imchniittagS auf der 9 Kilometer von Templin entfernten
Haltestelle Kreuzkrug . Hierbei stieß die Lokomotive mit zwei be -

setzten Maunschaftsivagen mit einem dritten gleichfalls besetzten
Mannschaftswagen zusamnien . Es entgleisten hierdurch zwei dieser
Wagen , lvobei 12 Arbeiter der Uiiternchmcr mehr oder weniger .
jedoch nicht lebciisgesährlich , verletzt wurden . Die Untersnchung ist
sofort eingeleitet worden .

Für industrielle Zwecke hat ein auswärtiges FinanzkolisoriilMl
dieser Tage ein Gelände von etwa 200 Morgen in der Gemarkung
Heiligensee , Amtsbezirk Tegel , a » der Berlin - Kremmener Bahn , und
an der Havel für 1' / » Millionen Mark erworben .

Z » r Naturgeschichte der bürgerliche » Justiz .
Der Maurer Rudolf Hahn , ein 19jähriger . nilbestrafter junger

Manu , war von seinen Kollegen auf einem Bau in Adlershof
als B a u d ep u ti rt er geivählt . Er hatte sich gestern vor der

zweiten Strafkammer des Landgerichts II wegen versuchter Nöthigung
und Beleidigung des Maurers Karl Schulz aus Köpenick zu ver -

antworten . Dieser wurde als Zeuge sofort beeidigt und sagte dann

aus , Hahn habe ihn gefragt , ob er im Verband sei . Er habe

erwidert , er gehe nicht in den Verband , und darauf habe Hahn ge -
sagt , dann würden die übrigen Maurer nicht mit ihm arbeiten .

Soweit stimmt die Aussage mir den Angaben des Angeklagten überein .

Der Vorsitzende : Welchen Zweck hat der Verband ? — Zeuge
Maurer Schulz : „ Gar keinen Zweck , bloS den Leuten das

Geld auszuziehen . " Dieser Bemerkung folgt ein lautes

Lachen der Mehrzahl der Mitglieder des Gerichts .
Man drückte dem Zeugen seine Zustimmung auch durch

entsprechende Geberden aus . Der Vorsitzende meint nun ,
der Zeuge habe noch nicht alles ausgesagt . Beisitzer

Landgerichtsrath R e u m a n n : „ Sie fürchten sich tvohl ?

Wir werden Sie schütze ». " Nunmehr der Zeuge Schulz :

„ Der Maurer Kleber sagte . Du kannst den Nachtwächter

holen , der die Sache zu Protokoll nimmt . Darauf sagte der An -

geklagte : Mit einem Nachtwächter arbeite » wir nicht zusammen .
Wenn Du nicht in den Verband eintrittst , dann giebt ' s was rauS . "

Der Angeklagte bestreitet diese Aussage entschieden . Es

folgt die Vernehnrung der Maurer Klinger , Kleber

und K a s P a r i ck , welche auf Antrag deS Angeklagten
geladen waren . Der Vorsitzende erklärt , er werde dieselben zunächst

nicht beeidigen . Die drei Zeugen bekunden übereinstimmend , daß

sie der Unterredung zwischen Hahn und Schulz in u n m i t t e I -

barer Nähe als aufmerksame Zuhörer beigewohnt

haben . Hahn habe weder die Bemerkung von dem Nachtwächter

gemacht , noch gesagt , wenn Schulz nicht eintrete , gebe es was raus .

Wenn er das gesagt , hätte es ihnen nicht entgehen können . Während

der Vernehmung blickt insbesondere der Landgerichtsrath Neumann

die Zeugen mit lächelndem Gesicht an . Der Vorsitzende fordert nun

den Staatsanwalt auf . sich über die Beeidigung der drei Zeugen zu

äußern . Staatsanlvalt : Es liegt kein Grund vor , dieselben

nicht zu beeidigen . — Der Vertheidiger beanttagt , dieselben

zu beeidigen . Das Gericht verkündet nach kurzer Berathnng

den Beschluß , die drei Zeugen nicht zu beeidigen , da sie der

Mitthäterschaft verdächtig seien .
Der Vertheidiger erklärt hierauf , daß er das Mandat

niederlege und verläßt den Saal . Nach dem Plaidoyer des

Staatsanwalts erkannte das Gericht auf einen Monat Gefängniff .

Es ist nicht abzusehen , welchen Vortheil es hat , daß dergleichen

Sachen vor die unabhängigen Gerichte kommen . Ein polizeiliches

Strafmandat würde wahrscheinlich auf 20 M. Geldstrafe lauten , ivenn

ein Maurer anzeigt , sein Kollege habe ihn Nachtwächter genannt und

gesagt , wenn er dem Verbände nicht beitrete , dann giebt ' s was ' raus .

Der Hokuspokus der Frau Heidseld , die s. Z. vom Schöffen -
gericht zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt worden ist , beschäftigte
am Mittwoch abermals die sechste Sttafkanimer in der Benifungs -

instanz . Die Verhandlung zeigte , wie weit verbreitet in der Stadt der

Intelligenz der Aberglaube noch ist , und wie wenig Schwierigkeiten
es macht , unter Ausnutzung dieses Umftandes ein ganz gemächliches
Leben zu führen . Frau Heidfeld ist eine «Wahrsagerin wunderbar " , die

den Menschen aus den Karten die Zukunft prophezeit und auch sonst
allerlei Künste ausübt und Tränklein zusammenbraut , um leicht -

gläubigen Menschen in den verschiedensten Lebenslagen Hilfe und

Rettung für allerlei leiblichen und seelischen Verdruß zu bringen .
Eine Spezialität von ihr ist die ihr angeblich inne wohnende

Kunst , ungetteue Liebhaber , die ihre Bräute verlassen haben ,
wieder in die Arme derselben zurückzuführen . Hatte sie sich
mit einem solchen Falle zu befassen , dann machte sie ihren

Hokuspokus mit einem so theatralischen Applomb , daß der

lelige Faust bei dessen Anblick gewiß ausgerufen haben würde : „ Nein ,

sage nur , was soll das werden ? Das tolle Zeug , die rasenden

Geberden , der abgeschmackteste Betrug , sind mir bekannt , verhaßt

genug !" Da spielte das 7. Buch Mofis eine geheinmißvolle Rolle ,

Froschschenkel und Taubenherzen sollten ihren Zauber ausüben und

schließlich wurde ans dem Kräutlein „ Komm zu mir " , welches in

Wahrheit der gute alte Ehrenpreis ( Vercmios officinalis ) war , ein

Trank gebraut , der unfehlbar die Wirkung haben sollte , daß
die Ungetreuen als reuige Sünder zu den liebeschmachtendc »
Mädchen zurückkehren würden . Ein Mädchen , welches mit

einem Grenadier recht böse Erfahrungen gemacht hatte ,

ging in der Verzweiflung zu Frau H. und unterwarf

sich dem Hokuspokus , ohire irgend einen Erfolg zu erzielen .
Der Unaetreue kehrte nicht wieder , ebenso wenig aber auch
das Geld , welches das Mädchen für Taubenherzen , Frosch -

schenkel und andere Allotria der Angeklagten »n den Schooß

geworfen hatte . Das Schöffengericht stand seiner Zeit den

Künsten der Angeklagten so steptisch gegenüber , daß es sie

ivegen Betruges zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilte . Hiergegen
legte die Angeklagte Berufung ein und suchte die Strafkammer zu

überzeugen , daß sie das von der Zeugin bezahlte Geld redlich durch

ihre Bemühungen , den Sinn des fungen Vaterlaudsvertheidigers zu
erweichen , verdient habe . Recht erbaulich war die Bekundung der

Aiifivärtcri » der Angeklagten , daß es in deren Empsaiigsziinmer
wie in einem Taubenhause hin und her schwirre , daß oft vor -

nehme Damen stundenlang auf d i e Alt geklagte
>v arte it und letztere viele und schöne Geschenke
v o » ihren Klientinnen erhalte . Ja , die Zeugin
verrieth sogar mit einem Ausdruck der Ueberzeugung , „ daß
an der « ache doch etwas dran sein müsse " , da die An -

geklagte selbst schon jahrelang einen junge » Mann so stark an

ihre Person sesicle , daß er immer wieder zu ihr zurückkehre , so oft
er auch schon weggeblieben sei . Diese Thatsachc gab dem Rechts -
antvalt Dr . Schöps Veranlassuna , die Freisprechung der An -

gctlaatcn zu beantragen , da diese offenbar selbst an die Kraft ihrer
Wunderwerke glaube . — Der Gerichtshof hielt aber , wie der Lorder -

richter , das ganze Eethue der Angeklagten für „ faulen Zauber " und

erkannte deshalb auf Verwerfung der Bcrusuiig .

Wie ei » Maskenball aus öffentlich « Rnaeleaeuhelten ein -

wirkt . Der Parteigenosse H e i n z e war als Vorsitzender des

Arbeiter - Bildungsverein « zu Itzehoe deS Vergehen « gegen die

tztz 2 und 13 des VcreinsgesetzeS beschuldigt , weil er bei der Orts -

Polizeibehörde kein Statuten - und Mitgliederverzeichnih de « Vereins

eingereickt hatte . Hcinze , nachte geltenv , daß er zur Erfüllung des

polizeilichen Verlangens nicht verpflichtet sei , da ver Verein nicht

bezwecke , auf öffentlich « Angelegenheiten einzuwirken . Er diene nur
reinen Bildungszwecken . Schöffengericht und Landgericht verurtheilten

jedoch den Angeklagten zu einer Geldstrafe . Die Strafkammer
führte begründend ans : Es sei festgestellt , daß auf einem Masken -

ball des Vereins zwei Damen mit rothen Schärpen und mit Fahnen
erschienen seien , die die Worte als Inschrift hatten : „ Schutz der

Arbeit !" und „Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit . " Es handle sich
dabei unzweifelhaft um eine Verherrlichung der S o z i a l d « m o -

k r a t i e. Danach kennzeichne sich der Arbeiter - Bildungsverein in

Itzehoe als ein solcher , der auf öffentliche Angelegenheiten ein -

wirken wolle . Der hiergegen eingelegten Revision gab das

Kammergericht gestern nur zum theil statt . Das Urtheil
wurde aufgehoben und die Sache zur nochmaligen Verhandlung in

die Vorinstanz zurückgewiesen . Der Präsident führte au « : Die Be -

antwortung der Frage , ob ein Verein auf öffentliche Angelegen -
hciten einivirken wolle , gehöre zu den thatsächlichen Feststellungei : ,
die in der Revisionsinstanz nicht anzufechten seien . In dieser Be -

ziehung müsse es bei der Vorentscheidung ver¬

bleiben , da die betreffende Feststellung ohne Rechts -

irrthum erfolgt sei . Die ziveite Instanz müsse in -

dessen noch nachprüfen und feststellen , wann der Verein

zu einem Verein im Sinne des H 2 des Vereins -

aesetzes geworden sei und ob Heinze zur fraglichen Zeit

schon das Amt des Vorsitzenden bekleidet Hobe . Sei letztere ? der

Fall , dann hätte er das Statut und das Mitgliederverzcichniß ein -

reichen müssen ; sei er aber edt später Vorsitzender geworden , dann

wäre er nur zur Ertheilung �iner geforderten Auskunft verpflichtet

gewesen . Je nach der Feststellung wäre Angeklagter dann zu ver -

urtheilen oder freizusprechen .
Eine schöffengerichtliche Korrektur hat die polizeiliche Aus -

legung des Vereinsgesctzes erfahren , auf grinlb tvelcher der Präsident
des Verbandes der Gast - und Schaniivirlhe für Berlin und Ilm -

gegend , Nümann , sowie der Gastnnrth Wiese wegen lleberttetung
des Bereinsgesetzes mit Strafmandaten bedacht ivorden waren . Es

handelte sich um eine im Wiese ' schen Lokale stattgehabte , polizeilich
nicht angemeldete Delegirtensttzung des Verbandes . Im prinzipiellen
Interesse war �der Verbandsshnbilus , Rechtswalt Dr . Schöps , be -

auftragt worden , auf Rechnung de » Verbandes die Angelegenheit
zum gerichtlichen Austrag zu bringen . Derselbe hat denn auch vor
dem Schöffengericht ein obsiegendes Erkenntniß erstritten . Das

Gericht nahm nach erfolgter BeiveiSaufnahnie als erwiesen an , daß
in der betreffenden Delegirtensttzung keine öffentlichen Angelegen -

hciten , vielmehr nur Angelegenheiten des SchankgewerbeS zur Er -

örtenmg gelangt seien , saß die Sitzung daher einer polizeilichen
Anmeldung nicht bedurft hätte . Die Airgeklagten hätte » sich daher
keiner lleberttetung des BereinsgesefceS schuldig gemacht , und seien

demzufolge von Strafe und Kosten fteizusprechen.
Wegen Uebertretuug der Koufektiousarbeiter - Verordnuug

vom Sl . Mai 1897 war der Inhaber eines Konfektionsgeschäfts .
Her Krause , angeklagt worden . Und zwar warf man dem Angeklagten



Dor , daß er vier Arbeiterinnen in den Hinteren Räumen seines Ge -
schäfts eines Sonnabends noch nach b' /e Uhr mit Näharbeiten be -
schästigt habe . Das Landgericht als Berufungsinstanz sprach indessen
den Angeklagten frei , nachdem es festgestellt hatte , daß er Haupt -
sächlich Maßarbeit für Kunden anfertigen läßt und die
Arbeiterinnen mit Reparaturen beschäftigt , während „ Arbeit
aus Vorrath " nur in der stillen Geschäftszeit vorkomnit .
Tas Gericht nahm an , daß unter diesen Umstäuden nur
von einem handwerksmäßigen Betriebe geredet werden könne , und
führte aus , die Verordnung des Bundesrathes sei deshalb nicht au -
zuwenden , da sie nur auf Betriebe Anwendung finde , in denen
Kleidungsstücke i n Masse n angefertigt würden . Die hiergegen
eingelegte Revision wurde gestern vom Kammergericht mit der Be -
gründung verworfen , daß das Landgericht die Bnndesraths -
Verordnung mit recht nicht angewendet habe , weil das
Krause ' sche Geschäft ein Maßbetrieb und nicht ein Großbetrieb sei .

DvvfmmuluttAen .
Eine sehr stark besuchte Volksversauimlutig » von der weib -

lichen Vertrauensperson einberufen , tagte am Mittwoch bei Keller
in der Koppenstraße . Saal und Gallerien waren bis auf de » letzten
Platz besetzt . Genosse Liebknecht , der bei seinen » Erscheinen
von der Versammlniig , in der auch die Frauen sehr zahlreich ver -
treten waren , mit lebhaften Hochrufen begrüßt wurde , sprach über
das Juteresse der Frauen an der Reichstogs - Session . Nachdem der
Redner die Ursachen dargelegt hatte , welche das weibliche Geschlecht
zu seiner gegenwärtigen politischen Rechtlosigkeit herabaedrückt haben ,
erörterte er den Unterschied zwischen der bürgerlichen und proletarischen
Frauenbewegung . Die erstere sei ein Emanzipationsknmpf des unter -
drückten Geschlechts , welches für sich dieselben Rechte fordert , welche
die Männer bereits haben . Die Bewegung der bürgerlichen Frauen
fei eine berechtigte , aber beschränkte . Die proletarische Frauen -
bewegung dagegen habe nicht die Emanzipation der Frau zum
Zweck , sondern die Emanzipation des Proletariats .
Die Proletarierin , die unter dem Druck des Kapitalismus
ebenso schwer zu leiden hat , wie ihr männlicher Klassengenosse , führe
mit diesem gemeinschaftlich den Kampf für die Befreiung der
Arbeiterklasse aus den Fesseln des Kapitalismus . Dieser Bewegung
sollte sich jede Proletarierin anschließen . Was den Reichstag
betrifft , und das Interesse , das die Frauen an der nächsten
Session habe , so sei zunächst das Zuchthausgesetz zu nennen ,
welches die Wirkung haben soll , das Koalitionsrecht der Arbeiter
illusorisch zu machen . Wir würden also ini Reichstage einen Kampf
zu führen haben um die Erhaltung des Koalitionsrechts , und an
diesem Kampf haben die Frauen dasselbe Interesse wie die Männer .
Es könne der Frau nicht gleichgiltig sein , wenn ihr Mann wehrlos
der Gewalt des Kapitalisten ausgeliefert werde , wenn man sein be -
rechtigtes Streben »ach Verbesserung seiner Lebenslage gewaltsam
unterdrücke und die Aufforderung zum Streik , den » letzten
Mittel im gewerkschaftlichen Kampf , mit Zuchthaus be -
strafen wolle . — Im Hinblick auf die Mehrforderimgen
des Militär - und Marine « Etats bespricht der Redner die Schädlich -
teit und Gefährlichkeit der Kolonialpolitik , er weist auf die ständige
KrieaSgefabr hin , welche der Bestand eines großen stehenden Heeres
mit sich bringt und führt aus , daß die Frauen ein doppeltes Jnter -
esse haben , den Militarismus zu bekämpfen . Da der größte Theil

der für Heer und Flotte nöthigen Mittel aus den Taschen der an den
indirekten Stenern am stärksten betheiligten Proletarier stießt , so fühle die
Proletarierfrarr den Steuerdruck am empfindlichsten , denn jedeErhöhung
der indirekten Abgaben und die dadurch bedingte Bertheiierung der
Lebensmittel zwinge die Hausfrau , rhren Kind er » die Bissen noch
spärlicher , wie sonst znzm » essen . Redner erinnert dann an die Ber -
slimmung , welche auf handelspolitischem Gebiet zwischen Deutschlarrd
und Anierika herrscht , und lediglich verschuldet sei durch unsere
Junker , die mit ihrer » Verlangen nach möglichster Er -
schwerrmg der Einfuhr von Lebensmitteln Amerika zu
Repressalien veranlaßt haben . Auch das sei eine Angelegenheit , die
auf die Leberishalturrg der Proletarierfamilie von großem Einflnß
sei und deshalb auch die Frauen lebhast interessire . — Kein Schlag
werde gegen den Mann geführt , den nicht auch die Frau nrittrifst .
Für die Proletanerin gebe es also keine besondere Franenbewegung ,
sondern für sie gelte es , sich der Bewegung des Proletariats an -
zuschließen und die Besteiring von der Herrschaft des Kapitalismus
gemeinsam mit dem Manne zu erkämpfen . Niemand , der aus den
Namen eines gebildeten Menschen Anspruch macht , körrne heute
noch behaupten , daß die Frau ein nrinder begabtes Wesen
sei . Ihre Fähigkeiten seien eben so hoch , wie die deri Männer .
Und was namentlich die Politik betrifft , so seien die Fähigkeiten der
Frau denen der Männer nrrzweifelhaft nicht nachstehend . Ans das
Regieren verstünden sie sich rnindestens so gut wie die Männer .
Das bestregierte Land Europas , England , werde von einer Frau
regiert , und wenn wir arr stelle der Monarchen lauter Monarch i n n e n
hätten , so wäre das gewiß gut für die Morrarchie und für die
Völker . Tie Frau hat das Talent zu herrschen ohne es merken zu
lassen , während der Alaun durch brutale Marrieren zum Widerspruch
und Widerstand ausreize . Auch auf die Verwaltung verstünden
die Frauen sich vortrefflich . Und in den Proletariersamrlien hat die
Frau fast ausschließlich die Verwaltung . Redner erinnert dabei an eine
frühere Aeutzening , daß die Mutter einer Proletarierfamilie mehr Finanz -
genie beweisen muß , als Herr von Miguel . Warum soll die Frau rricht
auch eine gute Gesetzgeberin sein ? Darurn fordern wir für
die Frau alle politiscben Rechte . Aber die Frauen dürfen nicht
unthätig sei ». Sie müssen selbst Harrd anlegen und theilnehmen an
dem Befreiungskarnpse des Proletariats . Das sind sie sich selbst
schuldig , das sind sie den Männern schuldig , deren Aufgabe erschwert
wird , wenn die Frauen gleichgiltig bei Seite stehen oder gar sie am
Kampf zu hindern suchen . Die Frau muß mitkämpfen , danrit der
Sieg rascher errrnrgen wird .

Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall anfgenommen . Fräu -
lein Baader und Frau Ihrer wiesen auf die agitatorische
Thätigkeit der proletarischen Frauen hin und bemerkten , wenn
dieselbe sich in der Oeffentlichkeit rricht so bemerkbar mache ,
wie die bürgerliche Frauenbewegung , so liege dies daran , daß die
Behörden den Proletarierinnerr alle möglichen Schwierigkeiten
machen , während die bürgerlichen Frauen sich ungehindert orgarrisiren
und bewegen können . — Eine Resolution inr Sinne der Aus¬
führungen des Gerrosserr Liebknecht wurde einstiinrnig arrgenommen .

Frau Wenzels berichtete hierauf über ihre Thätigkeit als
VertranerrSpersorr . ES haben im Laufe des Jahres in Berlrn neun -
zehn öffentliche Versammlungen , sieben Sonntags - Versammlungen
und ein wissenschaftlicher Bortrag stattgefurrden . In der Umgegend
von Berlin wurden 11 Versammlungen abgehalten . Während der
Reichstagsrvahl sind 2000 Broschüren und ein Flugblatt verbreitet
worden . Die Einnahme betrug leinschließlich eines alten Bestandes

von 2ö9,08 M. ) 1876,24 M. . die Ausgabe 1693,89 M. . es bleibt ein

Bestand von 182,33 M. — Nachdem auf Antrag der Revisoriir die

Versammlung Frau W e rr g e l s entlastet hatte , wurde sie als Ver -

trguerrsversorr wiedergewählt .
Die Posanientiere hielten am 22. November ihre regelmäßige

Versammlung ab . Genosse Grempe sprach in einem interessanten
Vortrage über : „ Die Fortschritte in der Technik und die Lage des

Handwerks " . An der Diskussion betheiligten sich B e r g e r ,
S t k a n e w i tz , Schein und Müller . Unter anderem wurde

hervorgehoben , daß vor der städtischen höheren Webeschule Zettel ver -

theilt werden , in welcher die Eltern aufgefordert werden , ihre
Töchter die Handarbeit in der Posamerrterie erlernen zu lassen .

In der Versammlung wurde dem errtgegerrgehalterr , daß die Mädchen
in der Branche kaum so viel verdienen , um sich ernähren zu können .

Hierauf verlas der Äassirer die Abrechnung vorn Stiftungsfest . Diese

ergab eine Eirrrrahrrre von 80 M. und eine Ausgabe von 123,80 M.

Schiineberg . Der Verein der Schuhmacher hatte am
28. November eine Versarrrmlung anberaumt , in der nach einem

beifällig aufgenommenen Vortrag unter Verschiedenem über die

Mißstände in der Schuhfabrik von Rosenthal u. Groß debattirt
wurde . Unter anderein bemängelt man die Heizvorrichtung in dein

Räume , wo die Stepperinrrerr arbeiten . Es befinden sich dort zwei
Oefen , welche fast nur mit Lederabfällen geheizt werden . Natürlich

entsteht durch diese Verbrerrnnng ein übelriechender Drrlrst . Noch
schlrmmer wird der Zustand dadurch , daß die Oefen oft wegen zu ge -
ringer Zuglust den Rauch in den Arbeitsrarrnr entweichen lassen .
Es wurde deshalb allseitig gewünscht , daß diesem unerträglichen
Uebelstarrd abgeholfew wird .

Briefkasten der Redaktion .

Tic juristische Sprechstunde N' ird Dienstags » Douuerstogs uud
Freitags abends von 7»/z bis Uhr abgehalten .

B. R. » Mühlheiw . Wir können diese Kasse nicht empfehlen , weil wir
ihre geschäftliche Grundlage nicht kennen .

Ni . K. 20 . Kajerur mit Betonung der letzten Silbe und schwacher
Aussprache des j. Eine Abhandlung über die Fabrikation des Spiegel -
alases laun tut Briefkasten nicht gegeben werden . Fehlendes Quecksilber
läsit sich nicht ersetzen , der Spiegel musi vollständig neu überzogen werden .

Posen . Gewerkschaften . Ihr Eingesandt ist so garmcht zu ver -
wertheu . Geben Sie doch de » Sachverhalt der Geueralkommisfion der Ge-
werkschaften bekannt . _

Witterungsiibersicht vom 1. Dezember 1838 , morgens 8 Mr .

Wetter - Prognose für Freitag , den L. Dezember 1838 .
Zunächst wärmer , vorwiegend trübe mit Niederschlägen und frischen

westlichen Winden , nachher aufklarend und etwas kühler .
Berliner Wetterb irreau .

Stach langem , schwerem Leiden enk-
schlief sanft meine liebe Fra », unsere
gute Mutter

I . UkTka ,
geb. Selke ,

im 41. Lebensjahr . 2B12t
Dies zeigen tiefbetrübt an

vi » teauornckon «Intsrdllsbenon .
Fried . Löffka nebst Söhnen .

Dimkniiirinig .
Hiermit sage ich allen Koilegerr und

Kolleginnen der Finita Sieurens u.
Halste ( Berliner Werl ) sowie dein
Deutschen Metallarbeiter - Berband für
die zahlreiche Thetlnahnre bei der
Beerdigung rireines Alarmes «reinen
herzlichsten Dank . 25116

Agues Sleye .

Danksagung , püoöb
Allen Freunde » und Bekannten

sagen wir für die Theilnahme am Be¬
gräbnis meines Mannes den besten
Dank . Ww. Foth nebst Söhnen .

vanklgujxnng : .
Für die herzliche Theilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes
und unseres guten Vaters t ) » » E
t >>elm,te < l « okc , insbesondere der
Deputation sowie den Kollegen der
Firma Carl Beermann , sagen unseren
innigsten Dank . 2S1öb

Die trauernden Hinterbliebenen .

Orts - Krattkenkaffe
für den Gewerbebetrieb

her Kaufstllte , ßaildelsleute
tnii) Atiothtler.

Da die zum 22. November d. I .
einberufene Generalversammlung in
ihren Sitzungen vom 22. und 29. d. M.
die festgesetzte Tagesordnung nicht
vollständig erledigen konnte , hat sie
sich vertagt und findet die Fortsetzung
der Verhandlungen am
Freitag , den 3. Dezember 1838 .

abend « »»/ , « hr ,
in der Ilvrlino » - KenMonree ,

Kommandantenstr . 57 »
statt .

TaaeS - Ordnung :
Weitere Berathnng und Befchlub

fassung über Prinkt 6 der bisherigen
Tagesordunng :

„ Antrag des Vorstandes aus Aen -
derung des Statuts und der Ber -
haltnngSregeln für erlranlte Mit¬
glieder . "

Berlin , den 30. November 189».
Lnvtzbj Her Vorstand .

Mm ! Putzer ! Mim !
Sonntag , de » 4. Dezember , vormittags 11 Uhr , im Lokale der

AriulnlialleB , Kommandantenstrasie 20 :

M i t g 1 i e cl e r - V e r s a in m 1 ii s i g
des Zentral - Verbaudes deutscher Maurer , Zahlstelle Berlin I .

Tages - Ordnung :
1. Diskussion über die vom Vorstand uud Ausschuß vorgeschlagene

Beitragserhöhung . 2. Vereinsangelegenheiten .
SÜF ' Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines

jeden Mitgliedes , in dieser Versaninilnng zu erscheinen . 135/13

_ Der ISevolliiiäcIitigte .

Mtiiua ! Maurer . AAum
Ilm Sonntag , den 4. Dezember er . » vormittags 10 Uhr , im Lokal

EnKltseker Garten , Zllexanderstraste S7c :

Ordeiitl . MttgllMMslMMW
des Vereins zur Wahrung der Interesse » der Maurer

Berlins und Umgegend .
Tagesordnung : 1, Vortrag . . 2, Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .

136/2 _ _ _ _ _ _ _ _ _
Uer

WMder Sattler und TMm .
Sonnabend , den S. Dezember , abends 0 Uhr :

{ W Verfnitunlung " WS
int Enfliaclien Garten , Sllexanderstreste 87 c .

T a g es - O r d n u u « :
1. Bortrag der Genossin Dttllle Ilaader über : „ Die Hebung der

Arbeiterllasse muß ihr eigenes Werk sein . " 2. Diskussion . 3. Wahl der
Delegirten zur Bezirtskonferenz fiir die Provinz Brandenburg . 4. Ver -
schiedeues . — Die Frauen sind zu dieser Versammlung ganz besonders ein -
geladen . Gleichzeitig ersuchen wir die Kollegen , recht pünktlich zu erscheinen ,
damit die Versammlung puntt 9 Uhr «räfsnet werben kann .
157/16 _ _ Der Vorntand .

Nttbrillsztt Mist so tlV
hat man in größter Auswahl in der

Gesundlirunner
Zentral - Fleischhalle

sowie Gäw' eklein , Leber , Liesen , Gänse
fiersch und Gäusepätelfiersch . Sämnrt -
Iiches andere Fleisch vertause ich noch
um 5 n. 16 Pf . billiger als wie tn
den Martlhallen und gebe gutes Ge-
ivicht . Fiir große Auswahl und gute
Waart ist stets gesorgt . 2514b

Juh . Jul . Radloft .
Prinzen - Allee Nr. 2 —6 .

E! « 44so Steppdeik . , Warb. , Portieren ,
SCUt » , Stores , Wäsche , Waffeldeckm .

SWnjiIrtttö , ÄSÄ
momvinchren , Operngläser verk. spottb .

Pfandleihe Sieauders , raste 0 .

ZcutralverliKNd derZimmerer
Deutschlands ( Zahlstelle Berliu ) .

Sonntag , den 4. Dezember , nachmittags 5 Uhr :

Zvü Bezirks - Versanunlnugen
« tif Lvauen .

Für den Korden im Lokal des Herrn Wernau , Schioedtorstr . LZ .

Tagesordnung : Vortrag des gräuletu » ander .
Für den Osten

( m Lokal des Herrn Fanten , Frankfurter Allee Nr , >74 .

Tagesordnung : Vortrag ber Fran Hesch , 261/13
Nach dem Vortrag in beiden Versammlungen :

Gemuthlittzo - s Veiftttnnrenfein .
Die Kameraden in diesen Bezirken werden ersucht , recht zahlreich zu

etfchemen Gäste haben Zutritt . Der Vorstand .

Allgemeine Yolks - Krankenkasse
( B. H. Xo . 1 » « , )

Am 23 . Dezember 1838 , nachmittags 3 Uhr , Müllerstr . 174 , I . :

MkMdkNti . GrmMtlMMlillg .
Die Generalversaminlnng

besteht aus der Gesammtheit der stimmberechtigten Mitglieder
Tagesordnung :

1. Anfhebung der Beschlüsse der außerordentlichen Generälversammlniig
vom 14. Oktober 1898. 2. Vorlage der erneuerten Satzungen zur Ge-
nehmigmig . 3. Verschiedeues , vom Borstand vorzuschlagen . 2564b

Der Borstand der AUgem . Bolko - Kraukenkasse iE . H. 126 ) .
Ter VorsiNende : G. Schiele .

Unseren verehrt . Mitgliedern erlauben mir uns

miederholt die ganz ergebene Mittheilung zu

machen , daß die 24706

Auszahlung der Spargelder
in der Zeit vom l . bis 15 . Dezember er . in

itnserem Bureau , Fehrbellinerstr . 88 , werktäglich
voll 9 — 11 vormittags und 3 — 6 nachmittags erfolgt .

Der Vorstand

_ des Habatt - Hparvorolns Itoscnthalcr Vorstadt .

ff 1 tz pi tz - - Alte Jakobstrasse 32 ,
« IX ic < L » l ' » 59XC , ( neben Central - Theater ) .

Empfehle meine Säle , 160 —866 Personen fassend ( mit Bühne ) , zu Fest -
lichkeiten , össeutlichcu wie Bereinsversammlungen , Kommersen k. zu den
toulantesten Bedingungen . _ [ 27L*] _ Frn » / . ZI tili e r .

„ « Sägerliaiis " , Sciiöniiauser Ällee 103.
Empfehle den Genossen meinen ireurenovirien Saal für Bereute sowie

für PnuatfeftUchfeiten . Ein Vereinszimmer ist noch zu vergeben .
6385 ? » Hart Köhn .

Oraiaieii - Halien " WM
Am Doritisitlatz . Oranionstr . 51 . Am lHoritzpIatz .

Inhaber : Hermami Schoize 63223 «

empfiehlt seine Gült den Öereirie « zu Versanunlnngen und Festlichleiten .

Im unteren Laal täglich ; FFei - Konzeri .

Verband der Bau- , krd - und gewerblilheu Hilftarbeiter
Dentschlauds lZahlstelle Berlin l. )

Arn Sonntag , den 4 . Deeember , vormittags IOV2 Fhr ,
ia Feucrstoln ' s Ütalon ( oberer Saal ) : _

WU " Mitglieder - Versammlung . " WW
Tages - Ordnung :

I. Statutenberathurii resp. Anträge zum Verbandstag . 2. Verbands -
angelegenheiten . 43/3

DI « Ortsverwaltnng .

Produktiv - und Einkaufs - Genofsenschaft
für Radfahrer .

Die ordentlich « Monats - « « rsammlnng findet am Montag , den
5. Dezember , abend ? 8 Uhr , im „ Englischen Garten " , « le , ander -
straffe 27e . statt . _ [ 2513b ] Der Vorstand .

mm r m | o Jahr « Girtntls . Vollkommen tchmanlosss Zthn -
/SNNo / M «laben 1 *■ Plomben 1,6014 . Tbellzahl . wöchentl . I M.
Call IIb t . Hl .

Bpre8ij »t . 94 . Zahnarzt Wolf , tsb *Ufsr »tr . 99. »

Uhren . Ifl ,
« oldeue Dameunhren 30 M. bis 200 M.
oroldene Herrcunhr « » 35 , , 600 „
Silberne ,. 12 . . 60 „
viiikelnhren . . . . .6 , « 13 „ HA Z T
itiegnlateure . . . . 14 „ „ 7 »

Moderne Irtlschlvittgttu ' ReuMante-ZZM
Uhren . s ° w' ° Wecker » nd Stutzuhren m

Uhrenfabrik WSX BUSSC
Brunnenstr . 173 , iMtrtarrs und I. Etage .

Fast neues Fahrrad ist billig zu
verkaufen , stosin , Georgenkirchsir . 66.

314 . Photogr . Eamera . 3 iit .
Best . Slpp. f. Schüler , Ans. , Liebh . rc . bei
F. VV. Bernstein , Leipzig - Li , Harlortstr .

Kr W Mnr
fertige hochfeine Anzüge nach Maß , für
33 Mark feine Winter - Paletots nach
Maß , für 8 —12 Mark feine Hosen nach

Rieseastofflager
ICrnnscnstr . t - t ■ I (kein Laben ) .

100 hllmMWe
Fost - Witzkarten umsonst ,

wer 1 Sortiment Gratulatiouskarten
bestehend aus Klapp - , Seiden - und
Zuglarten , elegant ausgesührt ze. , für
den Preis v. 7,56 M. pro 166 «t . , bei Ab-
nähme von 266 St . 13 M. , Künstler -
Postkarten , Künstlerkarteu , fein iortrrt ,
166 Stück 2,56 M. , kolorirt 5 M. aus
der Lupuspapiersabrik bezieht . Versand
unter Nachnahme . — Ordres erbitte
rechtzeitig . slbLL *

De . rlln . IGborlnez ' strasse <1.

Achtmlg , Zjolialiieitrr !
Bei der Firma

kork , üretZZelimai ' ä Co.
Darnlinsti . 13 ,

( Magazin Jannowitz - Brücke ) , habe »
fännuiliche Tischler Wege » Diffe -
renzen die Arbeit niedergelegt .

lLuitnjp fernlialtc » !
108 Di « OrtSverwaltuiig .

Der Streit bei der Firma ( 486/3

Alßh. LnlttvijluRilh . Lnwig,
Alexandrinensir . 118, dauert unver¬
ändert fort . Die Agitatlonskommissioii .

Tüchtigen dttnnzici '
auf H o l z r a h m e n sofort verlangt
Wolfs , Mathieustr . 14. L516b

aller Brnnlhen,
auch Damen , köniten einen erheb -
lichen Nebenverdienst durch Akgui -
sition von sehr leicht abzuschließenden
Kranken - Persicherungeu , auch sür
weibliche Personen , haben . Bei Ouali -
fitatio » feste Anstellung mit Gehalt .
Schnfil . Meld . „ Dülte " Kranken .
kassc f. D. , Deelln , Kaiser
Wilhelmstr . 28 . 36/19 *

DK * * Achtana !

Tiicht . Fliesenleger
können sofort anfangen bei
2562b Korhihe , Zehlendorf .

44L »

AI Cylinder - Hüte�S
kauft man am billigsten direkt In der Fabrik .

Chapeaux . elaqueis ,
weiche und steife Filzhüte zu billigsten Preisen bei

AKax Badtke , Blumenstr . 39,
« ck » « ndreasstraff « ( Diu Laden ) .

Mehrere zuverlässige

auf sofort nach auswärts gesucht .
Zu erfragen bei Max Günther ,

Wtldenowstr . 3, III . ( 25693

Arbeiter auf Waschkoftüme
mittleren und besseren Genres ver¬
langen gegen Vorlage von Probearbeit

« » » it . Oertelt , Mohrenslr . 42. .



Für Sc » Jichnlt der Inserate
übecninimt dir Redaktion dem
Pnblikni » gegenüber keinerlei

_ Tkcraiitil ' ortnng .

Tszrntvv .
Freitag , 2. Dezember�

LpcrnhanS . Fallstaff� Anf� ' ll , lU) t .
Schauspielhaus . Wilhelm "Seil .

Anfang 7V, Uhr .
Nene » kgl . Opern - Theater ( Kroll ) .

Maria . Anfang 7r/z Uhr .
Deutsches . Fuhrmann . Äenfchel . An¬

sang 71/2 Uhr .
Berliner . Das Erbe . Anfang

. 7' / - Uhr .
Lenuig . Die Befreiten . Anfang

7' / - Uhr .
Residenz . Mamselle Tourbillon .

Vorher : Der Küchenjunge . An -
sang 7>/2 Uhr .

Neues . Hvfgmist . Anfang 71/2 Uhr .
Westen . Zar und Zimmermann .

Anfgng 71/3 Uhr .
Thalia . Der Hvpothelen - Schuster .

Anfang 7l/z llhr .
Schiller . Barlel Turaser . Anfang

8 Uhr .
Mctropol . Die Blumen - Mary .

Hieraus : Die Sünden der Frauen .
Anfang 7- /2 Uhr .

lk c n tra l . Die Geisha . Ans. 7- / - Uhr .
Luisen . Berliner Raken . Anfang

8 Uhr .
Belle - Alliauee . Der Pfarrer von

Kirchfeld . Ansang 8 Uhr .
vsiend . Onkel Jonas . Anfang

8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmslädlisches .

Die Gehehnniise von London .
Ansang 8 Uhr .

iillexanderplah . Anch ein Fall
GriinentHal . Anfang 8 Uhr .

Parodie . Tugend . Anfang 8 Uhr .
Urania . Tanbeuslrastr T8 —49 .

Naturkundliche Ansstellmig . Täg¬
lich geöffnet von lv Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : Abwechselungs -
weise „ Die Urzeit des Menschen "
und „ Quer durch Oesterreich " .

Jubalidensiraste ü7/t »Ä. Täglich
abends von 5 —lv Uhr : Stern -
warte , Opemtelephon .

Rpvllo . Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang 7- /2 llhr .

ReichshaUen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Feen - Palast . Spezialitäten - Vor -
stellnng .

Passage - Pauoptituui . Speziali -
täten - Borstellung . _

SlüikerAellter
( Walluer - Dheater ) .

Freitag 8 Uhr :

Kartet Turaser .
Sonnabend 8 Uhr :

Das vierte Gebot .
Sonntag Nach in. 3 Uhr :

Kabale und Liebe .
Sonntag Abend 8 Uhr :

Das Lumpengejindel .

UM- Carl Weisj- Tspttt .
Gr . Frantfnrterstr . IltÄ .

Abends 8 Uhr : Zum 18. Male :

Onkel Jonas .
Lviksstück mit Gesang in ä Akten von
Oskar Klein . Mnstk von Alb . Wiecher .

Im T » » nel von 7 Uhr an Frei -
Konzert . — Vorzugs - Billets haben
Giltigkeit . — Morgen : Dieselbe Vor -
stellnng . — Sonnabend , nachm . 3 Uhr :
Erste Kinder - Weihnachts - Vorstellung :
Bibi , der Gänsekönig . — Sonn -
tag Nachmittag : Die Grille .

Knisen - Tizeater
34 . Reichenbergerstrasse 34 .

Abends 8 Uhr ;

Berliner Raketen .
Sonnabend Nachm . 3 Uhr :

Die Miiubev .
Abends 8 Uhr :

Donnerstag , den lZ . Dezember :
Mit hoher Genehmigung

Sr . Ercellenzdes General - Jniendanten
der tönigl . Schauspiele Herr » Grafen
von Hochberg nnter gefälliger Mit¬
wirkung des kgl. Schauspielers Herrn

A. EtUbei ' t Jlatkowsky
zum Besten der Weihnachtsbescheerung

der Aermsten der Armen
des Lonisenstädtischen Bezirkes

Zum 1. Male :

Keallo-' -rAiliell . Leidtkslsmt
Kean : Herr Malbsrt Matkowsky .

Lustspiel in 5 Aufzügen frei nach dem
Französischen des Alex . Dunias ( Vater )

von Ludwig Barnay . _

Thalia - Theater .
Dresdenevstr . 7S/73 .

DerIMthekklischufttt
Posse mit Gesang in drei Akten

von Leopold Elq .
Mnsit von Cornelius Schüler .

Anfang 7l/z Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

CenkvAl T Henker
Direktion : losb poronory .

Die Geish «
oder : Eine japanische Dheehans -

Geschichte .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und die folgenden Tage :
Die Oei�ha .

Sonntag , 4. Dezember , nachul . 3 Uhr ,
zu erinästigten Preisen :

Nnnon .
Operette in 3 Akten von Rich . Gens « .

Urania
- 48/40 .

�. tzvsetrsluaxsrveiss

Die Urzeit des Menschen
und

Quer durch Oesterreich .
Im Hörsaal :

Experim . u. Projekt -Vorträge
Invalldenstr . 57/60 :

Tägl. Sternwarte .

luns�diaiBn ?
| i. d. Urania , Invalidenstr . 57.

Sonntag , 4. Dezember , 5 Uhr :

Arcliitektur

in Berlin .

Passage - Panoplicum .
Von 6 Uhr ab ;

T h £ ä t r e
varl £ t £ .

Xen !
I . ebcnd !

Keine Illusion !
Das

Flammen -

veib
vom Stamme der

Wambntti .
Heute 05 Pf . Kntree .

Geöffnet v. vorm , 9 bis abds . 10 Uhr.

■ ■ Castan ' s ™

Fanopticum .
Die

SIOUX "
INDIANER

sind da !

Metropol - Theater .
Behrenstr 55/57 . Dir . Rich . Schultz .

Freitag : Zum 15. Male :

Die Blttmen - Mary
Operette in 3 Akten von C. Weinberger .

Hierauf :
Die Siiltden der �rane « .

Grobes Ballct - Divcrtissenicnt
arrangirt vom Balletmstr . Gundlach .

� Karlstr . ( Circus Renz ) Karlstr .
Täglich 8 Uhr abends :

Mene Teltel
Berliner Ausstattungsstlick .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Oircus iteiiz - stiesen - Iunne! .
Direktion : 1. l». ltlltt .

Täglich : Hirvsse « Heuzert
der Hauskapelle unter Leitung des
Musitdirektors Herrn Otto Görner und

Extra

Siiezialitäten -Vorsteliung
unter Regie des beliebten Hnmoristen

Gustav Kluck .
Das neue grostavtige Nodember -

Prograinm .
Ans. Wochent . b' /z Uhr , Sonnt . 5 Uhr .
Entree Wochent . 10 Pf. , Sonnt . 30 Pf .

Kaufhaus Gebr. Leyser]
Wienerstrasse 64 , Oräfestrasse 21 ,

Ecke Lausitzerstraste . Ecke Dieffenbachstrafte .

Elkglliitf NklttN - PlllMg 24, - . 20, - . 17. - . 12. - « d 11. »« M .
Knaben - Paletots I « 0, - , 7,50 , 6, - , 4, - und 3, - Mk .

Herren - Zngstiefel ( Aaßleder ) 5,75 und 4,75 Mk .
Damen - , Herren - und Kinder - Filzschuhe von 78 Pf . an .

Kleiderstoffe (Roben ) 7 , so , 5,70 , « ,70 und l . so M_ k.
T " Große Puppen - uud Zliietivooreil -AllsAtllRllg . '

Heelle anktnerksanee Hedlennnx . — Hllllsste feste Preise .

VI. Noack' s Theater
Brnnnenstr . 16 .

Heute Freitag , den S. Dezember :

In Zons «lld DwUS .
Original - Posse mit Gesang und Tanz
in 3 Akten von Jacobsohn u. Hahn .

Musik von Michaelis .
Morgen Sonnabend :

Volksstück mit Gesang in 4 Akten
von Ewers .

V oik/s - Theater

im Welt - Restaurant
Dresdener - Straße 97 .

Dir . : A. Kolig . Art . Leiter : A. Runge -

Täglich :
Gr . Theater - und Spezialitäten -

Vorstellung .
Neu I Slgnora Maccaront Neu !

Original - Posse mit Gesang .
Urkomisch l Urkomisch ! Urkomisch !

Sensationell ! Majestät kommt !
Ans. : Wochent . 8 Uhr , Sonnt . 6 Uhr .

BonS haben Giltigkeit .

Mähr ' s Theater
Oranienstr . 24 .

Täglich - ML

Spezialitäten - und Theater -
Vorstellung .

Amor !
Burleske mit Gesang und Tanz .

Protbers Alexander . Hulda
Lucaö . Grete Gastani rc .

Anfang an den Wochentagen 8 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Bons haben Wochentags Giltigkeit .

Reichshaib .
Stettim Milgtl

( Mehsel .
Pietro , Britton ,
Steidt , Krone .
Röhl . Schneider

und Schräder . )

Zum Schluß , neu :

Pepita vor Gericht .
Neuestes Ensemble von Meysei .

Ansang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverk . 40 Pf . Num . Balkon 75 Pf .
Ballon - Loge 1 M. Orchestcr - Loge

1,50 M. Fremden - Loge 0 M.
Tageskasse 11 - 1 Uhr .

Reichshallen - Restaurant .
"Täglich Konzert . Entree frei

Apollo - Theater .

Mlle . Rosalia

Lambrecht
kurzes Gastspiel

und

i9rl4 ] > ebuts�3i
Anfang 7Vz Phr .

Feen - Palast -
Theater

Burgetr . 22. Burgstr . 22.

Neues Dezember - Programm .
Ueberlö , Akrobatentruppe .

Hugo Kchulz . Komiker .
Wienecke , Zwerg - Theater .

Gebrüder Teylors , Excentrics .
Der erfolgreiche Mimiker

vai ' l ditz - gensen .
Sensationell ! Eürst Bismarck

vom Jüngling bis zum Allen
in Friedrichsruh .

Ken I Das Xen !

Blumenmädchen
vom Hacke ' schen Markt
Bolksttick m. Gesaug v. Eibuer .

Elodewig Nelke : Wild . Fröhel .
Carl Werner : Rich . Winkler .

Anfang 71/2, Sonntags 6 Uhr .
Porvcrkanf Bonn . v. 11- 1 Uhr .

Akazar - Theater
Dresdenerstr . 52/53 . Clty - Passage .
Direktion : Richard Winkler .

Neu ! Neul Neu !

Tante Preziosa .
Gr . Posse mit Gesaug in 3 Akten

von S. Haber und H. Willen .
Musik von R. Bial .

In Szene geseht von Otto Mendt
Dazu :

Auftreten des gesammteu
neu engagirten Künstler - und

Spezialitäten - PersonalS
in ihren Glanznummer » .

Wochent . 7»/ , Uhr .
Sonntags 6V2 Uhr .

föiil « , « . Wochentags 30 Pf .
vllllrl . Sonntags 40 Pf .
Vorzugsbillels haben Giltigkeit .

CIRCUC
1 7 » . . - - 7 !

Freitag , den 0. Dezember :
abends 7>/z Uhr :

HumoHat . Vorstellung .

PERSIEX .
Gr . Manege - Schaustück in 5 Akten ,

inscenirt vom Dir . Paul Busch .
BelonderS hervorzuheben : Der Sprung
des Prinzen Mirza Schaffy aus der Höhe
der Circuskuppel ins Wasser . Außer¬
dem Auftreten des Herrn Franz Geb »
Hardt , Ritter zc. , bisheriger Ches der
k. k. spanischen Hof- Reitschule in Wien
aus dem Lippizaner Hengst , . Con-
versano " . 4 Fuchshengste als Thurm -
springer , wovon der Hengst „ Casimir "
den Sprung mit verbundenen Augen
ausführen wird . Die amerik . Freunde ,
höchst komisches Jntermezzo des Gigerl -
Clowns Alfred Daniele mit seinem
Schnellphotographen .

Morgen Sonnabend V/t Uhr
Parade - Oala - Torstcllnng

Uliren ! © oldwaaren !

Elegante Neuheiten in jeder Preislage .

Opt. Artikel , Brillen anch nach ärztl . Vorschrift .

Eink . für s eigene Geschäfte . Reparatur - Werkstatt Im Hause .

Uhrmacher . Konrad Friese . Juwelier .

I . Geschäft : Müllerstr . 4, direkt am Weddingplatz . 2. Geschäft : Fennstr . 61 .

Mein Lager in Musikwerke » befindet sich Müllerstr . 4. Symphouion -
Spieldosen von 7 M. an. Herophons werden billig verliehen .

K. nKel - € * elenk -

Puppenfabrik
P . R . Zierow ,

Berlin , Schönhauser Allee 179 .
- - - im *

Reparaturen u, alle Ersatztheile von Köpfen ,

Bälgen , gekleideten Puppen .

Eigene Fabrikation .

Deutsche Schnh-Fabrik
vorm . G. Markus & Co. , Ges . m. heschr . H.

Erfurt - Jlversgehofen

Renommirtes

Fabrikat .

Beste

Zuthaten .

Wir euipfehlen :

Hewen - Zkngstleft » ! , gewalkt . Spezialität . . . . 7 M.
ohne Naht . Spiegel 8,56 M.

„ „ Besatz «. Knopfverziernng 3,60 , 4,50 ,
5 . 50 , 6 . 50 , 7 . 56 bis 15 M.

, , Agraffenstiefcl , Besatz . 6,50 , 7,56 , 8,56 bis

, , Gt- Irntli ' - , �ng » . Bans - , KellnersoUnke in den

verschiedensten DesfinS und Preislagen .

_ _

Afbeitsschuhc , reell , solid , kräftig , 4 . 50 bis 6,50 M.
Siehaftstlefel , Keltstlcfel .

Damen - Kngstlelel 0 . 60 , 3,50 , 4 . 50 . 5,50 bis 14 M.

„ Knopf - n. Sclinttrstiefel , elegant , mit Besatz it . Kappe ,
von 5 . 50 M. an.

, , SchnUrscIinhe . . . . . . . von 6 50 M. an.

, , Hnnssehnke . . . . . . . .von 3,00 M. an.

Knaben - , Ulttdchen - n. Kinder - Stiefel u. Schnhe ,
äußerst solid gearbeitet ,

ju (iiicrtaiiiit sehr billigeu Preistll .
Ballselrnbe in den geschmackvollsten Mustern von 0,50 M. an.

Größte Auswahl in ( ■uiuiui - , Turn - , Heise - u. Filas -
schnlicn . sowie Pantoffeln in allen Preislagen .

Die Äckilfspreise nicedell m \ kt «abrik aus aus

die Tahleu ausgestemelt, daher jede llebervortbeiluug
sbSbö L»

" Verkaufs stellen :

Uaplifi SW. , Belle - ANiance -
» U straße 102.

, , W. . Schillstraße 12.
Stettin , Reifschlägerstraße 14.

Sannover . Klagesmarkt 7a.
ambnrg , Steinstraße 16.

Margarethenstr . 5.
Bremen , Faulcnstraße 75.
Düsseldorf . Schadowstraße 57.

Köln o. Rh . , Eigelstein 66.
Frankfurt a. M . Liebfrauen

berg 26.
Zeil 67.

München , Sendlingerstraße 10.

. Dachauerstraße 83.
, Lauosbergcrstraße 7.
„ Humboldstr . 22.

„ Amalienstr . 28.

6r. Vogelausstellung
des Berliner Kanarienzllchter - Verelns ,

einheim . Vögel , Exoten , Aquarien ,

MUnzstrasse 17, I . Etage
v. 1. bis 6. Dezbr . geöffnet v. 9 bis
8 Uhr . Eintritt 50 Pf. , Kinder 25 Pf .
Jeder 50. Besucher erhält einen Ka-
narienhahn gratis . Loose ä 1 M.
an der Ausstellungskasse . f33/20�

Concerthaas .
lieipzigcrstr . Wo. 48 .
Feitag , den 2. Dezember :

Herrenfest
Tyll Eulenspiegel .

Sonnabend , 3. Dezember :
Zum 30 . Male

Insel Tulipata » .

Mii mt m
bei jetziger Witterung , wer

Krnnnenstrasse 110
( neben dem Pferdebahn - Depot )
bei Ignatz Scllo bezieht anerkannt

nt . Rum , Vi Fl . ( V, Ltr . ) inkl . von
»v Pf . an, vorzügl . Glühwein - Errr .

l/i Fl - t3/ , Str . ) inkl . Fl . v. 1 . 1« Mk.
an , Stonsdorfer inkl . Orig . - Fl .
(-/ , Ltr . ) 8 « Pf. , Halb und Halb .
feinste Liqueuruüschung . per Vi Cham¬
pagner - Flasche inkl . « « Pf. , alten
Nordhäuser per Liter 5V Pf. , sützcr
Itngarwein , Orig . - Fl . ( V2 Ltr . ) inkl .
von « v Pf . an, sowie sämmtl . Weine ,
Eognac u. Liqneure i. Einzelverkauf ,
anch eingeniessen , nur zu Engros -
preisen . Billigste Bezugsquelle .
I » - Bitte genau auf Nr . 11 « ,
Brnnnenstr . Nr . 11 « zu achten . *

Charlottenburg .
Bade - Anstalt . Spandauerstr . 31.
Bäder aller Art , 2. Kl. 35 Pf. , 3 St .

IM . Für Damen Dienstags u. Freitags
von mittags 12 bis 10 abds . An -
nahine sämmtlicherKrankenkasse » .
Sonntags bis 1 Uhr geöffnet . Kein
Trinkgeld . A. Posener . [ 92g *

litt 8 Mark
Reste sehr groß , zu Knabenanzügeu ,
Neste zu Herrenanzügen schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kaminganireste , Paletot - und
Hosenreste , so lange der Vorrath reicht

im Ritsenstofflager
lt . Krauseuftr. 14, 1 It . *

Kein Lade « . [ 38L ,

Haben Sie
schon Ihren Bedarf in

GMäiimscIimucIl
für Weihnachten gedeckt ?

Wenn nicht , so versäumen Sie
nicht , sich ein Ktstchen mit 10 Karton
sein sortirt , als Plseke , I - encht -
kngeln , Pebersponnenes ,

STatupfrUcUte , VUgel ,
Glocken , Perlen , » Velli -
naclitsinann , Tannen - und

Eiszapfen , eine schöne Bannt -

spitze «. s. w. für nur fflk . 5,30
bei franko Zusendung zu sichern .

Auch giebt es Sortimentskistchen
zu Mk . 10, — bei sranko Zusendung .
Zur Weitcrempsehlung lege 1 Packet
Lametaschanm u. 12 Lichterhaltcr bei .

Lanscha in Thg . 81 o»
Karl KOhler , Schw . M.

Ansschnelden , erst bei Abholung vorzeigen .
Giltig für 3 M . bei —

einer Bestellung über 12 M ,
1 . 5 « M. unter 12 M.

Kuekkl ' s
�aduateliers

lausitzar Platz 2,
j Steglitzerstrasse 71.

j Bestrenornrnirt und wohl¬
bekannt

Zähne r . 3 IL,
Plomben v . 2 M. an .

Ratenzahlung gestattet
( Woche I M. )

s ophastoffe
mich c ' " ö

in Rips , Damast . Erepe ,
Phantasle . Gobelin und
Plüsch spottbillig ! [ 6103S *

DM - Proben franko ! ' �» 43
>» allen Onaliläteu

xalllerlioilt zu Fabrikpreisen .

cM» lchWl ! . VA
Hosenreste 5, 8, 1 « M .

| Gelegenheitskauf , so
nilll lange d. Borrath reicht .* * w w

spottbillig .
Schönstes Weihnachtsgeschenk .

Schneiderei Bogel , Münzstr . 26, pari .

Achtung !

Osocir A - mold , Hut - Engroslager

Oresdenerstr . 116.
am Oranienplati ( kein Laden )

Elnzelverkanf reeller Wsaren zn
- folg . attea PreUen ( Tarthiewaaren fUhre nicht ) .

Herrenhäte , weich a 1,2h 1,50 2, - 2,50 3 . - 3,50 n. 4, -
da. iteif . . . . . . .5 3, - 3. 50 3 - n. 3,50
do. ». Haarftla , . . » 4,60 5 — u 7, —

Cvlinderhäte . . . . . . 5 4, — 6, — 7,50 9, — n. 11, —
Herren - Mützen , . h 0,35 0,40 0,50 0. 60 0,75 bis 2,50
KJnder - Mntzen , . . . . . .* 0,50 0,60 0. 75 bis 2,50
Kinder a. Conflrmandenh . »0,75 1, —1,25 , 1,50 2, —n. 2,50

Welche Damenhüte , leichte Eelsehüte . Lodenhüte ,
— Chapeanx claqnes . Tnrnerhüte , Jaadhüto , etc. i .

Billig tt * Betugaqnell * fUr Wiederverkänfer !
Bitte genau atd die Adresse tu aehlea , 4a ich keiae Fdiailea habe .

Vereine .
Die Sonntage der Winter -

Saison sind an Vereine zu vor-

. geben . Fritz Nagel .
i „ Feldschlöstche »- . Miillenlr . 143 1

Tafelbutter
Honig 5 M. Roth , Dzieditz , Schleuen .

10- Psd . -
Kolli

7 Mark .

Ooldwaaren ,

Mltii , Silber , Atftiiiiir ,
Neuarbeiten u. Repararuren in eigener

Werkstatt , lt . llnnrk ,

Gollnowstr . 32a, ( tÄ" ) .

ArbtttsaaWe»r�«�str!ns.

1|pf-

» i . weltbekannte

_ _

Bettfedern - Fabrik
VustavLuftig,BerIin8 . ,Pncz «>'
(trabe SO, versendet gegen Nachnndme
garant . veue Sellseder » d. Pfd. 65 PN,—m. - sa_vz.w1_ _ _ _l cnrv an 1 OX
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